
L P r n ch i e d e » .
K . 1 —v .

Uormort .
I , 1 — 7 .

1 . Sprüche Salomo 's des Sohnes Davids ,
Des Königs von Israel :

2 . Zu erkennen Weisheit und Zucht ,
Zu verstehen verständige Reden ,

3 . Zu erlangen Zucht der Einsicht ,
Gerechtigkeit und Recht der Geradheit :

4 . Zu geben Unerfahrnen Klugheit
Der Jugend Erkenntnis ; und Ueberlegung :

5 . Daß höre der Weise und nehme zu an Lehre
Und der Verständige gewinne an Leitung :

6 . Zu verstehen Sprichwort und Sinnspruch
Worte der Weisen und ihre Räthsel .

l . „ Sprüche " sind , wie in der Einleitung gezeigt ist , sowohl
Spruchreden und Spruchlieder als auch kurz gefaßte Sentenzen in

Form der Kunstpoesie . Tie Accente ' ) und die Verwendung zu einem

neuen Hemistich sind Zeichen , daß nicht David , sondern Salomo als

König Israels prüdicirt wird ; diese Beziehung von Id ist , da eben

von Salomo und nicht von David Sprüche folgen sollen , an sich ja

auch das Nächste . Aber nicht „ König der l-Aw .li
'
srü 'dl , der Kinder

1) Die Lehre von den Accenten hat Delitzsch in der von Sam . Jves

Curtiß besorgten englischen Ausgabe von Bickell 's hebr . Gram . x . 15 sf . be¬

handelt ; zu den S . 22 f . über das metrische System gegebenen Bemerkungen
ist noch Baer ' s Arbeit über das eigenthümliche Accentsystem in Job , Sprüchen
und Psalmen zu vergleichen , welche dem Psalmencommentar von Delitzsch
2 , 503 ff . beigefügt ist . Ebenso ist Bickell 's oben erwähnte Schrift über das
Metrum zu beachten .
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Israels "
, sondern „ Israels ^ ; denn nicht durch die Gnade der Ein¬

zelnen , sondern von Gottes Gnaden herrschte er über das Volk . Aehn -

lich , wie Heinrich V . nicht roi äes krauyais heißen will , sondern
roi äs Trance . Das revolutionäre Princip , welches nur die Wahl
der Bürger , mit Ausschluß göttlicher Rechte , statuirt , ist der Bibel

fremd und den Männern der Ordnung verhaßt .
2 . Auf V . 1 folgt in fünf Sätzen die Zweckbestimmung der

Sprüche . Sie geschieht in Infinitiven , des Wechsels wegen V . 5 sub -

junctivisch (Mm
'a nuäiat wie 9 , 9 zeigt ) . Obgleich aber diese 5

Verse , weil 10 , 1 eine neue Ueberschrift folgt , zunächst bloß K . 1— 9

einleiten , so bezeichnet ihr Inhalt doch sachlich zutreffend den Zweck
des ganzen Werkes . „Weisheit und Zucht " 2 > , jene als Basis dieser

gedacht , ist synonym mit „Zucht der Einsicht " (— einsichtsvoller Zucht ,
Iwyktzl substantiv , int . ads .) 3 ' : gemeint ist sittliche Zucht , die auf

Grundsätzen , nicht auf Ueberredung und äußeren Motiven , sondern auf

„Einsicht " in das wahre Ziel des Menschen , auf „ Weisheit " als Erkennt -

niß der allein für die Vernunft maßgebenden letzten Gründe basirt ist . Aber
in doppelter Beziehung wollen die Sprüche eine auf Weisheit fußende
sittliche Erziehung fördern . Dies wird 22 und 32 hervorgehoben , in¬

dem 2 ^ die Erkenntniß , 3 2 das Handeln betont ; nach V . 2 wollen

die Sprüche zunächst intellectuell die auf „ Weisheit " basirte „Zucht "

d . i . sittliche Bildung (I^XX vermitteln , nach V . 3 aber auch

zur praktischen Ausübung von Gerechtigkeit , Recht und Geradheit an¬
leiten . So wird 2 2 die Erkenntniß „ verständiger Reden "

, die eben in

„Weisheit und Zucht "
unterweisen , betont , während 32 auf die Er¬

werbung der Gerechtigkeit selbst hinweist . Treffend gibt I^XX 2 2

dknü mit die Fähigkeit , zu unterscheiden , zwischen Gut und

Bös , rechten und schlechten Grundsätzen , ^ uätzg Gerechtigkeit 32 ist
das Rechte , sofern es den Menschen glücklich macht ; daher die oft¬

malige Parallele von yuäaq und sasa
'
, süloin u . dgl . z . B . Jer . 33 ,

16 ; ^ 132 , 9 . vgl . auch M/ü 51 , 6 . LIispüt ist das Rechte als

Gesetzmäßiges , während mbsLr in dem Bild des geraden Weges so¬

wohl den Wandel nach der geraden Norm als im Geleise des Glückes

bezeichnet .
4 . 5 . In beiden Beziehungen will aber der Verfasser beiden

Menschenklasftn nützen , den Unerfahrnen wie den Weisen , jene erzie¬

hend , diese befestigend und mehrend in der Tugend . V . 4

eig . der „ Offene "
, dessen Geist guten wie schlechten Ein -
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drücken offen steht und letzteren so zugänglich ist, daß das Wort V . 22

u . o . mit einem Schatten schlechter Nebenbedeutung , ja säst ganz im
Sinn von „Thor " vorkommt ; hier ist nach dem parall . na '

» »- Eem
'
s

der Unerfahrne , Unreife gemeint , dem der Weise das Nöthige bieten
will , nämlich

'
orma , cla 'atli und se . in Beziehung auf

„Weisheit und Zucht " , als Mittel für diese .
'Om « Klugheit ,

im schlechten Sinn der List der Schlange (Gen , 3 , 1 ) , steht hier in

guter Bedeutung als Bezeichnung jener hohen ethischen Gabe (Matth .
10 , 16 ) , welche stets den sittlichen Endzweck im Auge hat ; UXX u .

VA . Trscvou^ l« u . astutia (ähnlich ealliäitas ) , ebenfalls voees me -

(liaa , ersteres bei den älteren griech . Autoren meist in schlechter Bed .
— List u . dgl . , bei Polybius u . A . aber auch sensu douo ; Vence ,
Drach zutreffend tinesse , Catena saAueitu . UXX « i'-r-

A/nri ; VA . seieutia ist die durch eigene oder (wie hier zunächst ) fremde
Erfahrung erworbene Erkenntniß der Merkmale , des Wesens und der

Folgen von Gut und Bös , die den Menschen vorsichtig macht , ihn
vor Täuschung durch äußern Schein oder schlechten Rath bewahrt .

ist Ueberlegung , die Gabe , mit (UXX ) , cogi -

tutio ( VA . ) zu Werke zu gehen , nicht jäh jeder Anregung nachzugehen .
— 5 . Aber auch der Weise soll gefördert werden ; die bloße Nennung
der Tugend und ihrer Motive , fügt ja Weisheit schon dadurch zu
Weisheit , daß ein edles Herz den neu empfangenen guten Eindruck

sich zu Nutze macht . Der Weise soll aber gefördert werden in „Lehre
und Leitung " , nämlich in Bezug auf „ Weisheit und Zucht " d . h . auf
die durch das Spruchbuch empfohlene , behandelte echt sittliche , auf
Principien basirte Bildung , kurz , um in der wahren in Rücksicht auf
das letzte Ziel geübten Tugend immer mehr zu wachsen ; das plur .
tunt , trchliukotll bez . die Kunst des Steuermanns , hier in ethischer

Anwendung alles , was sittliche Selbstleitung betrifft , die Kunst , auf
den gefährlichen Wogen des Lebens den richtigen Curs einzuhalten ;
daS nahe I.wbek bez . Ez . 27 , 8 den Piloten . Eine analoge Metapher
in 1 Cor . 12 , 28 ) und Aubernv wird Nie¬

mand übersehen . Drach erklärt den Ausdruck hier treffend mit regles
<ie comluite , im moral . Sinn , und so ist auch das Aubernaeula .
der VA . zu nehmen , Catena : ka manierg . äst Avveruare . Der

Ausdruck begegnet auch 11 , 14 ; 12 , 5 ; 24 , 6 ; Job 37 , 12 bez .
das Wort die Leitung der Wolken durch Gott . — V . 6 wird abschlie¬
ßend Leigefügt , daß man auch lernen soll, in der V . 2 u . 3 angedeu -
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teten theoretischen wie praktischen Richtung,Überhaupt Sprüche und

Worte von Weisen , zu verstehen und zu würdigen . synon .

zu IMü Rathsel , bez . den „ Spruch " als verschlungene Rede nach der

Seite des Schwierigen , nicht gleich in 's Auge Springenden ; in Ver¬

wandtschaft mit Spötter bez . es den Spruch als „ Sinnspruch
" ,

dessen Gedanke sich zunächst versteckt und des Hörers oder Lesers gleich¬

sam spottet ; die englische sog . Vutliori ^ kä Version gibt das Wort

Hab . 2 , 6 . zutreffend tauntmg proverl », sachlich identisch mit 1 .XX

teuebrosum Verbum oder ciarll 83 ) 'MA wie die

V . V . hier übersetzt ; von demselben Gedanken geht das passivisch

genieinte » mterpretatio « der VZ . aus , womit ein erst „ Auszulegendes
"

bez . wird .

Als eine Art Motto , sachlich des ganzen Werkes , obgleich formell

zunächst bloß des 1 . Theiles Kap . 1 — 9 folgt :

7 . Die Furcht Zehova 's ist Anfang der Erkenntniß ,
Weisheit und Zucht verachten Thoren .

Nicht natürlich hohe Geistesanlage , nicht weite Erfahrung , nicht

Schulgelehrsamkeit ist der Anfang der wahren „ Erkenntniß
"

, welche ,

7 b . als „Weisheit und Zucht
" parallelisirt , jene sittliche Entwickelung

oder Bildung umfaßt , die auf „ Weisheit
"

, d . h . auf Principien ruht ,

welche auf das an alle Fragen des Menschen sich knüpfende cur eine

volle , befriedigende , abschließende Antwort geben . Dieser Erkenntniß

„ Anfang
"

, d . h . Ausgangspunkt und Grund ( imtium et prmci -

pium ) ist die „Furcht Jehova
' s "

, die ehrfurchtsvolle Anerkennung

Gottes als unseres Herrn , oder ( in specieller Beziehung auf Israel und

alle , welchen die Offenbarungsthatsache kund wird ) des Gottes der

Offenbarung ; diese Anerkennung gibt eben auf jedes eur , dessen

Stellung des Weisen eigene Sache ist , die allein zureichende Antwort .

Die „ Furcht
" , hier ist nicht des Sclaven Schrecken vor Strafe ( tiiaor

serviliter serviiis ) , es ist die anbetungsvolle Huldigung gegen den

Höchsten , die kindliche Liebe erzeugt und durch sie vollendet wird .

Calmet sagt richtig : xietas , religio , I) ei timor szmonzmm tue

sunt , und so erklärt sich , daß die heiligen Väter unsere Stelle bald

von dem timor simpliciter servilis , bald von dem » timor tilialis

et perkeetus , gurre et eurltas « (Corn .) verstehen . Denn die Gottes¬

furcht , welche zur Weisheit führt , ist zunächst auf die Anerkennung

Gottes gerichtet als des Herrn , der . zu gebieten hat und seinen Ge -
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boten durch strenges Gericht Nachdruck zu geben weiß ; nur betrachtet

ihn der Vernünftige nicht wie ein Verbrecher vor dem Hochgericht , der

unter den Augen des bewaffneten Wächters bloß der Strafe , nicht des

Rechtes wegen von einem Frevel absteht , oder wie ein Wolf , der an¬

gesichts einer starken Schutzmannschaft das Lamm verschont . Der

timor simpliciter serviiis bewegt zwar durch die drohende Strafe ,

aber so, daß auch die Rücksicht auf das Recht des unendlich erhabenen

Gebieters vom Unrecht fern halten würde , auch wenn derselbe von

keiner Strafe redete . Diese Gesinnung ist bereits wahre reliZio , wahre

pietus ergu . Daum , sie ist Beginn und Grund eines „weisen
" , eines

wahrhaft sittlichen Handelns ; wer auf diesem Boden steht , erhebt sich

auch höher , er wird bald zu dem Motiv des göttlichen Rechtes die

reine Liebe zu Gott als der absoluten Vollendung hinzufügen und

dadurch den timor zu einem Mulis et pert
'
eetus gestalten ; in die¬

sem Sinne ist es gemeint , wenn 2 , 5 gesagt wird , daß der um Weis¬

heit sich Bemühende , eifrig nach ihr Strebende die Gottesfurcht finde .

Die I .XX gibt eine Doublette : sP - ; und da¬

neben eö,7-: ^ ei« äe ei ; Zrov offenbar ein Beweis ,

daß sie s - jLo ; nicht als Sclavenfurcht gefaßt haben will , sondern als

LüsHr -« . Die „ Erkenntniß
"

, welche das 2 . Glied als „Weisheit und

Zucht " erponirt , ist , wie in antithetischer Parallele bemerkt wird , Tho¬

ren verächtlich . Die Thoren heißen uv Mm erussi , stupicii , es sind

die tmmmes ummuies , welche praktisch das Gegenwärtige als ihr

höchstes Ziel betrachten und daher die in Gott und Jenseits wur¬

zelnde Weisheit und die von ihr getragene Sittlichkeit verachten .

Da in diesen : Vers das Retrugrummuton vorkommt , so mag hier

in Kürze bemerkt werden , daß die richtige Aussprache Jehova ( genau

llMüvL ) ist . Will man das tut . zu tiüjü resp . tiüvL bilden , so läßt

sich gegen die heute viel bevorzugte Form Jahve als Futur nichts ein¬

wenden . Aber aus dieser regelrechten Futurbildung folgt keineswegs ,

daß man ihr gemäß das nom . propr . aussprach . Hier liegt eine

gnuestio tu Mi vor , die vor allen : historisch behandelt sein will . Man

sollte dahei ' dm von Drach (de Murmome 1 , 475 und 325 - 333 )

geführten Nachweis beachten , daß die Juden zu allen Zeiten Jehova

sprachen . Dies für sich allein entscheidet die Sache schon. Es kommt

aber hinzu , daß die jüdische wie die christliche Tradition in dem Na¬

men die drei Zeiten erat est mit , als Ausdruck der Ewigkeit Gottes

fand , was Vocale voraussetzt , die Jehova als Aussprache ergeben
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(vgl . Rosenmüller Scholin zu Ex . 3 . 15 ) . Ferner finden sich eine
Menge Eigennamen , welche mit dem NstruArammuton zusammen¬
gesetzt sind , und so gesprochen werden , daß eine Entlehnung der Vo -
cale von '

Xckonüj sowie Jahve und andern Aussprachen außer Jehova
falsch ist : z. B . Jehonathan , Jehochanan , contr . Jonathan . Der
Zohar II , kol . 0 , eol . 21 bemerkt in dieser Beziehung treffend , Gott
habe den Joseph (contr . aus Jehoseph , wie noch ch. 81 , 6 gelesen wird )
mit seinem eigenen Namen geschmückt . Obgleich man früh begann ,
die Aussprache des heiligen Namens im gewöhnlichen Leben zu ver¬
meiden , so trieb man die Aengstlichkeit doch nicht so weit , auch die
damit componirten Eigennamen abzuschaffen oder anders zu lesen ;
wir sehen dies an dem eben erwähnten Beispiel im Zohar . desgleichen
daran , daß die UXX Jer . 12 , 6 die Worte ckslivvü gäcisg mit

ckeüogLciecf contr .
'lEoiu gibt . Niemand sprach je Adochanan , Ado -

natan , Advgedeq u . s . w . ; man kannte nur Jehochanan u . s . w . ;
wie also sollte das Tetragramm anders als mit ckeiio begonnen haben ?
Wären die Vocale dem '

aclonuj entlehnt , so stände unter dem Jod kein
8vn sondern IMeM -Mal, ; sagt man , Jod sei eben eines IIutsM
nicht fähig , so widerspricht das IlLtepii -LoMl , welches die Masoreten
oft aus elobiin substituiren , und zwar nicht bloß zuweilen , so daß
etwa ein Versehen mit Capellus anzunehmen wäre , denn in Ezechiel
allein findet sich das IIutepii - LoZol 211 mal . Es ist gerade umge¬
kehrt , nicht von '

uckonüj entnahm man Vocale , sondern dem
welchen man für die gewöhnliche Lectüre in dem '

Xclouüj statt des
heiligen Namens selbst wühlte , gab man die Vocale des heil . Namens
und zeigte so an , daß dieses '

Xilonüs eben das Nstrugramin vertrete .
Wie sonst will man das lange Kameß in '

uckonüj erklären Z ? Es ist
einfach das Kameß der letzten Silbe in Jehova , während das svu
des Jod unter dem gutturalen ulat natürlich iMeM -Mach werden
mußte . Ebenso mußten die Präfixe k , v , ü . I , vor '

uclünüj mit dem
Vocal des Imtepü versehen werden . Umgekehrt aber gab man den -

1) Hätte man als rsmpla ^ant de» Pl . aäönim gewählt , so wäre das
gewiß nicht unpassend (ck. cj^äSsim Spr . 0, 10 ; 30 , 3) ; aber förmlich ohne
Sinn ist es , die Anrede „ meine Herrn " ( 'aäöuas mit Mast ) siw Gott zu
wählen , zumal wo er gar nicht angeredet wird (wie in Sätzen : Gott sprach rc .) l
wollte also Jemand die an sich schon tolle Behauptung wagen , das Xämo ?
wäre (etwa maiestatis causa ) lediglich für patah gesetzt, so würde die Absur¬
dität nicht kleiner sein , als wenn es Jemand (etwa maiestatis causa ) statt
des sinZ . 'aäüni „ mein Herr " nehmen wollte.
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selben Präfixen vor Eigennamen wie Jehochanan u . a . ein l.nrag (i ) ,

weil der Anfang des heiligen Naniens in diesen Zusammensetzungen nach

der Wirklichkeit gesprochen wurde . Recht lächerlich war es von Burtorf ,

zu sagen , in der Aussprache Jehova erscheine der heilige Name in der

ungeziemenden Form eines Femininums , denn die ueutitonu in ü

seien tdminiim , weshalb auch Aben Esra es getadelt habe , daß Je¬

mand 66 , 5 das weibliche Wort
'
uliiü von Gott auslegte . Darauf

ist zu antworten , daß Spr . 8 die weibliche Weisheit die zweite Person

Gottes bezeichnet , ferner daß der göttliche Name a °da . vtti eine sehr

weibliche Form ist und , was am Ende noch schrecklicher ist , daß man

mit diesem Namen den Gott der Heerschaaren bezeichnet , obgleich die

Heerschaar oder Armee ein temininum ist . Buxtorf hat gewiß auch

nicht daran gedacht , daß sogar das hebr . Wort für Vater den weibl .

Pl .
' übotst hat . Was aber Aben Esra angeht , so tadelt er nicht ,

daß sein Gegner Gott einen weiblichen Namen beilegte , sondern daß

er das Iie in ' ulilü als paragogisch und das Wort deshalb männlich

erklärte , während es weiblich und deshalb auf der letzten betont sei .

Buxtorf behandelt dies mit Bezug auf die Gram . Aben Esra 's (von

1546 oct . Ven . p . 148 d ) in seiner <Iis8 . <io nomiu . Oki H . 20 n . 4 .

Die Griechen sprachen was eine Metathesis für ckoku oder

Ilion ist , dessen Aussprache ihnen schwierig war . Drusius behauptete ,

die Aussprache Johova sei die „mönchische Erfindung
" des Pater

Galatinus , eines bekehrten Juden , der Franziskaner wurde . Aber vor

Galatin findet sich die Aussprache bei Ficinus , bei Dionys dem

Karthäuser , bei Porchetti , ferner in der ganzen jüdischen Tradition , ja

schon im Munde Rachels , von der die Genesis sagt : „ Sie nannte

seinen Namen Joseph ( — Jehoseph ) und sagte : Jehova hat mir

einen andern Sohn gegeben .
"

Erste Spruchrede 1 , 7— 33 :

fliehe die Gemeinschaft der Böse » , höre die Stimme der Weisheit .

Der Hauptzweck dieser Rede ist , die Gemeinschaft mit dem Laster

und der Weisheit in ihrem Gegensatz hervorzuheben . Da aber die

Respectirung von Eigenthum und Leben Jedem erwünscht ist , auch

Wenns er für Tugend sonst keine Begeisterung zeigt , so beginnt der

Vers , mit einer Rede , welche die der Weisheit gegenüberstehende Kame¬

radschaft der Bösen eben als communistisch , als Feindin des Eigen¬

thums und der persönlichen Sicherheit darstellt .



32 Erster Theil . Spruchreden . Kap . 1— 9 .

8 . Höre mein Sohn die Zucht deines Vaters
Und nicht verwirf die Unterweisung deiner Mutter .

9 . Denn ein Kranz der Anmuth sind sie deinem Haupte
Und Halsgeschmeide deiner Kehle .

Man faßt diese Verse wohl als selbstständige Ermahnung zum
Gehorsam gegen die Eltern . Richtiger nimmt man sie als Einleitung
des Folgenden , weil der Vers , durchweg die Sitte hat , den Leser
als Sohn anzureden ; so auch sofort V . lO . Es ist also der Weise
und die Weisheit , welche in der Würde des Vaters und der Mutter

fürsorglich dem Leser zureden ; nachdem so in ihrem Namen V . 10 — 19
das Treiben der Lasterhaften geschildert ist , tritt B . 20 die Weisheit
selbst auf um die V . 10 ff. gegebene Abmahnung vom Bösen aus¬

drücklich als ; die ihrige , als ihre auf allen Gassen erschallende Predigt
zu bezeichnen . Es versteht sich aber , daß auch die leiblichen Eltern ,
wenn sie gut sind , als Organe gelten , durch welche die Weisheit redet .

Ganz dem Bilde von Vater und Mutter entsprechend wird der Mutter
die torü Lehre , Unterweisung , dem Vater uumür Zucht zugelegt ;
müsür bez . bald , wie hier , die Erziehung mit ihren verschiedenen
Mitteln , unter welchen spec. auch die -Züchtigung einbegriffen ist , bald ,
wie V . 3 , das Resultat der guten Erziehung , die Bildung , bes. in

sittlicher Hinsicht . V . 9 sagt , daß sie , nämlich torü und müzür ,
sofern sie eben nicht verschmäht , wurden , wie ein cmmuthiges Diadem
und Halsgeschmeide den Schüler der Weisheit sein Leben lang
schmücken. Es folgt nun sofort die Unterweisung und Mahnung der
Eltern , bezüglich schlechter Kameradschaft .

10 . Mein Sohn , wenn Lasterhafte dich locken,
Willfahre nicht !

11 . Wenn sie sagen : geh mit uns , lauern wir auf Blut ,
Stellen wir nach Unschuldigen ohne Ursache ,

12 . Verschlingen wir sie wie die Holle lebendig
Und unversehrt gleich Hinabfahrenden zur Grube :

19 . Allerlei kostbares Gut erlangen wir .
Füllen an unsere Häuser mit Beute ;

UI . Dein Loos sollst du Wersen in unserer Mitte ,
Rur Eine Kasse haben wir alle : —

15 . Mein Sohn , gehe nicht auf den Weg mit ihnen ,
Halte zurück deinen Fuß von ihrem Pfade !

IU . Denn ihre Füße laufen zum Bösen
Und eilen , Blut zu vergießen .

17 . Denn umsonst ist hingebreitet das Netz
Zn den Augen alles Beflügelten .
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IS . Und sie lauern ihrem eigenen Blute auf ,

Stellen nach ihren eigenen Seelen .

19 . So ist das Ergehen aller nach Gewinn Gierenden ,

Er nimmt weg die Seele des ihn Besitzenden .

V . 10 ist ein rosumö des ganzen Abschnittes , der 11 — 14 die

„Lockung
" 10 r concret verbeispielt , 15 ff . das „ willfahre nicht " 10 ?

motivirt . Das pi
' äl pittü bed . offen , zugänglich machen , locken , Vg '.

Inetnrs , sofern es eben unter Verabreichung von schmackhafter Nah¬

rung geschieht , daher Vence : Eirar pur des earassvs , die engl .

Luid , versiou : entice , Catena : uäeseure , ködern . Das kut .

von slIdt wollen , ÄCguiesoere (Vg .) , ohne X in prima , nach

Ges . 8 68 . 2 und statt mit 2ere Ges . Z . 75 A . 17 . -

11 . „Auf Blut lauern " p . s/neeck . — auf die Person , um deren

Blut zu vergießen . Verbindet man „ Unschuldige ohne Ursache "
, so

ist der Sinn , daß der Gute nutzlos (nach Ansicht der Sünder ) das

Gute thut ; mit dem Verb verbunden (UXX , 8vr . u . Accente ) ist

„ohne Ursache
" als Gedanke Salomo 's den Sündern in den Mund

gelegt (wie 1 Sam . 19 , 5 ; 25 , 31 ) . Die erstere Fassung ist im

Context vorzuziehen , indem die Frevler , gewiß ihres Gelingens , höhnend

sagen wollen , der sichere Untergang ihres Opfers werde zeigen , daß es

umsonst tugendhaft lebte . Es ist in der Bosheit der Hohn stetig : geht

es dem Frommen gut , so heißt es, wie Job 1 , 9 Satan sagte , er sei

fromm aus Eigennutz , „nicht für nichts "
; unterliegt er den Schlechten ,

so spotten sie, daß die Tugend zu nichts geholfen . — 12 . Die Sprache

nimmt zu an Kühnheit : die Frevler wollen gleich s ° 'öl , wie der Hades ,

die große Unterwelt der Todten , die alles erbarmungslos verschlingende

Unterwelt , sein ; der Untergang der ausgesuchten Opfer soll Plötzlich sein ,

wie der Hades lebendig , mitten im blühenden Leibesleben , die Kora -

chiten verschlang (Num . 16 , 30 . 33 ) und wie Leute „ unversehrt " , in

Mitte unversehrten Wohlbefindens , weggerafft werden oder hinabfahren

in die „ Grube "
; diese „ Grube " ist hier natürlich ein bloßes Synonym

für 8° 'ö1 , die Schattenwelt der Todten , daher VA . gut lamm , Vence

irrig In losss , Catena zu allgemein un Imratra , die Xutli . V .

gut into tim pit , UXX bloß umschreibend ä'
f>wu,5-> « örsö c-väu '/m

- x -^ c . — 13 . Das Motiv des Verbrechens ist Habsucht , man will

ein gemächliches Leben ; Iion ist Geld und Gut , sofern es gemächliche

Tage gewährt (von üün laoilam essv ) , aber es ist schwer, ein Wort

dafür zu finden , daher die Uebersetzungen alle mehr oder minder in -

Rohling , Erklärung der Spruch - Salomo 's. 3
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adäquat : I ^XX Vg ' . 8ud8lan1ia , Catena granäi
ä 'otziii waniera , Vence edo868 pröeieu868 , die X . V . preeious
substanea ; nicht übel wäre , das Ganze KN-don säqär zu geben :

köstliche Wohlhabenheit in Fülle . — 14 . Die gemachte Beute soll durch
das Loos vertheilt werden , denn (14 -) alles fließt zunächst in Eine

Kaffe. Zu allgemein 14 ' Vence : 6i>tr 62 an soeiötä avec nous ,
und Catena : unisoi In sorto tun eolla uostra ; I ^XX hat 14 ^

zwei Uebersetzungen : xcavsv öe Trorvrc; und
xaei ^ .o^ ar'Trmov ev v?ulV .

15 ff . folgt eine dreifach motivirte Warnung . Die erste Begrün¬
dung ist, daß die Verführer Böses thun ; dies ist zwar schon V . 11 f.
von ihnen selbst gesagt , aber hier blickt die Warnung unmittelbar auf
die Verheißungen V . 13 ff . , so daß der Gedanke ist : laß dich der
Gewinn nicht locken, denn es klebt Blut daran . V . 17 gibt die zweite
Begründung : geh nicht mit ihnen , denn wie man umsonst vor den

Augen von Vögeln ein Netz für sie ausbreitet (w °/örä pari . pu . zu
2 örü ) , indem die Thiere eben durch die ihnen sichtbare Bewegung

davongescheucht werden , so wirst auch du verständig genug sein , in
die offen ausgesprochene Bosheit nicht zu willigen , auf den Gewinn ,
der so offenbar als ein Netz , in Sünde und Schande zu verstricken,
vor dir ausgebreitet wird , lucht einzugehen. Dies scheint mir die ein¬

fachste und richtigste Erklärung des viel besprochenen Bildspruches zu
sein . Aehnlich bereits Salazar , ebenso Catena : siccomo inckarno
si tenclö 1a reis ckinaiiöi aZIi ooelü cioi poimuli ueceili ; eosi iu -
äarno 8i tevclaranno a Io 1e msictie ctagii eiiipii , si tu le sai 6 is
veäi e ne 8ei provonuto . Drach zieht den Spruch zum Folgenden ,
so daß nur zwei Begründungen gegeben werden : c 'est eri vain qua
168 weeiiuiits tenäeut üe8 iiisgss aux su8t68 , denn (18) sie graben
sich selbst eine Grube , oder, sie graben sich vielmehr selbst eine Grube .
Aber dagegen spricht , daß die Warnung das eigene Interesse oder die

eigene Person des Gewarnten in 's Auge faßt . Eher würde sich daher
eine der ersten Ansicht ähnliche bei Cornelius erwähnte Deutung
empfehlen : opas impioruin maio aogEitae cito avolant tanquam
uv68 . Da aber die Warnung vor den schlimmen Lockungen im Vor¬

dergrund steht , so bietet sich die erste Erklärung als die Nächstliegende
dar , ganz im Sinne des lat . Spruches : tzuae nimm appareut rotia
vital avi8 . I^XX hat 18 ' auf die Verfolgten bezogen : die an Mord
sich betheiligen , bereiten (18 ^) sich selbst Böses ; dann folgt ein 18 ^
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als eigener Zusatz : si öe x«r « op>oq!si x«xsi . —
19. So , wie nämlich V . 18 es gesagt , sind die „Pfade" d . h . die

Geschicke aller , die auf ungerechten Gewinn ausgehen ; buy
'
a, Gewinn

ist in diesem Context speziell der ungerechte . 19 ^ ist bäy
'a Subject

und das Suffix in b° 'üILv (nicht sinZ . Kalo , weil die vielerlei Beute¬
stücke des Gewinnes gedacht sind) geht auf butz

'u ; richtig Drach :
Io Min insustö surpröllä in in6 cke ceiui gni Io P088öä 6 und die
iVutli . V . : so aro ttio ivuvs ot ovorv ono tllat is ^roaä ^ ot Zain , viüeii
tuüetsi akvuv ttio liko ok tsio omiors tiisreot . . Irrig gibt Delitzsch

der dem Habgier eigen ist , denn heißt nicht Habgier
oder Gewinnsucht , sondern Gewinn (bes. ungerechter 28 , 16 ) und bohö

'a

batz
'a heißt gewinnsüchtig , nach Gewinn gierend .
Bisher redete die Weisheit unter dem Bilde des Vaters und der

Mutter ; sie tritt jetzt unmittelbar persönlich auf, ruft die Sünder zur
Buße und drohet den Ungehorsamen das Gericht.

20 . Die Weisheit ruft laut auf der Gasse ,
Auf den Straßen läßt sie hören ihre Stimme .

21 . Oben an lärmvollen Wegen predigt sie , an Thoreingängen ,

In der Stadt redet sie ihre Worte :

22 . Wie lange Einfältige liebet ihr Einfalt
Und habt Spötter ihr Gefallen an Spottsucht
Und hassen Thoren Erkenntniß ?

23 . Kehret um zu meiner Zurechtweisung ,
Siehe ich lasse euch zuquellen meinen Geist ,

Ich will euch wissen lassen meine Worte .

Die Personifikation der Weisheit , wie sie hier bis zum Ende des

Kapitels und K . 8 erscheint , ist mehr als eine poetische Form . De -

litzsch sagt mit Recht , die Weisheit sei dem Dichter eine göttliche
Macht , unabhängig von menschlicher Subjectivität . Sagen wir be¬

stimmt , daß sie die zweite Person in Gott ist , die 8upientiu incroata ,
von welcher sie , wie Tirinus bemerkt , „ Athanasius , Cyrillus , der

Nazianzener , Augustin , Beda, und die übrigen Väter erklären.
" Es ist

freilich wahr, daß unser Kapitel nicht wie das achte zwingende innere
Gründe bietet, welche auch hier schon über die poetische Form hinaus¬
gehen ; aber die alten Erklärer unterlassen doch nicht , neben der »pro -

i>opoi>o6ll « auch bereits hier der »sapiontiu inereatu , guuo est ipse
Leim « zu gedenken . Es ist eben so , daß Texte , deren Wortlaut an

sich blos eine Möglichkeit enthält, durch das Zeugniß der geschichtlichen
Zeugen concret bestimmt werden . Natürlich schließt diese Anschauung

3 *
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ein , daß den Israeliten vor Christus die Mehrpersönlichkeit in Gott

bereits bekannt war . Wer aber möchte bei gesunden Augen diese That -

sache auch leugnen ? Drach äs l ' iiurmouis 1 , 278 ff . u . 413 — 455

hat eine große Menge altjüdischer Stimmen aus den Werken des tra¬

ditionellen Rabbinismus gesammelt , die unwidersprechlich darihun , daß

die alte Synagoge das hehre Geheimniß der Trinität kannte . Man

steht staunend vor diesem Zeugniß , welches der Rabbinismus mit eige¬

nem Munde für die fundamentalen Wahrheiten des Christenthums

ablegt , ohne selbst daran zu glauben , oder vielmehr ohne sein eigenes

Wort zu verstehen , so daß man ihm unwillkürlich den Vers Horazens

von dem Schleifstein appliciren muß :

Lrgo tungar vics eotis , acutum
Usääsrs guas terruin valst , ex8ors ipsa sseamti .

Uebrigens ist die Bemerkung von Erasmus nicht zu übersehen , daß

die zahlreichen christlichen Aeußerungen des alten Rabbinismus , welche

Talmud und Kabbala bewahrten , im Grunde nur auffallend sein wür¬

den , wenn nicht das A . T . selbst die Mehrpersönlichkeit Gottes (z. B .

Tan . 7 und in den häufigen Prophetieen über die göttliche und menschliche

Natur des Messias wie Js . 4 . 7 . 9 . 11 u . s . w .) auf das bestimm¬

teste lehrte ; Erasmus macht daher auch die zutreffende Reflexion ,

daß man , um wahrheitsuchende Juden zu gewinnen , ohne Recurs auf

die (freilich mit Unrecht ) von dem modernen Rabbinerthum negirten ,

schwer zugänglichen Stellen der Kabbala mit einer guten Erörterung

allein alttestamentlicher Prophetie vollkommen ausreicht .

Indem wir für gewiß halten , daß die ewige , unerschaffene Weisheit ,

der , den Israeliten vor Christus bekannt war , nehmen wir an , daß

eben diese Weisheit V . 20 redend auftritt . Ihr Raine ist hier plurarisch

choxmotb , ein Jntensivplural wie ' ötotnm , zum Zeichen , daß die volle , ab¬

solute , leibhaftige Weisheit , die unerschaffene göttliche Weisheit gemeint ist ;

ganz gut Cornelius : ob uinptituäinem ae inuisstatsin supivutia

usurprrt nomen pluruls psiinäs ue Deus in pturali voeutnrLIobim .

Es heißt aber , daß die Weisheit auf den Straßen , an den Thor¬

eingängen (wo man Gericht und Versammlungen hielt ) , oben an lärm -

vollen Wegen ( b°roä bömkjotb : an der Spitze , dem Ort , von wo

mehrere Straßen auslaufen ) , überhaupt in der Stadt ihre Stimme

vernehmen lasse ; dies Alles will sagen , daß sic nicht fern von Men¬

schen , in der Einöde , der Welt unbekannt und verborgen lebt , sondern

öffentlich , allen vernehmbar predigt . Sic predigt durch Weise , Gesetz-
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geber und Lehrer , sie predigt noch mehr durch das Leben selbst und

seine Erfahrungen , durch tausend Umstände und Verhältnisse , durch die

Geschicke und Thaten des Sünders wie des Gerechten . Das Wort

türonnä ist wie das parall . litten sinZ . , eine emphat . Form für 3

kein . sinZ . von rünän , wie Nicht . 5 , 26 ; Job 17 , 16 — 22 . Die

p °tiMm sind Einfältige , welche der Verführung leicht zugänglich sind ,

die letzim Spötter oder Freigeister , die IcÄllin (von teüsat plump ,

träge sein ) Thoren , sofern sie aus Mangel an Energie , aus Schwäche ,

sündigen , aus Genußsucht das Licht der Wahrheit unbeachtet lassen , ja

auch hassen . Alle Klassen der Verirrung sind also in 's Auge gefaßt ;

an alle diese Menschen richtet die Weisheit ihr usqueguo und ihr

eoiivki tjiniiii aä ine . Wendet man sich (23 ) ihrer Zurechtweisung

zu , d . h . geht man willig auf das usgueguo B . 22 ein , so will die

Weisheit ihren Geist in sie ausgießen und ihre Worte kundmachen .

Das ist dieselbe Verheißung wie Js . 65 , 12 ; 66 , 4 ; Jer . 7, 13 ;

Ez . 8 , 18 , dasselbe , was die menschgewordene Weisheit Joh . 7 , 38 f.

sagt : wer an mich glaubt , Ströme lebendigen Wassers werden aus ihm

quellen . Der Geist , den die Weisheit mittheilt , ist der heilige Geist

mit der Fülle seiner Gaben (Joel 2 , 28 ; Joh . 14 , 26 ; 15 , 26 ) ;

er wohnt nur in reinen Herzen , deshalb fordert die ewige Weisheit

als Vorbedingung die Ablegung des domo animalis , das Ablässen

von der Sünde ; der Iwmo animalis kennt keine geistigen Genüsse , er

schätzt nur die rohe sinnliche Gegenwart , er beantwortet das uscfuequo

mit söiuxar , weshalb ihn : weder Gottes Geist noch „ die Worte der

Weisheit "
, welche der Geist in den Herzen enthült , kund werden : es

geschieht ihm , was Christus den Schwergläubigen sagte , daß er sich

ihnen nicht anvertraue , seine tiefere , beseligende Wahrheitsfülle ihnen

vorenthalte . Ja statt der beglückenden Gabe des Geistes und seiner

Tröstungen bringt die Weisheit über die Feinde der Wahrheit das

Gericht , 24 ff.

24 . Weil ich rief und ihr ablehntet ,
Meine Hand ausstreckte und keiner aufnierkte

25 . Und ihr verwerfet all mein Rathen
Und mein Rügen nicht annehmet :

26 . So werde auch ich bei eurem Unglück lachen ,

Werde spotten , wenn einbricht euer Schreckniß ,

27 . Wenn einbricht wie ein Wetter euer Schreckniß

Und euer Unglück herbeikommt wie ein Sturm ,
Wenn über euch kommt Enge und Klemme .
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28 . Dann werden sie mich rufen und ich werde nicht antworten .
Werden früh Morgens mich suchen und mich nicht finden ,

29 . Dafür , daß sie haßten Erkenntniß
Und die Furcht Jehova 's nicht wählten .

80 . Sie folgten nicht meinem Rathe ,
Verschmähten all mein Rügen .

31 . So werden sie essen von der Frucht ihres Weges
Und von ihren Anschlägen sich sättigen .

32 . Denn der Abfall der Einfältigen tödtet sie
Und die Sicherheit der Thoren bringt sie um .

33 . Doch wer auf mich hört , wohnt sicher
Und ist in Ruhe vor dem Schreckniß des Uebels .

Zwischen der Verheißung V . 23 und der Drohung hier ist , wie

es scheint , eine Pause . Die Weisheit wartet , doch Niemand nimint

Notiz von ihr ; so ändert sie denn den Ton und redet als Richterin .
Sie rief und man wollte nicht ; sie streckte die Hand aus , zum Reden

sich Aufmerksamkeit zu erbitten , aber es gab solche , die sie nicht ein¬
mal anhörten, die sie recht wohl erkannten , aber eilends sich abwandten.

Ja während die Weisheit predigte , lachten ihre Gegner und höhnten .
Das Blatt wendet sich bei der Vergeltung; die Scene ist kühn und

grauenvoll , sie hat ein Seitenstück in der Sprache des Psalmisten
ls- 2 , 4 und ist ein Schatten , den jenes Gericht vorauswirft , wo es

für jede Reue zu spät ist. — 27 . 28 ff . Das rapide Zusammen¬
schießen der Wetterwolken, das Stürmen gewaltiger Winde (vgl. Job
1 , 16 . 19) sind treffende Bilder des plötzlichen Verderbens , das im

göttlichen Gericht über die Sünder einbricht ; das „ Kommen des Men¬

schensohnes " wird sein wie der Blitz , leuchtend von einem Ende des

Himmels bis zum andern ; und „da werden viele sein , die einzugehen
wünschen, aber sie werden nicht können"

, sie rufen umsonst . Obgleich
die Schilderung so allgemein ist , daß auch irdische Strafheimsuchung
darunter fällt, so ist doch nach der Väter Lehre vor Allem die letzte
Entscheidung nach dem Tode und im Weltgericht gemeint . Die mei¬

sten Verächter der Weisheit erwachen erst am Morgen jenes Tages,
der Ewigkeit heißt . Dort ist umsonst jedes Flehen um Erbarmen und

jede noch so eifrige , durch ein Suchen früh des Morgens verbildlichte

(richtig Drach : e 'est - ä-äire ii8 s 'ewpresseront ) Bemühung um

Gnade ; jeder wird seines „Weges "
, d . h . seines Handelns , Früchte

auf ewig zu genießen bekommen. So ist ewiger Tod das Loos der Ab¬

trünnigen, und die in fleischlicher Sicherheit (VulZ . Prosperität , wozu
gut Plump tre : not outcvurcl xrosxerit / but tlls tewper vvbicli
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it too ot'tau xroäueas ) dahinlebten , sie ernten dafür Untergang; die¬

ser Tod und dieser Untergang sind aber nicht Vernichtung des Daseins,
sondern des glücklichen Daseins , schlimmer als Nichtsein. Die gehor¬
samen Kinder der Weisheit aber wohnen sicher, sie haben das Schreck-

niß des Uebels, das Urtheil der Verwerfung, nicht zu fürchten . Der
Rationalismus klügelt an dieser großartigen Schilderung herum , ohne
in 's Reine zu kommen ; er verschmäht die traditionelle Erklärung von
der ewigen Vergeltung und möchte mit den Brocken seiner irdischen
Erfahrung dem Text gerecht werden . Es verdient hervorgehoben zu
werden , daß die Uebersetzung der Vulgata V. 20 —33 vorzüglich ist,
voll Kraft in Sprache und Ausdruck.

Zweite Spruchrede. Kap . 2.
Wer sucht , findet .

Als Vertreter der Weisheit führt der Verfasser in diesem Spruch
den Gedanken durch : suche, mein Sohn , nach Weisheit wie nach Sil¬
ber, und du wirst sie sammt ihren Früchten finden .

1 . Mein Sohn , wenn du annimmst meine Reden

Und meine Gebote bewahrest bei dir ,
2 . Daß merket auf die Weisheit dein Ohr ,

Sich neiget dein Herz der Verständigkeit zu ,
3 . Ja wenn du rufest nach Einsicht ,

Und erhebest deine Stimme nach Verständigkeit ,
4 . Wenn du sie suchest wie Silber

Und wie nach Schätzen spähest nach ihr :

5 . Dann wirst du verstehen die Furcht Jehova 's

Und die Erkcnntniß Gottes erlangen ;
6 . Denn Jehova verleihet Weisheit ,

Aus seinem Mund kommt Erkenntniß und Verstand .
7 . Er hinterlegt für die Geraden Heil ,

Schutz für in Unschuld Wandelnde ,
8 . Zu behüten die Bahnen des Rechtes ,

Und daß er beschirme den Weg seiner Frommen .

Die „ Reden " sind wie die parall . „ Gebote" die Vorschriften,
welche der weise Lehrer seinem ülius spirttualis , dem Leser, gibt ; sie
bestehen darin , daß dieser die Bedingungen erfülle , um der Weisheit
und ihrer Güter theilhaftig zu werden . Diese Bedingungen sind
V . 2 —4 ausgesprochen : merken auf die Weisheit mit „ Ohr " und „ Herz" ,
im Gebet nach ihr rufen, ja mit lauter Stimme , innig und stark , sie
eifrig suchen auf jede Weise wie einen Schatz. Die Weisheit ist hier
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nicht mehr als die persönliche , sondern als Gabe Gottes gemeint , ob¬
gleich wahr ist , daß man durch die Gnadengabe auch zu dem seligen
Besitze Gottes selbst gelangt . Die Weisheit wird abwechselnd Einsicht
und Verständigkeit genannt , damit ihr Charakter als Gabe und sub¬
jektive Eigenschaft des Menschen um so bestimmter hervortrete . Als
solche ist sie dem Vers , nach der ganzen Tendenz seines Werkes nicht
bloße leere Ueberzeugung des Weltweisen , daß nur Gott die Antwort
auf die Frage des our , uncks, uä guiä sei, welche die Vernunft dem
Denkgeist aufdrängt , kurz , daß Gott Ursprung und Ziel des Menschen
sei ; der Verfasser stellt vielmehr wie jenes Jakobuswort, daß die Ueber¬
zeugung ohne Werke ein todtes Ding ist , die Weisheit in engste Be¬
ziehung zur „Zucht "

, in Gegensatz zur Thorheit der Sünde ( 1 , 20 —33) ,
er betrachtet sie als wahre Ueberzeugung , die zugleich praktisch bewährt
wird und wahre Sittlichkeit , echte Vollkommenheit aus sich gebiert. Zu¬
weilen wie 1 , 2 bez . zwar das Wort für sich allein blos die rechten
Grundsätze , das Fundamentalprincip aller Sittlichkeit und erst durch
die begleitenden Ausdrücke wie „Zucht " u . dgl . wird dann die Idee
der praktischen Durchführung des Princips , die wirkliche Sittlichkeit
oder Tugend hervorgehoben. An vielen Stellen aber , wie in diesem
und anderen Kapiteln , ist das Wort wie das „ kennen" 1 , 6 theo¬
retisch und praktisch , ein noskw euin etkeetu , ein Ueberzeugung mit
factischer Bewährung , eine Eigenschaft des Kopfes und zugleich des
Herzens ; in diesem prägnanten Sinne macht die Weisheit den Men¬
schen hienieden und in der Ewigkeit selig , Gott ähnlich, und entspricht
dem Glauben , der Rettung wirkt , während der Glaube ohne Werke
todt ist und tödtet .

Diese Weisheit ist
's , welche man aus allen Kräften suchen muß .

Es handelt sich eben wie um Silber und verborgene Schütze (4) . Der
Contact mit dem Handel Phöniziens , Ausrüstungen von Schiffen , die
nach Ophir um Gold , nach Tarsis um Silber , Zinn und Kupfer
gingen ( 1 Kön . 10 , 11 . 22) , wie ehedem schon der Aufenthalt in
Aegypten hatten Israel bekannt gemacht mit dem Leben des Berg¬
manns . Das Buch Job (28, 28) bringt die Analogie mit dem Suchen
nach Weisheit in ihrer ganzen Fülle und Schönheit zur Darstellung.
Das sorgfältigste Spähen nach den ersten Spuren des kostbaren Me¬
talls , die Bemühung um das Auffinden der Ader , die Freude bei
ihrer Entdeckung , alle diese Züge wurden Bilder des Suchens nach
Weisheit. Im Griechischen schließt das Wort Metall selbst die Idee
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ein , daß es der Gegenstand sorgsamsten Suchens ist , während hinwie¬

der das davon abgeleitete Verbum das eifrige Suchen be¬

deutet . 42 ist nicht mehr das Silber in der Mine , sondern ein im

Acker verborgener Schatz der Vergleichungspunkt . Solche Schatzgräberei

war im Orient stets charakteristisch . Der Mangel an geordneten Zu¬

ständen , häufige Kriegsnoth und feindliche Invasion führen natürlich

zum Verstecken und Verbergen ; etliche glückliche Funde reizen die Ein¬

bildung , und Schatzgräberei wird eine Manie . Der Herr selbst bedient

sich Matth . 13 , 44 dieses Gleichnisses , und da die Freude über den

Gewinn der wahren Weisheit nothwendig größer ist als die Freude an

irdischem Gut , so muß das Suchen nach ihr , wenn der Mensch ver¬

nünftig denkt , um so hingebender sein . Während aber 1, 7 die Furcht

Gottes als Quelle und Basis der Weisheit erschien , wird sie 2 , 5 als Preis

des Suchens nach Weisheit bezeichnet . Beides ist wahr . Wer Gott in Ehr¬

furcht anerkennt , nur der wird weise werden , d . h. Gott als letztes Ziel be¬

trachten und in allem demgemäß zu leben suchen ; wer hinwieder eben diese

Ueberzengung von Gott als dem letzten Ziel alles Handelns in sich zu befesti¬

gen sucht und ihr gemäß sein Handeln ordnet , der wird Gottesfurcht und

Gotteserkenntniß empfangen als ein Vertrauter Gottes , dem sich der

Herr ganz anvertraut ; er kennt Gott mit jener Erkenntniß , welche

Joh . 17 , 2 als des Menschen höchste Seligkeit vorgestellt wird , er

lernt in unaussprechlichen inneren Erfahrungen auf Erden schon die

„ Geheimnisse des Königs " kennen . Wüßten die Menschen , sagt der

heil . Alp ho ns , welche Seligkeit das Leben der Vollkommenheit ge¬

währt , sie würden mit Leitern über die Mauern jener Wohnungen

steigen , wo die Entsagung geübt wird , um ihrer Gemeinschaft theil -

haftig zu werden und in der Erkenntniß Gottes glücklich zu sein . In¬

dem wir also vernehmen , daß man durch eifriges Suchen nach Weis¬

heit Furcht und Erkenntniß Gottes erlange , statt zu hören , daß man

eben die gesuchte Weisheit finde , entsteht keine Gedankenstörung , weil

ja nach 1 , 7 die Gottesfurcht Ausgangspunkt der Weisheit , Gott so¬

mit ihr Spender ist ; wo somit die ehrfurchtsvolle Anerkennung (die

„Furcht " ) Gottes durch ernstes Streben , alles um Gottes wegen und

folglich dem göttlichen Willen gemäß zu vollbringen , zur wahren Gottes¬

gemeinschaft , zur praktischen „Erkenntniß Gottes " oder zur Freundschaft

mit Gott , zum timor pLiksekus , gut est curitu8 (vgl . 1 , 7 ) , sich

steigert , da ist mit dem Urheber der Weisheit auch die Gabe , die

Weisheit selbst , gefunden ; denn (6 ) Gott gibt eben die Weisheit .
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Gott gibt sie aber als Jehova , als Urheber der Offenbarung ; sein
Machtwort als ' ÄöiUm 's ruft die physische Welt in 's Dasein , doch sein
Wort , das Wort „seines Mundes " (6 2 I,XX irrig « no
« üroü , was raippiv mit illMLuLv verwechselt ) als Jehova

' s Wort

schafft Glauben und Tugend ; denn wohl gibt es natürlich gute Werke ,
aber „ Weisheit " im vollen Sinn , der göttlichen Absicht entsprechende
Vollkommenheit , ist nicht vorhanden außerhalb der übernatürlichen Ord¬

nung . Diese Weisheit , das Kleinod der Geradheit und Unschuld ,
d . h . der nur auf dem Boden der Offenbarung sich entwickelnden all¬

seitigen Gerechtigkeit , hat in ihrem Gefolge Gottes „ Heil " und „ Schutz " ,
indem (8 ) Gott die Wege seiner Frommen , die „ Bahnen des Rechtes "

sind , behütet . Das Wort tüsljü , 7 1 von ML mit der Grundbedeu¬

tung des Festen , Wesenhaften , wovon die secundären Begriffe je nach
dem Kontext bald Hülfe (Job 6 , 13 parallel

' 8örü ) , bald Heil (so
hier parallel mit irMöu Schild , Schutz , VuM gut salus , UXX

bald Kraft (Job 12 , 16 parallel 02 ) , bald Einsicht ,
Klugheit , Weisheit (parallel lu <ÄiulliL , ML , IMmL vgl . Js .
28 . 29 ; Spr . 8 , 14 ; 18 . 1 u . a .) sind .

Coordinirt zu V . 5 , wie schon das anhebende ' Ls tune zeigt ,
heißt es jetzt in Anknüpfung an die Bedingung „ wenn du suchest"

weiter :

9 . Dann wirst du verstehen Gerechtigkeit und Recht
Und Geradheit , alle Geleise des Guten .

10 . Denn kommen wird Weisheit in dein Herz
Und Erkenntniß wird deiner Seele wohlthun .

11 . Ueberlegung wird dich überwachen ,
Verständigkeit dich behüten :

12 . Dich zu retten vom bösen Wege ,
Von dem Manne , der Falschheit redet ,

13 . Die verlassen die Bahnen der Geradheit ,
Zu gehen in Wegen der Finsterniß ,

14 . Die sich freuen , Böses zu thun .
Jubeln über schlimme Falschheit ,

15 . Deren Wege krumm sind
Und abbiegen in ihren Geleisen ;
16 . Dich zu retten von fremdem Weibe ,

Von der Ausländerin , die glatt redet ,
17 . Die verläßt den Genossen ihrer Jugend

Und vergißt den Bund ihres Gottes :

18 . Denn zum Tode sinkt hinab ihr Haus
Und zu den Schatten ihre Geleise ,
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19 - Alle , die zu ihr kommen , kehren nicht zurück

Und erreichen nicht die Pfade des Lebens ;

20 . Daß du gehest auf dem Weg der Guten

Und die Pfade der Gerechten einhältst ,
21 . Denn die Redlichen werden das Land bewohnen

Und die Unschuldigen werden darin bleiben .

22 . Aber die Lasterhaften werden aus dem Lande ausgerottet

Und die Abtrünnigen werden ausgewurzelt .

Das „ Verstehen " 91 ist das praktische , die Uebung der Gerechtig¬

keit (vgl . 1 , 3 ) , das Tugendleben in allen seinen Formen ; dies ist

die Frucht des Ringens nach Weisheit , weil eben die Weisheit (10 )

in Folge desselben von dem Menschen Besitz nimmt . Die Weisheit ,

deren Synonyme Erkenntniß , Ueberlegung und Verständigkeit sind ,

überwacht und behütet nämlich ihre Kinder ( 11 ) , sie rettend von dem

schlechten Wandel und der trügerischen Rede des bösen Mannes ( 12 ff.)

wie schlechter Weiber ( 16 ff .) , damit sie bleibend (20 ff.) auf dem

Wege des Gedeihens , des Glückes , der den Gerechten gehört , verharren .

— Die Finsterniß 13 ^ steht entgegen der Geradheit 13 > , welche

das Licht nicht scheut . Das fremde Weib 16 l ist die nicht zur

Familie Gehörende , nicht Angetraute , deshalb rechtlich Versagte . Die

Ausländerin 16 ^ ist wie 1 Kön . 11 , 1 . 8 ; Esra 10 eine Heidin

aus den Nachbarvölkern Israels ; wie asiatische Hetären nach Athen

kamen , so brachte der Verkehr z . B . mit Phönicien auch derlei Per¬

sonen nach Jerusalem . Obgleich aber die Prostitution im Heidenthum

als Gottescult für ehrbar galt , so vergaß doch auch ein solches Weib

(17 ) , indem es ihrem Gemahl untreu war , den „Bund ihres Gottes " ;

denn der wahre Gott allein ist auch der Heiden Schöpfer und Herr ,

die Ehe auch der Heiden ist ein Bund mit dem allein wahren Gott ,

sofern dieser allein das Eheband einsetzte, weshalb der Eheschluß , wenn

auch unbefvußt , doch objectiv ein Gelöbniß der Treue gegen den

Schöpfer war , den Schöpfer von Mann und Weib als Zeugen , Bür¬

gen und Rächer der Ehepflichten aufstellte . Der Gatte , dem das Weib

die Treue bricht , heißt „ Genosse der Jugend " (Vg . ctux xudertu -

tis , aber
'
Lluplr heißt sich gewöhnen , vertraut werden , daher das sich

direct anschließende
'
ullupii Genosse , Vertrauter , während

'
allüpii —

llux denominativ von ' alSpii ist) , weil die erste Liebe der Jugend

eben ihm galt , das Weib ihm zuerst sich weihte . Die I -XX hat die

ganze Scene anstößig gefunden und deshalb allegorisirt ; das Weib

wird zur ?.« -/./ > der Gatte zur — 18 . Die
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Weisheit rettet vom bösen Weibe , denn sein Haus , d . h . alle Be¬

wohner desselben , das Weib sammt den Seinigen , sinkt (sühü 3 p . 1.
von süah , 1.XX sütü lesend Nero rsv s-xsv ) eben

zum Tode , fällt dem Tode anheim ; das böse Weib ist ein Wesen ,
dessen Schritte zum Untergang eilen ; wer ihm sich hingibt ( 19 ) , geht
mit in 's Verderben , ohne Aussicht auf Rückkehr, ohne Hoffnung , je des

Lebens glückliche Pfade zu finden . Das eben ist das gewöhnliche
Loos der Unkeuschen , daß sie früh ihre Kraft verzehrend rettungslos
einem baldigen Tode zueilen , aber des „ Lebens Pfade " auch in dem

Sinne ewiger Verdammniß verfehlen ; denn die Bekehrung scheitert in

den meisten Fällen an dem verthierten Willen . An sich zwar wenden

sich viele , welche diesem Elend verfielen , wieder zur Buße ; aber faßt
man die ganze Menge dieser Sünder in 's Auge , welche auf die Mensch¬

heit überhaupt kommt , so zeigt die tägliche Erfahrung , daß die größere

Zahl von Besserung nicht wissen will . — 21 f . Hier wie an zahl¬

reichen andern Stellen der heiligen Schrift gibt sich die Liebe des alten

Israel zu seiner Heimath , dem Land der Väter , kund ; der Einzelne
wie die Gesammtheit hält es für das größte Glück , zu wohnen im

Lande (Ex . 20 , 12 ; Lev . 25 . 18 ; 26 , 5 vgl . 2 K . 4 , 13 ) . Den

Gegensatz bildet das Leben des Sünders , der aus dem Land seiner
Väter ausgerottet wird . Vor allem aber war Palästina den Frommen ,
dem wahren Israel , theuer wegen der Verheißung des Erlösers ; dort

wurde sie vielmals gegeben , dort sollte der Heiland erscheinen , um von

Zion aus (ch 2 , 6 ; 109 , 2 ) alle Menschen zu beglücken . Die Aus¬

rottung aus dem Land der Verheißung (vgl . Job 18 , 17 ; ^ 104 , 35 )

ist daher zugleich ein bildlicher Ausdruck für die Scheidung von dem

Erlöser und seinen Gnaden ; so ist es die ewige Verdammniß , welche
V . 23 den Lasterhaften angedroht wird . 23 ? nimmt man jissstü
am einfachsten als tut . ni . zu nüsüll . 20 ^ „ daß du gehest" etc .

knüpft an V . 11 : die Weisheit wird dich behüten , um dich zu retten

von schlechten Menschen ( 12 ff.) , damit du gehest (20 ) u . s . w . So

richtig auch Drach : In xuucienco vous Furckera pour vous ä6 -

Uvrer ckes Pommes eorrompus ( 12 ff . ) utin gue vous murelim ?

äaus tu donim vom eet .
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Dritte Spruch rede . Kap . 3 .

Liebe und Treue .

1 . Mein Sohn , meine Lehre vergiß nicht ,

Und meine Gebote bewahre dein Herz ,

2 . Denn Länge der Tage und Jahre des Lebens

Und Frieden werden sie dir mehren .

3 . Liebe und Treue mögen dich nicht verlassen ,

Binde sie um deinen Hals ,

Schreibe sie auf die Tafel deines Herzens ,

4 . Und erlange Gnade und gute Meinung

In den Augen Gottes und der Menschen .

Die „ Lehre " und die „ Gebote " gehen hier auf die folgenden

Regeln , welche zunächst Liebe und Treue gegen Gott und Menschen

empfehlen . Diese beiden großen Tugenden soll man stets gegenwärtig

haben , gleich dem Siegelring , den man an der Schnur um den Hals

trügt (Gen . 38 , 18 ) , und sie dem Herzen tief einprägen . Dann wird

man bei Gott und Menschen Gnade finden und günstige Meinung

36/81 eigentlich intellectus , dann dessen Werk , das Urtheil , die Mei¬

nung , das Denken , Vence irrig : Imureux sueeäs ) . Die „Liebe "
,

1>a ?8ä , schließt eben Selbstsucht und Haß aus , die „Treue " jegliche

Falschheit und Heuchelei , so daß , wer beide übt , Gott und Menschen

gewinnen muß . Man sagt , nicht unrichtig , daß 3 ^ auf eine orienta¬

lische Sitte anspielt , heilige Namen und Sprüche auf Papyrus oder

Pergament geschrieben wie Amulete und Talismane um den Hals zu

tragen ; wer Liebe und Treue übt , bedarf keines anderen Talismans .

Wer bei Gott und Menschen in Gnaden ist , erfreut sich des 2 '̂ in

Aussicht gestellten „Friedens
" oder allseitigen Zufriedenseins ; das Wort

„ Friede " steht in den biblischen Segenswünschen hervorragend da , cs

ist die innere und äußere Ruhe , die Heiterkeit der Seele in allen

Verhältnissen . Die Schwindelphilosophen haben mit wohlgefälliger

Ironie nicht selten betont , „Friede und Wohlsein sei der Segen des

A . T . , Widerwärtigkeit aber der Segen des neuen Bundes . " Jndeß

ein Appell an die vorliegende Stelle ist wenig geeignet , derlei Thor -

heiten zu stützen , es sei denn , man huldige der Praxis , nur solche

Aussprüche anzucrkennen , welche sich gut verzerren lasten . In bei¬

den Testamenten begegnet uns die gleiche Mischung von Wohl und

Wehe . Tie Klagen Jobs , Asaph
's ( 1- 73 ) , des Predigers (9 , 2) zei¬

gen , daß die Wcltordnung vor wie nach Christus dieselbe ist . Der

heil . Paulus spricht mitten in seinen Leiden gleich den Weisen vor der
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Ankunft des Herrn , daß „ Gottesfurcht die Verheißung dieses und des

künftigen Lebens hat
"

fl Tim . 4 , 8 ) . Die Verheißung 2 > geht auch

auf „ Länge der Tage
"

, ein Ausdruck , der einfach Länge des Le¬

bens bedeutet , und auf „ Jahre des Lebens "
, d . h . eines Lebens , das

wirklich ein solches ist , ein Leben das man liebt , ein Leben ohne steten

Kampf mit Noch und Krankheit (vgl . ch 30 , 5 , 42 , 8 .) . Kommt

es auch vor , daß der Gerechte oft früh hinwegstirbt und manche

Schwierigkeit zu bestehen hat , so gilt das Wort des heil . Augustin
vom Gebet : erlangt man nicht das Gewünschte , so etwas Besseres ;
die Leiden des Gerechten sind die Quelle größter Herrlichkeit , und ein

früher Tod des Redlichen mindert nicht die Länge seiner Tage und

des Lebens Genuß , da er schnell dorthin gelangt , wo der Tag keinen

Abend und die Freude kein Ende hat ; vgl . 23 , 17 . 2 2 ist josl ^ bu eine

Genusverwechselung wie V . 21 u . 22 . Es wird jetzt in mehreren

Absätzen das rechte Verhalten gegen Gott behandelt , jedesmal mit Hin¬
weis auf die guten Früchte davon .

5 . Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen
Und auf deinen Verstand stütze dich nicht .

6 . Auf allen deinen Wegen erkenne ihn
Und er wird ebnen deine Pfade .

7 . Nicht fei weise in deinen Augen ,
Fürchte Jehova und weiche vom Bösen .

8 . Stärkung wird dann zu Theil deinem Fleisch
Und Erquickung deinen Gebeinen .

Nicht eigne Einsicht ist die Stütze des menschlichen Wohles , sondern
Gott allein , das Vertrauen auf ihn , den Geber alles Guten : bi in

eguis , bi in eurribus , nos uuiein in noininö Lei nostri invoeu -

biwus — ipsi inelinuti sunt et ceeiäei 'unt , nos uuteni sur -

rexiinus et ereeti suinus , singt der Psalmist . In dem Vertrauen

aus Gottes Macht und Erbarmen liegt das Geheimniß aller wahren

Größe ; auf Gott vertrauen heißt entgehen allen Schwierigkeiten , Sor¬

gen , Plänen und Aengstlichkeiten , die uns umgeben , wenn wir uns

selbst als die Herrn unseres Schicksals ansehen . Eben jenes Vertrauen

erscheint 6 > als „ Erkenntniß Gottes "
, d . h . im praktischen Sinn , als

Anerkennung des Herrn durch Meldung des Bösen , weshalb denn auch

7 o das „ Weichen vom Bösen " als Gegensatz zu der „ Weisheit in den

eigenen Augen " vorgestellt wird . Sich stützen auf den eigenen Verstand ,

weise sein in den eigenen Augen , Böses thun , das sind identische

Tinge , Egoismus , der Gegensatz von bästzcl 3 >. Wer aber Gott
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dient , empfängt Stärkung und Erquickung für „ Fleisch " (sör eig .
Nabel , als physiologisch wichtiger Theil für Leib oder Fleisch überhaupt ,

daher I .XX ohne 8örü/u — 8° ura/ü , zu lesen, Drach votro

eüair ) „und Bein " d . h. für den ganzen Menschen , der nach synek-

dochischer Weise wie sonst oft so auch hier durch das Aeußere reprä -

sentirt wird ; das Aeußere blos urgiren , als ob nicht Leib und Seele

gemeint wäre , heißt den Dichter unter die Plebs bringen , die stäm¬

mige Knochen und fetten Wanst nach Art von Mastvieh für des

Menschen eigentliche Seligkeit nimmt .

v . Ehre Jehova von deiner Habe
Und von den Erstlingen all deines Ertrages ,

10 . Und stillen werden sich deine Speicher mit Ueberfluß
Und von Most deine Kufen überströmen .

11 . Die Zucht Jehova ' s mein Sohn verschmähe nicht
Und nicht werde unwillig bei seiner Rüge .

12 . Denn wen er liebt , züchtigt Jehova ,
Und zwar wie ein Vater den Sohn , den er liebt .

Dieser Absatz lehrt , daß freiwillige (9 f .) und unfreiwillige ( 11 f .)

Einschränkung , Gott zu Ehre oder Liebe ertragen , den Jünger der

Weisheit nicht verkürzt . Die freiwillige Entsagung zeigt sich beispiels¬

weise in williger Leistung der gesetzlichen Zehnten ; sie machen nicht

arm , Gott ersetzt sie durch Ueberfluß : lN wird in diesem Sinn durch
92 näher bestimmt , an sich im Allgemeinen erst die Verwendung für

Gott als Opfer bezeichnend , Drach » vour : oll '
re ? « . UXX : ehre Gott

« 770 2ÄV 77- ucav und zehnte ihm « 772 2ÄU uoqsnüu chu -nom -vn ; ,

was sich als einen Wink verstehen läßt , daß es auch eben damals

Leute gab , die ungerechten Erwerb durch Zehntung und Opfer zu

honestiren suchten , wie wenn etwa heut ein schlecht unterrichteter Ka¬

tholik für das Gelingen eines Betruges Gott danken wollte ; es mag

hier dieser Zug erwähnt sein , weil es nicht an Predigern des „reinen

Wortes " fehlt , welche die Stirn haben , ihrem Publikum zu erzählen ,

daß derlei echt katholische Lehre sei : ich hörte selbst einmal auf dem

Atlantischen Ocean einen sichern 1) r . Schwarz auf diesem Fuß einen

„ Sonntags -speoell " halten , wobei inir freilich unklar war , ob die Un¬

verschämtheit des „ evangelischen
" Redners oder die Bornirtheit seiner

tirst -olass -passeugers -Zuhörer die Oberhand hatte . Die Verheißung
N . 10 ist ein Echo von Deut . 28 , 1 — 8 ; der enge Anschluß von

V . 11 zeigt sofort auch , daß die Fülle äußern Segens dem Guten

keineswegs ohne „des Lebens Wermut " beschützen war , ein Umstand ,
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der die Behauptung des Unglaubens , das wirkliche Leben widerspreche

den Verheißungen des A . B . , als Thorheit erscheinen läßt . Die Welt¬

ordnung ist diese , daß vor wie nach Christus auch der Tugendhafte

von Leiden heimgesucht wird , zur Prüfung und Läuterung ; das ganze

Buch Job dient zum Nachweis dieser Thatsache . Aeußeres Mißgeschick

des Guten ist kein wirkliches Unglück ; es kommt von der gütigen

Hand Gottes , der seine Kinder auch durch Abtödtung erzieht und

fördert ; deshalb wird der Weise darüber nicht unwillig , als ob ihm

ein Unrecht geschehe , oder verzagt (uns - UXXj , als ob Gott

ihn verstoßen wolle . Der Weise wird durch nichts gestört , er ist wahr¬

haft und immer glücklich , 13 — 18 .

13 . Wohl dem Mann , der Weisheit gefunden ,
Und dem Menschen , der Einsicht erlangt hat ,

14 . Denn besser ist ihr Erwerb , als Erwerb von Silber

Und als reines Gold ihr Gewinn .

15 . Werthvoller ist sie als Perlen
Und alle deine Kostbarkeiten kommen ihr nicht gleich .

16 . Länge der Tage ist in ihrer Rechten

Und in ihrer Linken Reichthum und Ehre .

17 . Ihre Wege sind Wege der Wonne

Und alle ihre Pfade sind Friede .

18 . Ein Baum des Lebens ist sie den sie Erfassenden ,
Und jeder , der sie festhält , ist beglückt .

Silber , Gold , Perlen , alle Schätze der Erde geben nicht , was

die Weisheit gibt , Zufriedenheit jeder Zeit , auch im Leid des Erden¬

lebens . Man erinnert sich leicht an die schöne Stelle in Haller
' s

Alpen , die dem tugendhaften Schweizer , überhaupt aber auch der

Tugend gilt : „Hier macht das Glücke ni ? die Zeiten unterschieden —

die Thrünen folgen nie auf kaum gefühlte Freude . — Im ganzen

Leben herrscht ein nie gestörter Frieden . — Heut ist wie gestern war

und morgen wird wie heute . — Kein ungewohnter Fall bezeichnet

hier die Tage — Kein Unstern mahlt sie schwarz u . s . w .
"

13 '-! eig . eilueera (von pü <s exire ) spielt an sich auf ein

Herausholen aus der Tiefe , auf das Finden eines Schatzes an , ist

aber im Allgemeinen wie das parallele niLgü „ erlangen "
; vgl . Job 28 .

V . 14 . enthält wie 2 , 4 eine Hindeutung auf die Expeditionen nach

Ophir und Tarsis ; das Wort HLrüy „feines Gold " ist ein technisches

Wort jenes Verkehrs mit den Goldländern , wie die „ massiven Stücke

australischen Goldes . " lieber die 15 ^ weiß man nur dies

Doppelte , daß es kostbare Handelsartikel waren , und , daß sie roth oder
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rosafarben waren (Klgl . 4 . 7) ; das Letztere bestimmte einige zu der

Uebersetzung „Korallen " oder auch „Rubinen "
, während die Alten

„ Edelsteine " (I,XX / ->??>>v 7roXure ).ä» ) oder „Perlen
" (z. B .

'Id « ,

llerus . ) geben , die VZ . aber allgemein „euuetis opitnm
" setzt. Die

UiXX schiebt zwischen 15 ' u . 15 ^ die 2 Zeilen ein : « '- rir « ^ raci

« ür 'ä oüöev Trän rsi ; , die ,

Wenn echt , jedenfalls nicht zwischen den Gliedern des V . 15 passen .

V . 14 f . fast ebenso 8 , 10 f . - Zu V . 16 vgl . 1 K . 3 , 1l ff.

Wie in der Vision Salomo 's zu Gibeon erscheint die Weisheit als ein

Gut , das , einmal erwählt , nicht allein kommt , sondern Neichthum und

Ehre und langes Leben in ihrem Gefolge hat , Güter , nach welchen

jene , die nicht Weisheit suchen , vergeblich trachten ; natürlich gilt das

«um Zrano suiis , da ausnahmsweise auch das Gegentheil zutrifft ,

freilich dann aber so , daß der Weise nicht um seine innere Zufrieden¬

heit und Seligkeit kommt , weshalb V . 17 „Wonne " und „Friede "

die Wege des Weisen sind und die Weisheit selbst ( 18 ) wie ein „ Le¬

bensbaum " des Paradieses , der Unsterblichkeit gibt . In dem „ Lebens¬

baum " ist die Beziehung auf Gen . 2 f . nicht zu verkennen ; die be-

merkenswerthe Thatsache , daß nur das Sittenbuch der Sprüche (hier

und 11 , 30 ; 13 , 12 ; 15 , 4 ) auf den Baum des Lebens anspielt ,

gibt deutlich zu verstehen , daß die Application ideal gemeint ist . Der

Baum , dem Adam nicht nahen durfte , ist zugänglich den Kindern der

Weisheit ; kein Cherub wehrt mit dem Schwert ihren Zutritt . Die

Weisheit selbst ist der Lebensbaum , seine Unsterblichkeit ist , wie er

selbst in dieser Wendung , nicht zwar die leibliche , aber eine höhere ,

welche das Sterben des Leibes zu einem cnsus non pertiinoseen -

äus macht , ja zu einem ersehnten Moment umwandelt , denn es ist

das Thor zur gottähnlichen Vollendung und Herrlichkeit . Diese sym¬

bolische Bedeutung des Baumes wurde früh erkannt , da sie in die

religiösen Vorstellungen auch von Assur , Aegypten und Persien hin¬

übergerettet wurde ; dasselbe Bild nimmt in den Verheißungen der

Apokalypse 2 , 7 ; 22 , 2 seine Stelle ein . Hinter V . 16 hat die UXX

die zwei Zeilen : L/. roü exTrslsrösrÄl vsz,.sv

öe eleov eni Von den toiu/,ö 18 ist in dem

sing . Eussür distributiv jeder Einzelne bezeichnet .

Die Erwähnung des Lebensbaumes veranlaßt durch die nahelie¬

gende Erinnerung an die Schöpfungsgeschichte einen kurzen Hinweis auf

das Wirken der Weisheit am Anfang der Dinge .

Rohling , Erklärung der Spräche Salomo 's. 4
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19 . Jehova hat durch Weisheit die Erde gegründet .
Hergestellt die Himmel durch Verstand .

20 . Durch seine Erkenntniß theilten sich die Wassermassen
Und die Wolken träufelten Thau hernieder .

Gottes Schöpfungsact ist Folge einer Weisheit , durch die fein Wille
wirkte . Diese Weisheit , zugleich als Verstand und Erkenntniß bezeich¬
net , ist nach dem nächsten Wortlaut die zweckmäßig waltende , planende' und ausführende göttliche Intelligenz ; aber den Wortlaut deutet die
Tradition aus eine tiefere Fülle , auf eine persönliche Intelligenz , wo¬
durch die hier und weiter Kap . 8 beschriebene „Weisheit " als der

bei Johannes erscheint , „ durch den " alles geworden ist , wie
dasselbe „Wort Jehova 's " , „der Hauch feines Mundes " -h 38 , 6 als
die Ursache der Welt gepriesen wird . In dieser traditionell determi -
nirten Gestalt gebrauchen die heiligen Väter unsere Stelle als Beweis
für das Nicänische Credo ; wer an die Sufficienz der Bibel glaubt ,
hat kein Recht , von der in dem Wortlaut an sich blos liegenden Mög¬
lichkeit Gebrauch zu machen ; einige Protestanten , welche es gleichwohl
thun , bekennen also tatsächlich , daß es mit ihrem Bibelprincip nichts
ist . 20 ' geht auf die Scheidung von Festland und Meer , in Folge
deren auch Ströme , Seen und Bäche sich über die Erde vertheilten ;
20 ^ bezeichnet „ Thau " xvr Lensest , alle aus dem Wolkenhimmel zur
Befruchtung niedergehenden Master . Das nnbe8 roro eonerkseunt
entstand wohl durch eine Verbindung des Verbums rä '

ücp mit dem
Wolkennamen der von dem aus rü 'üs stransponirten nrn <p
gebildet ist .

Da nun die Weisheit eine so alte Meisterin ist , daß selbst die
Weltentstehung ihr angehört , so soll der Mensch bestrebt sein , ihrer
Leitung zu folgen .

21 . Mein Sohn , nicht mögen Weichen sie von deinen Augen ,
Bewahre Einsicht und Ueberlegung .

22 . Und sie werden Leben deiner Seele sein
Und Anmuth deiner Kehle .

23 . Dann wirst du sorglos gehen deinen Weg
Und nicht anstoßen deinen Fuß .

24 . Wenn du dich legst , fürchtest du nicht ,
Sondern legst dich und lieblich ist dein Schlaf .

25 . Nicht hast du zu fürchten vor Plötzlichem Schrecken
Und vor dem Sturm für die Frevler , wenn er einbricht .

26 . Denn Jehovah wird deine Zuversicht sein
Und behüten deinen Fuß vor Verstrickung .
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21 . „ Sie mögen nicht weichen"
, nämlich „Einsicht" (tüskfü

s . 2 , 7 ) und „ Ueberlegung " , zwei Begriffe , welche die Weisheit in

ihrer leitenden Thätigkeit bezeichnen . Da nämlich die Weisheit selbst
das große Werk der Schöpfung leitete, einen erhabenen Bau zu Gottes

Ehre daraus machte , so muß eben diese Weisheit , welche alles nach
dem höchsten Zweck der Verherrlichung des Unendlichen ordnet , auch
des Menschen inneres wie äußeres Schaffen , sein ganzes Walten und
Wirken leiten , damit es Gott zur Ehre , ihm selbst zum Heil gereiche.
Dieses Heil , welches „Einsicht" und „ Ueberlegung " gewähren , wird

beschrieben V . 22 —26 als „Leben" und „ Anmuth " , sorglose Ruhe
bei Tag und Nacht in allen Verhältnissen . 23 ^ I .XX nsv; als

Subject . 26 > ist dötii in das b ossentiuo ; 26 ? sumur
mit min . esg. wie cloleuäero a . Jemanden durch Entfernung von
etwas schützen.

Die „Liebe und Treue"
, welche bislang in Bezug auf Gott em¬

pfohlen wurden , werden 27 ff. auch direct gegen den Mitmenschen
an 's Herz gelegt .

27. Nicht weigere Gutes dem Dürftigen,
Wenn deine Hand es thun kann .

28. Sage nicht zu deinem Nächsten :
,Geh und komm wieder, morgen will ich geben '.
Da du jetzt hast.

29 . Nicht sinne Wider deinen Nächsten Böses,
Da er wohnt sorglos mit dir.

3V. Nicht streite mit einem Menschen ohne Grund , ,
Wenn er kein Leid dir zufügt . .

31 . Nicht sei neidisch aus den Mann der Gewaltthat
" s

Und habe Mißfallen an allen seinen Wegen. Wg -chsiralffä
32 . Denn ein Greuel Jehova 's ist der Abtrünnige, ',,61 gliimig 'ir

Aber bei Geraden ist sein vertrauter Umgang . . nchgiaMg 7-ich .
33 . Der Fluch Jehova 's ist im Hause der Frevler, ,

Aber die Wohnung der Gerechten segnet er .
' ° ^ '

s
34. Wenn er der Spötter spottet , -'7 ) Mvn ' (' -''7 tsiung,' »".

Gibt er dagegen den Demüthigen Gnade, e „bchiltmffä Lick bsdiai
35 . Ehre werden Weise erben

Aber Thoren raffet Schande fort, -

Eine Verschiedenheit der Darstellung, ist hier in Berhältniß zum

Voraufgehenden nicht , zu verkennen. Denn weniger zusammenhängend ,
als vielmehr in einer Reihe selbstständiger Sprüche, ähnlich wie -ff , 10 ff.
wird der Gedanke, dem Nächsten mit Liebe zu begegnen, durchgeführt .

27 > ist d° 'a1Lv (ein Jntensivplural in Smgularbcdeutung wie 1 , W
4 *
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schwierig ; ein baut tob ist buchst , „ ein Besitzer des Guten "
, aber

nicht blos einer , der das Gute factisch besitzt, sondern auch ein solcher,
der es besitzen sollte , aber nicht hat ; im Kontext ist offenbar letzteres
gemeint , weshalb UXX richtig „ dem Dürftigen " übersetzt ; dafür
spricht offenbar auch 27 2, weshalb die Fassung im ersten Sinn , näm¬
lich sofern Jemand das Gute , welches er hat , gebrauchen will (Vulg .) ,
sicher nicht gemeint ist . — 28 . Aufschieben ist stets bedenklich , im
Geben aber doppelt empfindlich , weshalb das bis (tat gut cito (tat
ein Wort in Aller Mund ist ; eine Illustration gibt Sene ca ' s Satz :
inZratum 68t bouolieium , guo <I äiu intör mumm äantis baosit .
Die b/XX hat den Zusatz oü -Ä « ; ri enloüo '« , du
weißt nicht , was der Morgen bringt . — Die Treue , welche 29 f . em¬
pfohlen wird , fordert , daß man nicht Böses sinne gegen den , der „sorg¬
los "

, ohne Falsch und Arg , mit uns lebt , noch hadere mit Jemanden ,
der keinen Anlaß zu Streit gab , indem er uns kein Leid zufügte .
Es folgt aber nicht , daß man gegen den Feind unter allen Umstän¬
den „Böses " sinnen dürfe ; man darf es nur zuweilen , z . B . wenn es
nöthig ist, fortgesetzten Angriff abzuwehren ; diese Abwehr , obgleich dem
Feind ein „Böses "

, ein ihm Widerwärtiges , ist Nothwehr . — 31 ff.
Liebe und Treue mißbraucht der Gewaltthätige und Sünder ; ihre
Erfolge , ihre äußeren Vortheile mögen nicht zur Nachahmung ihres
Treibens verleiten . V . 32 zieht die Maske weg und zeigt die wahre
Natur solcher Erfolge ; was Menschen anstaunen und ehren , ist Jehova
ein Greuel , Gottes vertraute Freundschaft hat nur der Redliche . Man
denkt hier unwillkürlich an die überraschenden Dinge , welche die

historisch -politischen Blätter jüngst ( 1878 , X , 765 ff.) über die Partei -

rcgierung eines Gambetta mittheilten ; die Ansicht unerfahrener Leute
oder böswilliger Thoren , daß die biblischen Bilder vom menschlichen
Leben zu grell , zu übertrieben seien , muß angesichts derlei öffentlicher
Vorgänge recht naiv erscheinen . Und wären diese Erfahrungen nur
solche des öffentlichen Lebens ! Leider bewahrheitet sich, daß die Gewalt -

thätigkeit der Untergebenen in demselben Maße wächst, als die Spitzen
unverschämt vor Aller Augen vorangehen . Wenn hier übrigens ein

Beispiel von Frankreich entnommen wurde , so möge nicht übersehen
werden , daß andere Kritiker deshalb kein Recht haben , ihr liebes Va¬
terland über Frankreich zu stellen . An das Prädikat vom Gottesgreuel
(32 ) schließt sich die Hinweisung auf den Gottesfluch gleich an (33 ) .
Die Geschichte an den Herrschern und Häuptern , die tägliche Ersah -
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rung an den Einzelnen lehrt , daß Gottes Fluch im Hause der Frevler
wohnt. Derselbe Gedanke wird Zach . 5 , 3 f . ausgesprochen und auch
das Heidenthum erzählt in den Tragödien des griechischen Drama 's,
daß ein Fluch , eine Nemesis oder «r/i , von Generation zu Generation
als die Quelle immer sich erneuernden Wehes in den Häusern der
Sünder lebt (vgl. Aschylus im Agam . 740) . Die 4,XX findet , nicht
ohne Grund , in dem „ Haus " und der „ Wohnung" (nüva en-W).--;
vgl . 2 S . 7 , 8 ; Ez . 35, 3 ; Jer . 33,12 ) einen Contrast wie zwischen
dem Palast des mächtigen Bedrückers und des gemeinen Mannes in
niedriger Hütte ; von diesem Gesichtspunkt hat man eine Parallele in
Aesch . Agam. 745—750 . — 34 . Die lätzkm sind I^XX
was sich als Definition des Spötters nehmen läßt , denn er überhebt sich
eben ; in diesem Sinne steht der Spruch 1 Pet . 5 , 5 . — 35 . Schwie¬
rig ist hier werlin , xart . sinZ . lli-p zu rüm . Die HX Jarchi
u . A . nehmen die „Thoren" als Subject : - i oe E,2ri ;

, Thoren erheben Schande, d . h . sie Preisen, was Andere ver¬
achten ; Jarchi : sie heben Schande auf , d . h . sie tragen Schande als
den Lohn der Thorheit davon . Gegen die I^XX spricht , daß man
nach 35 ' auch 35 ^ ein Wort über die Frucht der Thorheit erwartet ;
gegen beide , daß sie für inerlm eine harte Numeruswechselung an¬
nehmen . Subject wird also gülon sein . Ewald schlug vor : Schande
erhebt Thoren , d . h . sie macht dieselben offenbar , ihre Thorheit aller
Welt sichtbar. Aber directer spricht sich ihr Loos aus , wenn man
msrjm aufheben — wegheben , wegraffen nimmt (vgl. Js . 57 , 14 ;
Ez . 21 , 26) . Die VZ . umgeht die Schwierigkeit durch die Paraphrase
stultorum oxaltatio iFnominia , worin vxaltatio Erhebung und Ueber-

hebung sein kann ; das erstere liegt näher : ihre Erhebung, ihr Ruhm,
wendet sich durch die Ironie des Schicksals zu ihrer Schande ; dies

schließt sich auch schön an 34 ' an : Gott spottet derselben , indem er
ihre weltliche Herrlichkeit in Schmach enden läßt .

Vierte Spruchrede. Kap . 4.

Aus Salomo 's Jugend .

Salomo empfing im Elternhause manch' heilsame Ermahnung
und Lehre , die Weisheit zu lieben und den Pfad der Bösen zu mei¬
den ; sie sind ihm so in's Herz gewachsen , daß er auch bei seinen
Lesern damit guten Eindruck zu machen hofft.
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1 . Höret Kinder des Vaters Zucht
Und gebet Acht , kennen zu lernen Verständnis

2 . Denn gute Lehre gebe ich euch ,
Verachtet nicht meine Unterweisung .

3 . Denn ein Sohn war ich meinem Vater

Zart und angenehm vor meiner Mutter .
4 . Und er lehrte mich und sprach zu mir :

,Festhalte meine Worte dein Herz ,
Beobachte meine Gebote und lebe !'

Mit der Anrede „Kinder"
, welche zunächst die Jugend , und über¬

haupt aber die noch der Unterweisung bedürftigen Leser umfaßt , hebt
wie öfters dieser neue Abschnitt an . Der Vater 1 ' ist Salomo , der
Verfasser , denn eben er ist 2 ff . der Unterweisende . Daß er Sohn
seines Vaters ist , will 3 > nicht sagen , dies verstände sich von selbst ;
der Sinn ist, daß sich dieses Verhältniß auch bethätigte , weshalb das
Parallelglied den diesbezüglichen Inhalt von bau , Sohn , der Mutter
gegenüber in' die Worte faßt : „ zart und angenehm " (süfliä zunächst

.dann in abgeleiteter Bedeutung UIÜ66 , einzigartig geliebt,
und überhaupt und wie uxx hier und Gen.
22 , 2) , d. h . bedürftig und Erfüllung des Bedürfens findend . Dies
aber zeigte sich vor allem für die geistige Entwickelung , welche die
Eltern , fortan durch den Vater als das Haupt reprüsentirt , durch
weise Lehre pflegten ; das erste „ und" 4 ' ist daher das folgernde
„und so "

; UXX gibt , daß man die Mutter nicht ausschließe, 4 ' - /.e-
'/2V -/. o-l -ölÄ-xov.-

'
v Beachtenswerth ist , daß in der alten Welt nur

in Israel und Aegypten die Ehrfurcht des Kindes vor der Mutter
mit der gegen den Vater Hand in Hand ging . Daß Bethsabe insbeson¬
dere für Salomo eine weise und gute Mutter war , erklärt sich vor
allem auch durch die Freundschaft , welche zwischen ihr und dem Propheten
Natan bestand. Die „ Worte" - und „Gebote"

, welche Salomo 5 ff.
mittheilt, sind lauter Ermahnungen zur Weisheit; sie heißen 14 „Zucht "
wie I , 8 ' als sittlich erziehende und lagah Lehre , eig . ueeeptum ,
sofern sie Salomo selbst empfangen , überkommen hat .

5 . Erwirb Weisheit , erwirb Verstand ,
Vergiß nicht und weiche nicht von den Worten meines Mundes .

6 . Verlaß sie nicht und sie wird dich behüten ,
Liebe sie und sie wird dich bewahren .

7 . Anfang der Weisheit ist : Erwirb Weisheit
Und um all deine Habe erwirb Verstand .

8 . Erhebe sie und sie wird dich hoch heben .
Sie wird dich zu Ehren bringen , wenn du sie umfängst .
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9 . Geben wird sie deinem Haupt einen Kranz der Anmuth ,
Mit herrlichem Diadem wird sie dich beschenken .

Die zwei ersten Verse sagen : erwirb Weisheit und bewahre die

erworbene , damit sie auch dich bewahre . Das Mittel , sie zu erwerben ,

ist die Festhaltung der väterlichen Lehre 5 ^ ; diese „ Reden des Vaters "

sind auch zu „ vergiß nicht " das Object , obgleich dies wegen des fol¬

genden Verbums nicht formell ausgedrückt ist. Hieße 7O daß mit

dem Erwerb oder Ankauf der Weisheit die Weisheit beginne , so wäre

das selbstverständlich ; vielmehr ist ein Ankauf gemeint , in welchem

man alles Eigene als Kaufpreis gibt , das „ und " 7 ^ ist — „ und

zwar "
, „ nämlich " . Hieß es 1 , 7 , daß die Gottesfurcht Anfang der

Weisheit sei, so vernehmen wir jetzt , daß man nur durch rückhaltlose

Hingebung seiner selbst mit allem daran Befindlichen die wahre Gottes¬

furcht , das Fundament der Weisheit besitzt. Gott kann eben nicht

wohnen neben Belial ; wer Gott nicht Allem vorzieht , ihn nicht über

Alles liebt , liebt ihn gar nicht , oder concret : die Todsünde besteht

nicht mit der Liebe Gottes ; wer Gott wahrhaft fürchtet , will nichts

besitzen, nichts erlangen , was er ohne Todsünde nicht haben kann , und

wer ihn vollkommen liebt , gibt eher Alles hin , Leben , Gesundheit ,

Ehre und Gut , als daß er es zu irgend einer Sünde mißbraucht .

Aber die Weisheit verlangt des Menschen ganze Hingebung nicht , ohne

sie reichlich zu vergelten ; sie erhebt ihre Kinder höher , als diese sich

selbst erheben könnten , sie krönt sie mit Amnuth und Herrlichkeit , sie

gibt ihnen fürstliche Kronen . Da es hienieden nicht immer so ist,

daß die Tugendhaften auch äußerlich hoch stehen und glänzen , so er¬

klären die heiligen Väter diese Verheißung mit Vorzug von der ewigen

Vergeltung . — 8 > ist »uIM „ erhöhen
" ein hoch halten im Preise ,

hoch werthen , I-XX eig . mit einem Wall (s5I °IL)

umgeben , dann umhalsen , umschlingen , was neben üibbZqs 8 ? nicht

unpassend ist . 9 ^ I,XX aber der Kranz

überschildet nicht , VA . bildlich proteZet te ; t -muAZeu ist jedenfalls

überliefern , hingeben , beschenken (Gen . 14,20 ; Os . 11,8 ) .

10 . Höre mein Sohn und nimm meine Reden an

Und mehren werden sich dir Jahre des Lebens .

11 . Im Wege der Weisheit Hab
' ich dich unterwiesen .

Lehrte dich gehen in den Psaden der Geradheit .

12 . In deinem Gehen wird nicht beengt dein Schritt ,

Wenn du läufst , wirst du nicht straucheln .
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Salomo 's Vater fährt fort , seine „ Reden " für die Weisheit durch
Hinweis auf den Segen derselben zu stützen . „ Jahre des Lebens"

sind solche , die durch wahren Genuß des Lebens ihr Dasein erproben ;
ein Leben ohne Genuß ist eben keines , und so galt auch das „ lebe " 4 2 .
Die Auffassung von wahrem Genuß ist freilich verschieden auf dem
Gebiet der Weisheit und der Sünde ; aber die Früchte zeigen , wo die
Wahrheit ist : jene gibt unbeengten Schritt , wahren Frieden , diese
bringt uns Straucheln und Wanken , sie gleicht dem wogenden Meer,
das nimmer zur Ruhe kommt. Sofort folgt eine Warnung vor Sünde ,
da eben nur die Weisheit „ Leben" gibt .

13 . Halte fest an der Zucht , lasse nicht ab ,
Bewahre sie , denn sie ist dein Leben .

14 . Den Pfad der Frevler betritt nicht .
Und nicht wandte auf dem Weg der Bösen .

15 . Laß ihn fahren , gehe nicht darüber ,
Wende dich ab von ihm und geh ' vorüber .

16 . Denn sie können nicht schlafen , wenn sie nicht Böses thun ,
Und geraubt wird ihnen der Schlaf , wenn sie nicht verführen .

17 . Denn sie essen Brod des Frevels
Und Wein der Gewaltthaten trinken sie .

18 . Und der Gerechten Pfad ist wie die Helle des Morgenlichtes ,
Welche immer Heller wird bis zum Mittag ;

19 . Der Weg der Frevler ist wie Finsterniß ,
Nicht wissen sie , woran sie straucheln .

„Zucht " 13 l ist die Weisheit , sofern sie Erziehung zum rechten
Denken und Wollen ist ; als synonym zu Uöxmü ist müsür , sonst
iau86., hier kämm. Diese Weisheit entquillt, wie schon bemerkt wurde ,
der ewigen, persönlichen Weisheit ; das Prädikat „ sie ist dein Leben "

erscheint daher den heiligen Vätern als eine neue Parallele zwischen
der persönlichen „Weisheit" des Spruchbuches und der incarnirten
Weisheit Joh . 1 , 4 . Als besondere Begründung , den Bösen kein
Ohr zu leihen , ganz wegzubleiben von ihren Wegen , folgt 16 ff. die
für Unverdorbene nothwendig ergreifende Darlegung , daß die Sünde
den Frevlern zur anderen Natur wird, so daß sie nur schlafen können
nach einer vollbrachten Bosheit und nichts essen und trinken mögen
als Brod und Wein , die sie durch Betrug und Gewaltthat erworben
haben . Vielleicht wurden V . 18 . 19. umgestellt , da zu V . 17 gleich
V . 19 den leichtesten Anschluß gibt : sie sind so von der Sünde be¬
sessen , daß sie dieselbe vollbringen ohne mal derselben als eines Un¬
rechtes uetu mehr bewußt zu werden , ähnlich Jemanden , der in stock-
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finsterer Nacht fällt , ohne zu wissen , worüber . Der Redliche hingegen
wandelt auf lichten Wegen , er weiß , was gut und heilbringend ist
und diese beseligende Erkenntniß wächst , bis sie in Gottes Anschauung ,
der visio bcutiüea , ihren Zenith erreicht, gleich dem Morgenlicht , das

immer Heller wird bis zum Mittag . 18 ^ iiolck vüor „ gehend und

leuchtend "
, d . h . immer Heller werdend , im Leuchten vorwärtsgehend .

182 ist in ii°xöu llassüM „das Festgestellte des Tages" (vgl. gr.

Hu.«,-) , Mittag , das Bild von der Wage genommen ; in der

Mittagsstunde steht gleichsam das Zeitzünglein festaufgerichtet , weder

rechts noch links abbiegend .

20 . Mein Sohn habe Acht auf meine Worte ,

Zu meinen Reden neige dein Ohr ,

21 . Nicht rücke man sie weg aus deinen Augen ,

Hüte sie im Innern deines Herzens .

22 . Denn Leben sind sie dem , der sie findet

Und seinem ganzen Körper Heilung .

23 . Mehr als alles zu Hütende bewahre dein Herz ,

Denn von ihm sind die Ausgänge des Lebens .

24 . Entferne von dir Verkehrtheit des Mundes ,

Und Verdrehung der Lippen halte fern von dir .

25 . Deine Augen mögen vor sich Hinschauen

Und deine Wimpern sich gerade aus richten vor dir hin .

26 . Ebene den Pfad deines Fußes
Und alle deine Wege seien wohl gerichtet .

27 . Weiche nicht ab zur Rechten und Linken ,

Halte ab deinen Fuß vom Bösen .

Die Gedanken sind einfach. Des Vaters Mahnworte soll sich der

Sohn nicht rauben lassen , sondern sie tief innerlich bewahren , in

mmlio eonlis . Tenn wer sie „findet" , kennen lernt und anerkennt ,

ihm sind sie Leben und auch seinem Körper Heilung , Heilmittel ; die

sittliche Zucht der Weisheit fordert ja eben auch Mäßigkeit und wird

so zum Heilmittel, das vor Krankheiten schützt und eingetretene Stö¬

rungen schneller beseitigt. Hieß es 21 2 , die väterlichen Worte seien

zu hüten , so soll auch nach 23 l das Herz gehütet werden , und zwar

mikllol mismür mehr als alles , was Gegenstand des Hütens ist,

mehr als die größten Schätze, UXX Vg . 7r«<rp omni custo¬

dia . Das Herz muß aber gehütet werden , damit die Heilslehre ihm

nicht abhanden komme durch Zerstreuung. Leichtfertigkeitund Weltsinn ;

denn im Herzen ist der Ursprung des Lebens , von ihm geht Alles

aus , was Leben ist , was erfreut , beglückt . Das Herz erscheint in
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diesem Zug unter dem Bild einer Quelle , deren Wasser befruchten ,
nähren , stärken ; der zu hütende Schatz 23 ^ dürfte daher zunächst als
ein Brunnen und Quell gedacht sein , der für Orientalen von höchster
Wichtigkeit und sorgfältigster Bewachung ist , weshalb man sie mit
Steinen zudeckt und versiegelt und den „verschlossenen Brunnen "

,
die „versiegelte Quelle " (HL . 4 , 12 ) als Typen von allem , was eifer¬
süchtig bewacht wird , ansah .

Als besonderes Mittel , das Herz zu bewahren , wird Fernhaltung
ungeordneten Redens (24 ) , Eingezogenheit der Augen (25 ) , Meidung
unüberlegten Handelns (26 f .) empfohlen . Sollen die „Ausgänge des
Herzens "

, was von ihm ausgeht , „ Ströme des Lebens " sein , so muß
man „hüten das Herz "

; diese Hut übt nicht , sondern trübt das Le¬
benswasser in der Quelle , wer unwahr oder unzeitgemäß redet , wäh¬
rend sich umgekehrt bei ängstlicher Zügelung der Zunge um Gottes
willen die sittliche Gesammtbildung sicher , schnell und durchgreifend
vollendet . Der Herzenshut entgegen ist ferner das zweckwidrige Umher¬
gaffen , welches die Seele zerstreut und mit tausend Dingen anfüllt ,
die der Tugend schaden , das Verbleiben der beglückenden Weisheit im
Herzen gefährden . Deshalb heißt es V . 25 , das Auge solle gerade
aus blicken, seinem Ziel nachgehend . Endlich verlangt die Herzenhut ,
daß man seine Wege „ ebene " oder bahne , d . h . sein Wandeln oder
Handeln so einrichte , daß (26 ?) es nü/ün sei ; i>ä/,ln ctarieo heißt
2 Par . 27 , 6 seinem Weg eine Richtung geben , das Ziel bestimmen ,
weshalb 26 ^ fordert , daß man nicht hastig , überstürzt , sondern ziel¬
bewußt , überlegt handele (I,XX Löoö ; -/.«reVIvve vius äiriZe ,
Vg . VE stulniientur ) , damit man nicht (27 ) rechts oder links von
der geraden Bahn abweiche . Durch die 4 Zeilen , welche DXX u . VZ .
hier blos ausmalend zusetzen , wird der letzte Gedanke noch weiter er¬
läutert : Vius enim , guue u. clextris sunt , novit Dominus , kerver -
83.6 vero sunt , M36 3 sinistris sunt . Ipso 3ut6M reet 08 kueiet
eursus tuos , Itinsra . autem (— huogue ) tuu in p366 proäueet
(r « ; Se -rsv ev 6t Zressus tuos in P366
promovebit ) .

Wüste Spruchrede. Kap. 5 .
Warnung vor Buhlerei .

Die meisten Opfer mangelnder „ Herzenshut " zeigt die Erfahrung
auf dem Gebiete des sechsten Gebotes . So schließt sich dieses Kapitel
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dem vorigen eng an . Der Wechsel in der Anrede V . 1 u . 7 legt
nahe , daß der Verfasser zunächst noch von den Ermahnungen seiner
Eltern berichtet, worauf er 8 ff . nach dem „und nun Söhne " 7 > die
ihm zu Theil gewordene Ermahnung aus Eigenem erweitert .

1 . Mein Sohn , habe Acht aus meine Weisheit ,
Meiner Einsicht neige zu dein Ohr ,

2 . Zu beachten Ueberlegung
Und daß Erkenntniß deine Lippen bewahre.

3 . Denn Honig träufeln die Lippeln der Buhle
Und glatter als Oel ist ihr Gaumen .

4 . Aber ihr Ende ist bitter wie Wermut ,
Scharf wie ein vielschneidiges Schwert .

5 . Ihre Füße gehen hinab zum Tode,
Die Hölle halten fest ihre Schritte .

6 . Daß sie nicht einschlage den Weg des Lebens,
Schwanken ihre Pfade , ohne daß sie es achtet.

Die „Einsicht" und „Weisheit" , welche V. 1 empfiehlt , zielt
speciell darauf , daß der Sohn ein überlegtes , das Ziel und Ende
in's Auge fassendes Handeln beobachte , und daß seine Lippen Erkennt¬
niß bewahren , d . h . nur reden , was echte Erkenntniß offenbart , dem
von Gott gesetzten Ziel entsprechend , wahre Ueberlegung ist. Ter
Unüberlegte folgt dem äußeren Schein , dem augenblicklich Angenehmen
und verfällt daher leicht der Buhlerei . Die Verführerin ist als ein
Weib gedacht , das aus der Sünde ein Gewerbe macht. Sie redet
mit Honiglippen (uösLtü von uäratk aufquellen ist der Honig , der
von selbst aus den Waben quillt, der süßeste ) , deren süße Worte das
Gegentheil jener Erkenntniß sind , die allein die Lippen bewegen sollte .
„Ihr Gaumen "

, d . h . die Worte ihrer Sprachorgane, sind glatt , leicht
eindringend wie Oel . Aber das Ende , die letzte Folge des Umgangs
mit ihr, ist Bitterkeit und Zerrissenheit , wie sie Wermut und ein viel¬
schneidiges sUXX Aiaäius diceps, was nicht unmöglich, obgleich
dafür gewöhnlich häreb s°ue Leütli oder pstpwtii) Schwert bewirkt.
Der Tod und die Hölle ist

's , wohin geraden Weges ihre Füße eilen ;
„ festhalten" 5 ? ist unentwegt als Ziel verfolgen , direct und ohne
Aufenthalt darauf losgehen . Daß sie (6) von sich aus daran denke,
den Weg des Lebens zu betreten (xiilZ? durchbrechen , bahnbrechen
^ 78 , 50) , ist gar keine Aussicht , denn sie geht ihre schwankenden ,
ordnungslosen Pfade, ohne es zu achten , ohne sich der Ordnungslosig-
keit bewußt zu werden . UXX VZ. nehmen 6 ^ päu als verstärkte
Negation wie lö ' 6 ? : söoö ; / « s süx V . per
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Löwitam vitae non ambulant ; 6 ^ teää ' als 2 p . mase . fassend ,
aber verallgemeinernd geben sie rp>c>xl « i « ür --?; . . oöx. e-̂ vco-rroi , V § .
Al-688U8 . . iuv6sti » abiIo8 , unberechenbar , Drach : ineon8tant68 .
kille ? im Sinn von „ abwägen " wird von den Juden begünstigt ,
aber als Anrede paßt kpalle ? nicht im Kontext , weshalb jedenfalls
mit Drach diese Bedeutung in Bezug auf das Weib zu nehmen wäre :
olle 86 Zarele bien cle peser , ü '

examiner , le8 86otiei '8 ele 1a vie .
7 . Und nun , Söhne , höret aus mich

Und geht nicht ab von den Worten meines Mundes :
8 . Fern halte von ihr deinen Weg

Und nahe nicht der Thüre ihres Hauses ,
9 . Damit du nicht hinopferst andern deine Jugendblüthe ,

Und deine Jahre den Grausamen ;
10 . Damit nicht Fremde sich sättigen an deinem Vermögen

Und deine Mühen kommen in das Haus eines Fremden ,
11 . Und du heulest an deinem Ende ,

Wenn dein Fleisch und Leib hinschwinden ,
12 . Und sprechest : wie doch haßte ich Zucht

Und verschmähte mein Herz Zurechtweisung !
13 . Und nicht hörte ich auf die Stimme meiner Meister

Und meinen Lehrern neigte ich nicht zu mein Ohr !
14 . Fast in jeder Art von Sünde war ich

In Mitte der Versammlung und Gemeinde .
Wer der Buhle nachgeht , opfert Gesundheit und Vermögen . Die

Blüthe des besten Alters (pon , eig . Pracht , geht nach dem parall .
„ Jahre " auf die Blüthe des Alters , l,XX gut , ob auch etwas zu all¬
gemein , Aurj Vg . Ponor als Ponor annorum in gleichem Sinn ) ,
die Jahre der Kraft gibt der Lüstling Anderen , der Buhle und ihrem
Anhang , zu grausamer Auflösung (

'
axxärk neben aln8 ist coli. Sing .)

hin ; denn solange hält die Buhle und ihr Anhang den Thoren in
ihren Netzen gefangen , bis er nicht mehr kann , bis er zerrüttet ist .
Ueberdies ( 10 ) beuten sie sein Vermögen (lröali wie Os . 7 , 9 ; Job
6 , 22 ) aus , und sein Erwerb , seine Mühe , sein Schweiß (bXX növm )
wandert in fremde Taschen . So ( 11 ) kommt ein Ende voll Schmerz ,
Heulen ohne Aussicht auf Hilfe ist der Ausgang , indem das Fleisch
hinschwindet unter dem Druck , den die Folgen der Ausschweifung und
Aerger über den Verlust des Vermögens auf die Gesundheit ausüben .
Kein Wunder , daß sich der Elende da schließlich selbst verurtheilt und
die ganze Bitterkeit der Vorwürfe des Gewissens fühlen muß ( 12 ff.) .
14r ist ra

'
mal um ein Gattungsbegriff , b °pöl rä '

daher : in omni
Lenere wali . Daß aber nialum hier sittlich gedacht ist , sollte nicht
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bezweifelt werden , da der Beichtende keineswegs jede Art physischen
Unglücks zu tragen hatte , sondern bis die Folgen der Ausschweifung
eintraten , in üppiger Gesundheit und in bestem Wohlstand lebte , des¬

halb im Kontext auch lediglich seine unbegreifliche Verirrung und

Thorheit schildert und nun V . 14 abschließend gesteht , wie er die

Mahnung von Lehrern und Führern verachtend dahin kam , daß er

„ in Mitte der Versammlung und Gemeinde " seine Häufung zur Be¬

griffsverstärkung — palam et publice , UXX extern '« ; x« i

unverschämt aller Lasterhaftigkeit sich ergab.
Statt demnach der verderblichen Lust zu leben , möge der Weise

sich innerhalb der ehelichen Schranken halten , V . 15 — 23 .

15 . Trinke Wasser aus deiner Cisterne
Und was rinnt aus dem Innern deines Brunnens .

16 . Mögen sich ergießen deine Quellen nach außen ,

Auf die Straßen die Wasserbäche ,
17 . Gehören mögen sie dir allein

Und nicht Fremden mit dir .
18 . Es sei dein Quell gesegnet

Und freue dich an dem Weibe deiner Jugend .

19 . Eine Hindin voll Liebreiz und eine anmuthige Gemse ,

Ihre Brüste mögen dich berauschen zu jeder Zeit ,

In ihrer Liebe magst du taumeln immerdar .

20 . Doch warum willst du taumeln mein Sohn mit einer Fremden

Und umfangen den Busen einer Auswärtigen ?

21 . Denn vor den Augen Jehova
's find eines jeden Wege

Und alle seine Pfade bahnet er .

22 . Seine Missethaten packen ihn den Frevler
Und in den Stricken seiner Sünde wird er festgehalten .

23 . Er stirbt hin in Ermangelung der Zucht

Und in der Größe seiner Thorheit taumelt er dahin .

Einige wollen hier Alles allegorisiren . Aber richtig sagt Cor¬

nelius a Lapide : toto boc loco ckc inulicridug scrmo est , atguc

guum buctonus llc oclio ct Inga mcrctricum cZcrit , mm aä ickip-

8um rcmcilium suMcrit smorcm uxoris proxrmc . 8ml guia car -

imli8 ct lubrica . tmcc nmtoria . castis uuribus 68t cxosa , kinc per

parocmias ct paiakolas bolicsta guasi parapliram crim circum -

8ci ibit , <pm8 clcinclc in postparabola cxplicat cliccns v . 18 lactarc

cum mulierc aclolcscentmc tuao , g . 6 . , lins pnimbolac putci , cister -

nac , tontium a mc bucusguc allatac non aliucl siAmlicunt , ni8i nt

ckili ^ us uxorcm , gurun in aclolcsccntia . virgincm tibi clcspomlisti

cum crujnc tc cxbilarc8 : sic cnim tict , ut non guacias illicitu8
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voluptates et amores meretricum . Die „ Cisterne " und der „ Brun¬

nen " V . 15 sind also wie die Quelle 18 l (vgl . Lev . 20 , 18 ) ein

Bild des Weibes . Das Cisternenwasser ist kein eigenes , sondern von

außen ausgenommen , das Brunnenwasser quillt aus der Tiefe im

Brunnen selbst auf . Das Trinken bezeichnet daher den Genuß der

Liebe durch die beiderseitige Hingebung , indem das Weib in legitimer

Ehe ihre eigene und die ihr geschenkte Liebe dem Gatten zur Labung

darreicht . Wie Num . 24 , 7 ; Js . 48,1 ist V . 16 seinen als Wasser

verbildlicht ; es möge sich , heißt es , dieser Quell , beim sittlich und

physisch gesunden Mann ein voller Quell gleich Wasserbächen , er möge

sich ohne Beengung „ nach außen " , „auf die Straßen " ergießen (l^ XX

mit einem das nach Kontext , Codd . , Syrohexapl . , Aquila u . A .

unecht ist) , d . h . frei und ungehemmt möge sich die Zeugungskraft

bethätigen , nicht zurückgehalten durch schlechte Motive oder durch die

Meinung , daß ihr Gebrauch verboten sei , — aber in legitimer Ehe ,

so daß sie in ihren Wirkungen , in den Kindern des gepflogenen Ver¬

kehrs , welche „ auf den Straßen " erscheinen , (17 ) dem Gatten und

seiner Familie gehöre , nicht einem andern Hause , dessen Weib er zu

umfangen gewagt (
' en 17 ^ nach silljü ist s. v . a . Iö '

üäjü ) . Die

Vg . gibt 15 ^ trefflich : tluenta putei tut ; 16 2 nahm sie . irrig einen

imperativ pälle -/ , wobei der Gedanke freilich nicht alterirt ist , da

auch so herauskommt : en v ( «laus les rues ) taisant xaraitre les

truits adouäants cke votre legitime mariage (Dra ch) . Es ist irrig ,
wenn man den älteren katholischen Auslegern vorwirft , daß sie dieses
Stück meistens blos allegorisch deuten ; die Wahrheit ist , daß sie mei¬

stens allegorische Anwendungen in Bezug auf die Weisheit anknüpfen ,
als Wortsinn aber den erlaubten Gebrauch der Ehe bezeichnen . Zu
dem aus Cornelius Angeführten sei noch beigefügt , was er zu
V . 16 hat : Lensus est , sagt er , ex te et uxore tun vetut e copio -

sis puriscque toutibus xroereeutur et promanent multae legiti¬
mus , puledrae et bene morutue prole8 , Mae äiseurrant per

plateas «quasi rivi limpiäissimi , und zu 16 2 : sicut e puteo vel

tonte aguae per canales et acquae äuctus clerivantur et «livicluntur

per plateas , tora et eowpita a <1 magnum civitatis ornameutum

et eommoclum , sic pariter tu tilios et Mas , «quas ex uxore susee -

xisti , «livicke per connudia in varias äomos et t'amilias ; zu V . 17 :

liabebis lias aquas , puta proles legitimas , solus , si ex sola uxore

eas suscipias nee alieni , scilieet aäulteri et tornicatores , partem
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OUI 'UM sidi viiidieadunt , sieut viiuiicare poteruut , 8i 6U8 ex M6 -

retriee vel uäultera suseixius ete .

Die Beziehung auf die Nachkommenschaft ist V . 18 festgehalten
in dem Wunsche , daß die legitime Frau durch Kindersegen beglückt

werden möge ; sie heißt des Mannes „Quelle " als Brunnen der Ge¬

burt (Js . 51 , 1 erscheint das Weib als ein Schacht , aus dem die

Kinder gleich Erz zu Tage gefördert werden ) , und die Segnung dieser

rechtmäßigen „ Quelle " des Hauses soll die Freude des Mannes sein .

8it venu tun dsneäicta . , sagt die Vulgata ; per venain aeoipias

uxorew , schreibt Cornelius , tmne enim pauIo ante vocavit pu -

teum , i <I 68t , veuam et koutem aguarum , iä est , liderorum . Das

„ Weib der Jugend " heißt die Gattin als die in der rüstigen Kraft
des jungfräulichen Alters dem in gleicher Blüthe der jungen Jahre

stehenden Gatten Angetraute . Wie um den Gemahl in der Liebe zu

seiner legitimen Frau zu begeistern , stellt ihm der Vers , dieselbe V . 19

unter dem anmuthigen Bild , welches sich der jugendliche Morgenländer

gern von der Geliebten malt , gleichsam schmeichelnd vor Augen . Hin¬
din und Gemse sind ihr Sinnbild ; denn zarter , schöner Gliederban

und lebhafte , schwarze Augen sind hervorstechende Reize weiblicher An -

muth in der Menschen - wie Thierwelt . Lerva , sagt Cornelius ,

siZiMeat uxorew , guaw puellam et virZinem cluxit maritus ; . .

sit tidi uxor earu et Zruta sieut eerva . speciosa et sieut luimulus

(statt Gemse ) speeiosus Iierm est Zrutus . Die HX fand sich nicht
in diese sinnliche Malerei der Liebe , zumal 19 ^ » auch von Liebes -

rausch und Liebestaumel Rede ist . Delitzsch tadelt es mit Recht ,

daß sie diese Züge als anstößig verwischte , füllt aber selbst in den

größeren Fehler , zu behaupten , daß diese Malerei dem neutestament -

lichen Bewußtsein widerspreche . Wäre es so , dann hätten die Mani¬

chäer Recht , welche den A . B . von: Teufel , den neuen vom heiligen

Geist datiren . Ist die Ehe eine sittliche Institution auch im N . B . ,

so ist auch ohne Tadel , was ihr Vollzug naturnothwendig mit sich

bringt ; nicht alles Sinnliche ist eben Sünde , sondern blos ungeord¬

nete Sinnlichkeit . Die außerkirchliche Gelehrsamkeit zeigt auch in die¬

sen ! Punkt , daß sie die Wahrheit verloren hat . Wie ganz anders

steht die katholische Moral da ! Sie ist in Uebereinstimmung mit der

Natur des Menschen und mit dein Offenbarungswort . Sie verdammt

den Mißbrauch der Ehe , die Vereitelung des Zweckes der Ehe , aber

sie gestattet , was die Natur für diesen Zweck angeordnet hat . Sie
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lehrt mit 1 Kor . 7 , daß die Enthaltsamkeit um Gotteswillen das

Bessere ist , und predigt mit dem Apostel : gut kabeiU uxorem , t :m -

Main non llabontos zint ; aber Iioe non est praoeeptum , secl oon -

siliuin , ruft sie aus , und daß sie dem Geist des Apostels entspreche ,

ergibt sich daraus , daß eben derselbe Apostel will , daß sich die Ver¬

mählten des Gebetes wegen enthalten mögen , aber aä toinpub , no in

tontationein ckiaboli ineiclant ; er stellt als höher hin . daß beide

wie Bruder und Schwester leben , aber er weiß auch , daß Besseres des

Guten Feind sein kann und verlangt daher , daß sie den legitimen

Gebrauch sich nicht versagen , wo Gefahr der Unenthaltsamkeit entstände .

Eben diese Gefahr hat vor Allein auch unsere Stelle im Auge ; denn

Salomo warnt ja eben vor Umgang mit einer Fremden und hebt des¬

halb hervor , daß der Mann seiner eigenen Frau sich erfreuen möge .

Wir sehen hier zugleich , wie schriftwidrig auch die Behauptung etlicher

Jansenisten war , welche den Gebrauch der Ehe blos ox intontiono

Aonoranlli prolom für erlaubt erklärten . Ohne Zweifel ist die go -

noratio prolis der Hauptzweck der Ehe , den auszuschließen eben des¬

halb Unrecht ist ; die Schrift verwirft Onan ' s Sünde ausdrücklich .

Aber das apostolische Wort und die ganze Schilderung unseres Kapitels

heben hervor , daß auch andere ehrbare Zwecke (wie die Beruhigung

des Versuchten , Abwehr gefährlicher Erregung und al pari o eonvorso

die Erleichterung des andern Theiles , der Ausdruck innigen Wohl¬

wollens , aufrichtiger aitori parti wohlthuender Herzensneigung u . dgl .)

den Gebrauch der Ehe gestatten ; so oft der Gemahl zu solchem und

ähnlichem Zweck die (an sich ja indifferente ) Freude seines Stan¬

des genießt , folgt er einem vernünftigen Zweck und ist daher frei von

Sünde . Ja nicht mit Unrecht fügt die katholische Moral hinzu , daß

unter Gatten der Genuß blos um des Genusses willen zwar nicht

ganz der Ordnung gemäß ist , weil man in allem , auch im Genießen ,

wie im Essen und Trinken , einen Zweck der Vernunft befolgen soll ,

daß aber ein solcher Gebrauch der Ehe , sofern man den Hauptzweck

nicht hindern will , doch keine große Verirrung (Todsünde ) sei , weil

der Verkehr in der Ehe , der den vornehmsten , durch die Natur wesent¬

lichen Zweck nicht , ausschließt , dem Charakter des Standes nicht wesent¬

lich oder gröblich widerstreiten kann ; gröblich kann derselbe nur durch

Onanie ( resp . Pollution ) , Ehebruch und Sodomie (sei es iin Wollen

und Begehren , sei es durch thatsächlichc Acte ) ausarten . Wer dem¬

nach all gonevanclnm oder , ohne diesen Zweck hindern zu wollen , zu
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einem der genannten secundären Zwecke den Umgang in der Ehe sich
gestattet , ist ohne Sünde . Schrift und Vernunft rechtfertigen ihn , und
die Beschränkung des Actes blos auf den Hauptzweck ist um so thörichter ,
als physiologisch ja feststeht , daß die Generation meistens nur während
8 — 12 Tage nach den Katamenien möglich ist , von da aber bis zum
neuen Eintritt derselben gewöhnlich nicht statthaben kann , weil sich das zur
Befruchtung erforderliche Ei über jene 8 , höchstens 12 Tage hinaus
selten erhält ; jene rigorosen Sittenrichter müßten also in dem Zeitraum ,
wo die Empfüngniß nur selten geschehen kann , den Gebrauch für uner¬
laubt halten , eine Ansicht , die ebenso lächerlich und falsch ist als sie
anderseits beweist , auch die secundären Zwecke seien ehrbar und von
der katholischen Moral mit Recht in Schutz genommen . Es ist an sich
unnöthig , über derlei in einem Schriftcommentar zu reden ; weil aber

Delitzsch u . A . bei dieser Gelegenheit schwere Jrrthümer aussprechen ,
ja in einigen populär medicinischen Schriften , die sich weiter Verbrei¬

tung erfreuen , der ausdrückliche Vorwurf erhoben wird , daß die katho¬
lische Kirche der Menschheit ein unerträgliches Joch in Bezug auf die

Ehe auflege , so glaube ich, es sei nicht ohne Nutzen , diesen Gegenstand
auch hier behandelt zu haben .

Salomo redet zu jungen Leuten , welchen die Gefahren des Flei¬
sches drohen . Um vor ungeordneter Sinnlichkeit zu warnen , zeigte er
V . 15 . auf die Ehe als ein von Gott geordnetes Mittel hin , die

Sinnlichkeit innerhalb der rechten Schranken zu halten . Du magst die

Freuden der Ehe genießen , sagte er V . 19 ; doch warum , heißt es nun
weiter , willst du mit einer Fremden den Liebestaumel ? Die selbstver¬

ständliche Antwort , daß kein legitimer Grund es gestatte , wird V . 21 ff .
motivirt : Gottes Auge sieht die Wege eines Jeden , und zwar eum

etkvvtu i'öti 'idutionis , weshalb das parallele 22 ^ erklärt , Gott bahne
alle Pfade , d. h . er bahne dem Handeln gemäß die Mege des Er¬

gehens , es bewirkend , daß die Sünde dem Sünder Strafe bringt , „ ihn

tzackt und in ihren Banden festhält "
; sie packt ihn nämlich mit den

bösen Folgen , und diese, eisernen Banden vergleichbar , lasten ihn nicht
los , so daß er hinstirbt und dahintaumelt , in Tod und Hölle stürzt .

Sechste Spruchrede. Kap . 6 .
Bürgschaft , Faulheit , Tücke , Ehebruch .

Es darf nicht befremden , daß Salomo über verschiedene Materien

Lehrsprüche an einander reiht . Es ist eben nicht seine Absicht , eine

Rohling , Erklärung der Spräche Salomo's. 5
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moralische Abhandlung in systematischer Gliederung zu schreiben ; er

will , lediglich überhaupt zur Sittlichkeit mahnen und greift deshalb

bald diese , bald jene Sache heraus , wie sie ihm eben , vielleicht durch

specielle Erlebnisse seiner augenblicklichen Erfahrung veranlaßt , vor die

Augen traten . Das erste Stück dieser Abtheilung ist eine Warnung

in Bezug auf Bürgschaft .
1 . Mein Sohn , hast du dich verbürgt für deinen Nächsten ,

Handschlag für einen Andern gegeben ,
2 . So bist du gefesselt durch die Worte deines Mundes ,

Gefangen durch die Worte deines Mundes .

3 . Thue denn dies , mein Sohn , und mache dich los ,
Denn du geriethest in die Hand deines Nächsten ;

Geh , wirf dich nieder und bestürme deinen Nächsten .
4 . Gewähre keinen Schlaf deinen Augen ,

Noch Schlummer deinen Wimpern ;
8 . Mach dich los wie eine Gazelle aus der Hand

Und wie ein Vogel aus der Hand des Finklers .

Bürgschaft leisten heißt sich selbst binden ; das zweimalige „durch
die Worte deines Mundes " will nachdrücklich sagen , daß man nicht

durch Andere , sondern durch eigene That gefesselt wurde . Diese Fesse¬

lung ist ein gefährlich Ding ; denn man hat sich abhängig gemacht und

der Schuldner , für den man bürgte , kann , wenn er schlechten Willens

ist , auch den besten Mann verderben . Von dem Fall , daß dieser

Schuldner weder in ro noch in sps etwas hat , ist abgesehen , da Nie¬

mand unter solchen Umständen Bürgschaft leistet ; der Verfasser hat

nach V . 3 ^ Jemanden im Auge , der wohl genügend bei Besitz ist ,
aber zögert , seiner Pflicht nachzukommen , weshalb ihn die häufige Er¬

fahrung , daß derlei Leute schließlich gar nicht oder nur mit großen

Schwierigkeiten zum Zahlen zu bringen sind , bestimmt , mit allen :

Nachdruck die baldige Einlösung des verpfändeten Wortes zu rathen ;

man soll mit demüthigster und dringlichster Bitte den Schuldner be¬

stürmen (3 ^) , daß er seine Pflicht erfülle , und sich losmachen mit

aller Kraft , gleich der Gazelle und dem Vogel , die gefangen Alles ver¬

suchen , um frei zu werden . 3 ^ möglich als eaicaro ssyr .

r '
q>o8ö oovculcatio ) ditp . ooneuleunciui » so praoboro , sich treten

lassen , sich niederwerfen ^ 08 , 31 , Drach : souinottori -vous ; UXX

i'oSl ixXvouevo ; esto NO» roinissus und v § . kestillll deuten aber

an , daß die Grundbedeutung des ungebr . rülxüs auch „beweglich sein ,

sich bewegen "
, daher „eilen "

, kitp . „sich beeilen , sputen " u . dgl . sein
kann , wofür das Derivatum va ^ sväetti Floß (eig. Treibendes , Fahren -
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des ) sprechen mag . wie mich ^ 68 , 31 die Version „ heraneilend mit

Silberbarren " im Kontext gut paßt , ja nach dem als parallel faßbaren
V . 30 „ Könige bringen Geschenke" und V . 31 ^ „ Es kommen

Magnaten aus Aegypten " bevorzugt werden könnte . Das Wort

ist „ungestüm losfahren "
, mit b oder uoe . pars , auf Jemanden , ihn

„bestürmen "
; dafür Js . 3 , 5 sowie IvXX Symmachus und

Theod . Syrer solieita , V § . suseita . Das Wort , welches

dieser Abschnitt für „Bürgschaft leisten " gibt , hat eine große Geschichte.

Es heißt
'ärab , wovon das Substantiv arabön , ein Pfand als Bürg¬

schaft, wie es Juda der Tamar gab Gen . 38 , 17 , wie es David von

seinen Brüdern heimbrachte 1 S . 17 , 18 . So erscheint das Wort

in dem Handelsverkehr der alten Israeliten . Die Phönicier bringen
das Wort nach Griechenland , Sicilien und Karthago ; griechische Red¬

ner gebrauchen es wie der Weltapostel 2 Cor . 1 , 22 ( ö- ü ; rsv

fiäw « ) ; 5, 5 ; Eph . 1 , 14 . Die Karthager bringen das Wort
'
nach

Italien , es begegnet bei Plautus , ohne auch nur einen Buchstaben zu
verlieren . Später erscheint es verstümmelt in der arrlm der römischen

Juristen , Frankreich bewahrt das Wort in der Form arrties , die

Schotten in „ alles "
, die der Tourist zahlen muß , wenn er einen

Contract für neue Pferde oder Führer schließt . Wir dürfen aber un¬

fern Abschnitt nicht verlassen , ohne noch der Frage Einiger zu geden¬

ken, was denn Rathschläge dieser Art in einem inspirirten , religiösen

Buch zu schaffen haben . Die Antwort ist gewiß nicht schwer . Denn

keineswegs sind derlei Rathschläge ohne sittlichen Werth ; eine heilige

Freiheit und Unabhängigkeit bewahrt vor vielen Gefahren zur Sünde ;

schon manchen Bürgen brachte seine Bürgschaft uin Haus und Hof ,

er gerieth in Kleinkmth und Verzweiflung , legte gar Hand an sich

selbst oder gerieth in die Hefe des Pöbels und führte ein Leben , ohne

sich mehr um Recht und Ehrbarkeit zu kümmern .

Es folgt V . 6 — 11 ein Spruch über den Faulen .

6 . Geh zur Ameise , Fauler ,

Sieh ihre Wege und werde weise .

7 . Sie , die keinen Richter , Aufseher
Und Regenten hat ,

8 . Sie schasst im Sommer ihr Brod herbei

Hat eingesammelt in der Ernte ihre Nahrung .

9 . Bis wann , Fauler , willst du ljegen .

Wann wirst du aufstehen von deinem Schlaf ?

IO . Min wenig Schlaf , ein wenig Schlummer ,
Ein wenig Händefalten , um auszuruhnb

5 *
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ll . Aber es kommt wie ein rüstig Schreitender deine Armuth
Und deine Noth wie ein Mann mit dem Schild.

Die Ameise , aus innerein Trieb , ohne Aufseher und Richter (Syrer

„ Ernte "
, csützln mit gü l̂r verwechselnd ) , rastlos und planmäßig arbeitend ,

sollte dem Faulen ein Sporn sein . Selbst in der Gluth der Sommer¬

hitze ist sie thätig (vgl . 30 , 25 ) , und geht die Erntezeit zu Ende , so

hat sie auch für den kommenden Winter den Vorrath beisammen .

Auf dieses Thierbild zeigend ruft Salomo dem Faulen zu , wie lange
er denn liegen wolle . Dieser antwortet V . 10 , er wolle ja nur ein

wenig schlafen , ein wenig schlummern , ein wenig die Hände in den

Schooß legen (die Hände falten wie zu einer siostu ) — natürlich ein

wenig ohne Ende ! Die I .XX und Vulg . laßen Salomo diese Worte

aus dem Munde des Faulen als Anrede desselben sprechen , so daß

sich ohne Wechsel der Person V . 11 die Vorhaltung anschließt , daß

auf diese Weise Armuth und Noth schnell anrücken und wie ein wohl

ausgerüsteter Krieger (ein Besoldeter VZ . vir urmatus ) den Wehr¬

losen (dem Arbeit ein Schild gewesen wäre ) angreifen und überwältigen
werden . Das Wort 11 > gibt I^XX sFomsffo ; , was

sich als Erklärung nehmen läßt , daß dieser marebvur (Drach ) oder

viator (VZ .) eben Schlimmes vorhat , wofür das parallele 11 2 „ vir

urinutim " spricht , denn Waffen führt man nicht , ohne auf Kampf

zu denken und auch der „ Mann mit dem Schild " führt nichts Gutes

im Schilde ; ob aber I,XX diesen Gedanken hatte , ist fraglich , da sie,

ohne daß man sieht , weshalb , aus dem „ Besoldeten " einen „ guten

Läufer " gemacht hat . Hinter 8 setzt die l .XX fünf

Zeilen über die Biene ein : -a 7^

küc co^« 7i ; eari , 77;v re c!>; nolekrsil ' rrd ? wr-

veo ; xsci iFlk>7« l 77̂ 2; b^
'
LlAV Tr̂ ra^ iowr « ! . ItsAsiv/i M

i -77 : 77ÄM kTn^s ^s ; xLincrr r//V <rsVi
'
« v

Der heil . Hieronymus scheint mit Recht diesen

Zusatz als unecht von der V § . ausgeschloffen zu haben ; denn , wie

von Einigen schon mit Grund bemerkt wurde , es bringt diese Einschie¬

bung Ueberladung in den Abschnitt und auch das griechische Colorit

zeugt mehr gegen als für eine Uebersetzung aus dem Hebräischen .

Auch hinter V . 11 hat die I- XX zwei Zeilen zugesetzt : öc ä'sxvr ;

( impiger , unverdrossen ) ff ; , <0771^ (Ernte ) a--v ,
77 öe L'- öc :« (Mangel ) ^ 2v.eä ; « 77« o72v . : 1 'ä ^ el (nutußiet ) .

Ter heil . Hieronymus hat diese Verse ausgenommen , mit Verzicht frei -
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lich auf den schwer zu fassenden ö,osu -p; ; aber der Eindruck
der Unechtheit ist überwiegend , da sich in dem Verhältniß von V . 10 .
u . 11 ein natürlicher, abgerundeter Gegensatz offenbart , wozu dieser
schleppfüßig nachhinkende Hinweis auf den Fleiß eine Mißgestalt macht.
Aber natürlich ist der Zusatz nicht der Art , daß ein mulum äoAina.
in ücla et ntomdus daraus sich ergäbe , und insofern bewährt sich
wieder die Ansicht Vercellone ' s , daß die Authentie der Vulgata
negativ zu fassen ist. Uebrigens fehlt der Beisatz auch in einigen ,
Exemplaren des heil. Hieronymus. — V . 10 f. kehren 24, 33 f. fast
identisch wieder. — Es folgt eine Warnung vor Falschheit V . 12 — 19 .

12 . Ein nichtswürdiger Mensch , ein heilloser Mann ist.
Wer wandelt mit Schiefheit des Mundes ,

13 . Wer mit seinen Augen blinzelt .
Redet mit seinen Füßen ,
Deutet mit seinen Fingern .

14 . Ränke hat er im Herzen,
Schmiedet Böses allezeit,
Zwietracht streut er aus .

15 . Deshalb wird plötzlich einbrechen sein Unglück ,
Plötzlich wird er zerschmettert und es gibt keine Heilung . —

16 . Sechs sind es, die Jehova hasset ,
Und sieben sind ein Greuel seiner Seele :

17 . Hohe Augen , lügnerische Zunge ,
Und Hände , die unschuldig Blut vergießen ;

18 . Ein Herz, das Gedanken des Unheils schmiedet ,
Füße , die eilig dem Bösen zulaufen ;

19 . Einer , der Lügen aushaucht , ein falscher Zeuge,
Und wer Zwietracht ausstreut zwischen Brüdern .

Ein „nichtswürdiger Mann " , eig . „ein Mann Belials "
; dieses

Wort bedeutet noguitiu , weshalb es die Alten in Verbindung mit

Sohn u . dgl. als «vso.- ; , Lpostatu u . dgl. geben , Drach
gut : I 'üomine saus Isi , saus reliZion ; der Apostel nimmt 2 Cor .
6 , 10 den Ausdruck als ein Aequivalent für Satan , andeutend , daß
dieser die persönliche nacsuitia. ist , und als nom . propr. datirt der

Gebrauch wahrscheinlich erst vom heil. Paulus . In den historischen
Büchern des A . T . liest man das Wort 15 Mal appellativisch. An

unserer Stelle erscheint es zuerst in deni Portrait eines Mannes , der

keines Vertrauens werth ist , dessen Blicke und Gesten jeden warnen,
auf der Hut gegen ihn zu sein . Das Gemälde ist äußerst lebensvoll
und individuell , doch aber auch allgemein , indem es Thatsachen dar¬

stellt , die zu allen Zeiten wiederkehren. Die Sprache eines , solchen
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Menschen ist die des „schiefen Mundes "
, d . h . des Hämischen , der

Falschheit gegen den Nächsten redet ; auch die Zeichensprache der blin¬

zelnden Augen ist ihm eigen , indem er den Genossen seiner Ränke

winkt , wo der laute Ton gefährlich ist ; je nach den Umständen müssen

auch Fuß und Hand , Fingerdeuten und significante leise Fußtritte

(Vg . tvrU xeciö , 4XX TroÄ das talmudische Scharren für

pi
'el liegt ferner und paßt auch selten als geheime Zeichenrede ) , dem

Betrug und der Falschheit dienen . B . 14 werden diese Sinnbilder

ausdrücklich von Hinterlist , Ränken und Stiftung von Zwietracht ( wo¬

für hebr . sowohl micksün als auch iwcküu vorkommt ) erklärt . Die

Nemesis bringt über den Falschen ( 15 ) unverhofftes , plötzliches Un¬

glück , dem der Ränkeschmied unentrinnbar verfällt .
Das Wiederwärtigste , Bösartigste , Peinlichste an falschen Menschen

ist , daß sie unter Freunden Zwietracht zu stiften suchen . Diesen Zug

stellte Salomo 14 ^ als höchstes Verbrechen an den Schluß . Um den

Abscheu vor dieser Sünde noch mehr zu wecken , fügt er V . 15 ff.

einen Zahlenspruch an , der eine dem Hebräer beliebte Form der Kli¬

max war (vgl . Amos 1 u . 2 , Job 5 , 19 ) ; Salomo nennt 6 Sünden

als Gott verhaßt , aber eine siebente weiß er , die schlimmer als alle

vorigen ist , sie ist ein Ausbund der Verkehrtheit ; im siebenten also

liegt die Pointe , es ist die satanische , Freunde entzweiende Falschheit .

Man fragte , weshalb gerade sieben zu diesem Ende aufzählen ? wes¬

halb genügen nicht drei oder vier ? die Antwort ist , daß die Zahl

sieben die Idee der Vollzähligkeit , des Abgeschlossenen darstellte , im

Guten wie im Schlechten (vgl . die 7 Geister Gottes , die 7 Gaben des

heiligen Geistes , daneben die bösen Sieben in den 3x7 Putzstücken

der üppigen Weiber Js . 3 , 18 ff. , eine dreimal böse Sieben für den

Gatten , ebenso Js . 4 , 1 ) . Stolz 17 ^ und Mord an Unschuldigen

17 ^ sind an sich zwar größere Sünden ; der Stolz aber , obgleich die

Sünde der Sünden , schadet nur dein Sünder selbst , und Mord , ob¬

gleich zum Himmel schreiend , löscht an sich bloß das Physische Leben

aus , aber die Verhetzung sich liebender Menschen ist seeunctuiu guict

empörender , weil teuflischer , weil nicht Folge plötzlichen Zornes , der

unverhofft Jemanden bis zum Todschlag Hinreißen kann , sondern das

Werk wohl überlegter , raffinirter Genieinheit und Hinterlist , ein Werk

zugleich , das die ehedem Vertrauten sittlich wie physisch ruiniren kann .

19 l ist jL^krch k °2üti!m Attributivsatz (für ein noman ) zu ääü

KügSr , vgl . Lob . 1 , 18 .
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V . 20 ff. kommt Salomo auf die Keuschheit zurück , die über¬

haupt wiederholt Gegenstand seiner Ermahnungen ist ; die Sünden

gegen diese Tugend sind ja eben die zahlreichsten , weshalb häufige und

nachdrückliche Warnungen gerade in dieser Beziehung gewiß motivirt

sind..
20 . Bewahre , mein Sohn , das Gebot deines Vaters

Und verschmähe nicht das Gesetz deiner Mutter .

21 . Binde sie auf dein Herz immerdar ,

Schlinge sie um deinen Hals .
22 . Wenn du gehst , wird es dich leiten ,

Wenn du liegst , wird es dich behüten
Und erwachst du , wird es dich anreden .

23 . Denn eine Leuchte ist das Gebot und das Gesetz ein Licht

Und ein Weg zum Leben Weisungen zur Zucht ,
24 . Dich zu behüten vor einem bösen Weib .

Vor Glätte fremder Zunge .

Diese Verse sind eine Einleitung zu der eigentlichen Ermahnung .
Die Parallelworte „ Gebot" und „ Gesetz" V . 20 bezeichnen die Gottes¬

lehre , welche Vater und Mutter als Gottes Satzung dem Kinde ver¬

kündigten ; das „Gebot " der Eltern ist eben nicht ihr eigenes, sondern
das göttliche, dessen bloße Vermittler die Menschen gegen einander

sind. Dieses Gesetz (21 ) soll stets gegenwärtig sein , wie in dem

Gürtel auf dem Herzen, mit der Schnur am Halse hängen. Denn (22)
es gibt keine bessere Kameradschaft , da es die rechte Leitung für unser
Handeln (Gehen , Wandeln) bietet und im Schlafe über uns wacht ;
indem es von dem Gesetzestreuen jede den Schlaf störende Unruhe
des Gewissens femhält ; dem Erwachenden endlich spricht es alsbald
die rechten Gedanken für den neuen Tag ein : es ist eben ein Licht
und eine Leuchte (23) , so daß in seinem Bereich sich haltend der

Mensch den rechten Weg nicht verlieren kann , daher ist es 23 ? „ ein

Weg zum Leben" , ein Handweiser , der nur den guten Weg zeigt ,

welcher stets des Lebens wahren Genuß und endlich ewiges Leben gibt .

Hier aber , hat Salomo zunächst eine specielle Seite ini Auge , wodurch

sich das Gesetz als Lebensweg , als Mittlerin eines glücklichen Daseins,

ausweiset , nämlich die Bewahrung vor dem Unheil der Wollust ; da¬

rum folgt gleich V . 24 als besonderer Zweck der Gesetzeswarnung -,

„dich zu bewahren vor dem bösen Weibe " , der in 's Land kommenden

heidnischen Buhle (no^rM öxtrrmea , vgl . 2 , 16) . deren glatte

Schmeichelrede der Jugend nachstellt . Nach dieser Einleitung folgt nun
die Mahnung selbst.
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25 . Begehre nicht nach ihrer Schönheit in deinem Herzen ,
Und nicht fange sie dich mit ihren Wimpern .

26 . Denn um eine Buhle kommt ' s bis zu einem Laib Brod
Und ein Eheweib erjagt eine kostbare Seele .

27 . Kann Jemand Feuer holen in seinem Busen ,
Und seine Kleider würden nicht verbrannt ?

28 . Oder kann Jemand gehen auf Kohlen ,
Und seine Füße würden nicht versengt ?

29 . So wer kommt zum Weibe seines Nächsten ,
Nicht straflos bleibt , wer immer sie berührt .

30 . Man verachtet nicht den Dieb , wenn er stiehlt ,
Zu stillen sein Begehren , wenn er hungert ;

31 . Und ergriffen kann er siebenfach bezahlen ,
Alle Habe seines Hauses hingeben :

32 . .Wer Ehebruch begeht , ist ohne Verstand /
Wer sich selbst verderben will , der thut das .

33 . Schläge und Schande erwirbt er .
Und sein Schimpf wird nicht getilgt .

34 . Denn Eifersucht ist Zorn eines Mannes
Und nicht schont er am Tage der Rache ;

35 . Nicht berücksichtigt er irgend ein Sühngeld ,
Und nicht stimmt er zu , magst du auch steigern die Beschenkung .

Das Uebel , gegen welches der junge Mann gewarnt wird , ist
wiederum mit manchen Detail bezüglich seiner Umstände und Folgen
dargestellt . Weder das glatte Reden (24 ) , noch die Schönheit (25 ' ) ,
noch das kokette Auge , die Winke mit den Wimpern (25 ? VF . uu -
tilius ) sollen ihn bethören . Er möge bedenken , welche Folgen es hat ;
denn (26i ) bis zur Bettelarmuth bringt die Buhle den Gimpel
herunter , der ihr nachläuft ( VulZ . : xrotium scorti mV uuius Mnis
in gleichem Sinn , sofern sich die Courtisane schwerlich mit dem
Röthigen begnügt , Drach : eile nc so conteutc xas ctu simple
Necessaire , eile l '

epuise entiereinent . et le reäuit u la cler -
niere prmvrete ) , während sie als Eheweib den Lüstling zum Ehe¬
brecher macht und damit die „Seele "

, d . h . das Leben selbst ihni
raubt , denn Ehebruch wurde mit dem Tode bestraft ; bezieht man aber
na ^-es auf die Seele im eig . Sinn , so ist der Gedanke , daß verbotener
Umgang mit der Ledigen in Armuth stürzt , mit dem Eheweib eines
Andern aber jedenfalls , wenn es nicht zuin Ruin des Vermögens
und des Lebens kommt , doch die kostbare Seele und alle persönliche
Würde , welche in ihr beruht , verdirbt . So nothwendig Jemand seine
Kleider verbrennt , wenn er Feuer darin holt , und seine Füße , wenn
er über Kohlen geht (28 ) , ebenso nothwendig folgt die Strafe (29 ),
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wenn Jemand verbotenen Umgang hat ; „ kommen " und „berühren "

sind Euphemismen wie ^ 51 , 1 ; Gen . 20 , 6 . Diebstahl (30 ff .) ge¬

schieht unter Umständen ohne nachfolgende Schande , wenn es nämlich

aus Noth , zur Stillung des Hungers Jemanden treibt , etwas fortzu¬

nehmen , während in anderen Fällen , wo die Noth nicht entschuldigend

war , der Dieb durch überreichlichen Ersatz (das Gesetz Ux . 21 , 37 ;

22 , 1 — 8 verlangte nicht über das Fünffache ) den Verkürzten begüti¬

gen und so die eigne Ehre wiederherstellen kann . Der Ehebruch aber

(32 ff .) zieht nicht zu tilgende Folgen nach sich , so daß nur Wahn¬

sinn , der Wunsch , sich selbst zu ruiniren , dazu führen kann . Denn

nicht bloß Hiebe in manchem Fall empfängt der Ehebrecher von deni

betrogenen Ehemann , sondern auch unauslöschliche Schande ; denn (34 )

die Eifersucht des Betrogenen ist nicht gewöhnlicher Zorn , sondern

Grimm eines starken Mannes , der am Rachetage , wenn die That

offenbar geworden , zur Rache herausfordert , keine Schonung kennt , sich

mit keinem Sühnegeld abfinden läßt , und wäre es auch noch so hoch

gesetzt.

Siebente Spruchrede. Kap . 7.

Ein Opfer der Verführung .

Abermals erhebt Salomo seine Stimme , zu warnen vor unrecht¬

mäßiger Lust ; er zeigt an einem Beispiel seiner Erfahrung die Arglist

einer Buhle und die unbegreifliche Thorheit des '
Weichlings .

1 . Mein Sohn , bewahre meine Neben

Und meine Gebote berge bei dir .
2 . Bewahre meine Gebote , und lebe ,

Und meine Unterweisung wie deinen Augapfel .

3 . Winde sie um deinen Finger ,

Schreibe sie auf die Tafel deines Herzens .

4 . Sprich zur Weisheit : meine Schwester bist du .

Und Freundin nenne die Einsicht ,
ü . Damit sie dich bewahre vor einem fremden Weibe ,

Vor einer Ausländerin , die glatte Reden führt .

„Und lebe" (2 >) drückt die Folge des „Bewahrens der Gebote "

imperativisch aus , weil es in Mitte der von dem Imperativ „bewahre "

abhängigen Objecte steht . Uebrigens ist dieses „ Bewahren " der

Gebote kein blos theoretisches Nichtvergessen , sondern auch praktische

Erwägung und Befolgung , ernste in der Tiefe des Herzens oder

Willens (3 ) wurzelnde Anerkennung und Beobachtung derselben ; nur

auf diese Weise kann man die Weisheit Schwester und Freundin
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nennen ; genügte die bloße Theorie , so wäre auch Satan der Weisheit
Bruder und Freund . So denn , ist der Gedanke, halte Gottes Gesetz,
damit du (5) von dem großen Unheil der bösen , verführerischen Lust
frei seiest ; denn Haltung des Gesetzes , worin die Weisheit besteht , ist
zugleich Wahrung der Keuschheit . Die Haltung des Gesetzes gerade
in diesem Punkt liegt aber dem väterlichen Mahner vornehmlich am
Herzen, deshalb begründet er V . 7 ff. die Bitte , das Gesetz der Ehr¬
barkeit zu halten , durch ein Beispiel seiner Erfahrung . Das Wort
inoüü '

(4 2) „Freundin " kommt auch Ruth 2. 1 vom Weibe vor. Die
uxx bereichert V . 1 mit einem erklärenden , aber im Kontext stören¬
den Zweizeiler : oie riu ? rsv Fe «öroü ^

6 . Denn durch das Fenster meines Hauses ,
Hinter dem Gitter sah ich hervor ,

7 . Und ich erblickte unter den Einfältigen ,
Bemerkte unter den jungen Leuten
Einen Jüngling ohne Verstand ,

8 . Der durchschritt die Straße nahe ihrer Ecke,
Und den Weg zu ihrem Hause beschritt er

9 . Im Lüstern , als der Tag sich geneigt hatte ,
In der Mitternacht und Finsterniß .

10 . Und siehe ein Weib kommt ihm entgegen
Im Anzug einer Buhle und versteckten Herzens ;

11 . Stürmisch ist sie und unbändig .
In ihrem Hause haben nicht Ruhe ihre Füße ;

12 . Bald vor der Thür , bald auf den Gassen ,
Und an jeder Ecke stellt sie sich auf die Lauer .

18 . Und sie ergriff ihn und gab ihm einen Kuß ,
Nahm eine freche Stirn an und sprach :

14 . Friedopfer hatte ich zu bringen ,
Heute erfüllte ich mein Gelübde ,

15 . Darum bin ich ausgegangen dir entgegen .
Zu suchen dein Antlitz und ich Hab '

dich gefunden .
16 . Mit Pfühlen Hab ' ich belegt mein Bett

Mit Buntgestreiftem , Aegyptens Gespinnst ;
17 . Ich habe besprengt mein Lager'

.Mit Myrrhe , Aloe und Zimmet .
18 . Komm , berauschen wir uns in Liebe bis zum Morgen ,

Vergnügen wollen wir uns in Liebkosungen .
19 . Denn der Mann ist nicht in seinem Hause ,

Er ist fernher gegangen ;
20 . Die Geldkatze hat er mit sich genommen ,

Wird erst zum Tag des Vollmonds nach Hause kommen .
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Zuerst erscheint auf der Scene unter dem jungen Volk , den

„Einfältigen
"

, die „offen " sind jedem schlechten Eindruck (Drach :

pllm
' lm Iss simples , ävnt . le eoeur est ouvort ü In seäuetion ) ,

ein jugendlicher Thor (7) , der (8 ) die Straße durchmaß bis „nahe

ihrer Ecke"
, nämlich des ihm wohlbekannten Weibes , um dann auf

das Haus zuschreitend die Gesuchte zu treffen ; da süg mnso . ist, geht

das Suffix in pinnük „ ihre Ecke" auf das Weib , bez. also die Ecke

der Straße , auf welcher das Haus des Weibes gelegen war . Der

junge Mensch hatte aber lange im Dunkeln herumgetrabt , ehe er zum

Ziele kam, vom Abend bis zur Mitternacht (dem „Augapfel der Nacht " ,

ein kühnes Bild für die Finsterniß ) . Daß der Beobachter hinter sei¬

nem Fenstergitter Stunden lang die Scene im Düstern verfolgen

konnte , ist nicht befremdlich , da Sternenlicht oder Straßenbeleuchtung

auch ohne Mondschein Licht genug geben . Endlich (10 ) um Mitter¬

nacht nahte das Weib im Anzug (sitli wie Lx . 33 , 4 ; ^ 73 , 6 ) der

Buhle d. h. schön aufgeputzt , doch „versteckten Herzens
" d . h . ihre

wahre Gesinnung , die nicht wirkliche Liebe zu Andern , sondern eigene

Lüsternheit ist, verbergend , daher richtig umschreibend die V § . „ prao -

purats , ml eupienclas animas ." Sie ist „stürmisch und unbändig
" ,

ein mannstolles Weib , das im Hause keine Ruhe hat und deshalb

bald vor der Hausthür ( bachich loris , im Gegensatz zu in pluteis

draußen vor dem Hause ) , bald weiter hinaus auf der Straße und an

jeder Gassenecke auf den Liebhaber lauert ; beide waren also schon lange

auf dem Lauf , ohne sich zu finden . Toll vor Aufregung ( 13 ) ergriff

das Weib zuvorkommend den Burschen , küßte ihn und knüpfte also -

gleich, die weibliche Zurückhaltung mit eiserner Stirn noch weiter ver¬

letzend , die Einladung an , ihr in 's Hans zum vollen Genuß der

Sünde zu folgen . Dort hat sie ein gutes Mahl bereitet ( 14 ) und

ein bequemes , reizendes Lager hergerichtet ( 16 ff .) und in Abwesen¬

heit des weit ( „fernher
" , aus weiter Ferne erst den Heiinweg anzu¬

treten ) verreisten Mannes hat sie ganz freie Hand bekommen . Das

Mahl ist anläßlich eines Friedopfers hergerichtet . Bei Friedopfern

fiel nämlich der größere Theil des Opferfleisches der betreffenden

Familie , welche das Opfer bringen ließ , zu , und diese konnte denn

jenen Antheil zu Hause für ein Mahl Herrichten ; das Weib , in¬

dem es sich mit dem Buhlen auf diese Art erst gütlich thun will ,

ist ein Beweis , daß Heiliges zu jeder Zeit von Leichtfertigen miß¬

braucht wurde : die Protestanten , welche Wallfahrten , Kirchweihfeste
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u . dgl . verdammen , weil da und dort eine Unordnung zu Tage tritt ,
vergessen ganz darauf , das alttestamentliche Opferwesen wegen solcher
Mißbräuche , wie sie unsere Stelle berührt , als „unsittliche Institution "

zu brandmarken ! 16 > maiPuäülui Pfühle , Kissen oder Matratzen ,
straZuIae (8vrar und '1'

urZum , auch so das Aquila 's
und Theod/s ) ; UXX rm- x/lv/iu , so auch Vg . in -
texui kuuibus leetum , das heißt nach Cornelius a Lapide :
ut wollius eudes , non tabulis UZusis , saä t'uuibus liueig vel
lunsis instravi et eoutexui leetum , wobei an eine Unterlage gedacht
ist , die als Ersatz der Sprungfeder diente ; so auch Calmet : leetum
8U8peiM Uimbu8 vel Iori8 , ut mollior eüieiatur . . . 8U8pioor leetu -
1v8 6836 , gut truieetis per U886I68 perloratos kunibu8 susiienäere » -
tur , deren auch Cato cts rs ru8tie . ep . 5 gedenke. V . 16 ^ hatubötk
bunte Decken, und zwar , wie es weiter heißt, von ägyptischer Spinne¬
rei ; nach V . 17 hat das Weib auch die Wäsche durch Besprengung mit
aromatischen Essenzen wohlriechend gemacht : mit dem aus der Rinde
quillenden Harz der arabischen Myrrhe , mit Aloe und Zimmet . Das
Aroma der indischen Aloe ist das Holz des Agilabaumes , besonders
die verdorrte Wurzel , auch der Saft der Blätter . Beim Zimmetbaum
gibt die innere Rinde das Aroma . Sämmtliche Bestandtheile , die
hier genannt sind , konnten pulverisirt in Flüssigkeiten gemischt und
dann als Essenzen gesprengt werden . 20 . Zur Zeit war es Neumond ,
wo die Nacht dunkel ist ; V . 9 . nennt die Mitternacht finster , es war
also nicht letztes Viertel , wo der Mond um Mitternacht aufgeht .

21 . Sie führte ihn fort durch die Fülle ihrer Beredung ,
Durch die Glätte ihrer Lippen riß sie ihn weg .

22 . Er geht ihr nach Plötzlich
Wie ein Ochs , der zum Schlachthaus eingeht .
Und wie ein Gefesselter zur Züchtigung , er der Thor ,

23 . Bis der Pfeil seine Leber spaltet ;
Er ist wie ein Vogel , welcher der Schlinge zueilt ,
Und er weiß nicht , daß es um sein Leben ist .

24 . Und nun , Kinder , höret aus mich ,
Und achtet auf die Worte meines Mundes .

25 . Nicht biege ab zu ihrem Wege dein Herz
Und irre nicht auf ihren Pfaden .

26 . Denn viele Erschlagene streckte sie nieder .
Und zahlreich sind alle ihre Gemordeten .

27 . Wege zur Hölle bildet ihr Haus ,

Hinabfllhrend zu den Kammern des Todes .
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Der junge Mensch hatte es ursprünglich auf eine bloße Liebes -

Promenade abgesehen ; aber das Gerede des Weibes hat ihm alle Furcht

vor einem Risico , einer Begegnung des Eheherrn und dgl . benommen .

So läßt er plötzlich alle Besorgniß fahren und folgt ihr — wie ein

Ochs zum Schlachthaus , wie ein Gefangener zur Hinrichtung oder

Geißelung , bis ihm mit der Vollziehung der Sünde selbst der Todcs -

pfeil die Leber durchbohrt , Gewissenspein über den Frevel die Ruhe

raubt , Aussicht auf Schande und Tod den Schmerz vollendet . Die

sinnliche Leidenschaft reflectirt sich nach Anschauung der Alten in der

Leber , deshalb wird diese getroffen . So ist denn der Thor wie ein

Vogel , der selbst sein Verderben ist , in die Schlinge läuft , ohne zu

sehen , daß sie ihm umbringt . 22 ^ begegnet das schwierge
'
2/8 ? , wo¬

für IX X und H '§ um lcMl ) Hund , V » . iXbkl ? agnus haben ; TXX

xöc.>v ent öro-u.« ergibt den Gedanken : wie ein Hund , durch Futter

gelockt , sich anketten läßt , so 66t . ; nach Js . 3 , 18 kann
'
2/8 ? Fessel

bedeuten , weshalb Einige die Worte umstellend (k ° '8vkl '81 müsar

a/e ?) „wie ein Thor zur Züchtigung in Fesseln
" übersetzen . Aber

dieser Gewaltthat bedarf es nicht , da sich mit Drach 2/8 ? als ubstr .

pro concr . nehmen läßt , was dann die oben gegebene Deutung

ergibt .
Eine allgemeine Ermahnung schließt die Darstellung . Die Opfer

der Buhlerei (26 ) sind zahlreich (
'Lenmkm viele wie ^ 35 , 18 ) , wie

auf einem Schlachtfeld liegen ohne Zahl die Erschlagenen da , weggerafft

in der Blüthe der Jahre ; das Haus der Buhle ist (27 ) eine Vielheit

von Wegen zur Hölle , es führt auf die eine oder andere Weise in 's

Verderben , in die äußersten Tiefen des Todes , in interiora , mortis

(vgl . Job . 9 , 9 ) , die sich in unabsehbare Abgründe verlieren .

Achte Spruchrede. Kap. 8 .

Lob der Weisheit .

Der erste Theil des Werkes geht mälig zu Ende . Wie Anfangs

1 , 20 ff. , so führt daher Salomo auch hier wieder die Weisheit selbst

vor , läßt sie persönlich das Wort nehmen und ihre Würde und Gaben

Preisen , worauf in eine Schlußrede K . 9 die Weisheit und Thorheit

neben einander auftreten , um an die Menschen ihre Einladung zu

richten . Ta unser Kapitel in der Patristik von der zweiten Person

Gottes erklärt wird , so mag cs dem Leser lieb sein , an dieser Stelle

zu vernehmen , wie selbst das abgefaüenc Judenthum die im A . T .
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bestimmt ausgesprochene Lehre von der Mehrpersönlichkeit Gottes be¬
wahrte . Da die betreffenden Aussprüche der jüdischen Tradition dem
modernen Rabbinismus ein Dorn im Auge sind und sie deshalb von
den Rabbinern theils ignorirt , theils durch leere Behauptungen, wie ,
es seien von christlicher Hand eingeschwärzte Stellen , in Mißcredit
gebracht werden , so lasse ich dieselben nach den bereits Kap. 1 er¬
wähnten genauen Untersuchungen des kabbalistisch wie talmudisch gewiß
mehr als zünftigen Ex-Rabbiners Drach (vgl . dessen Lebensgeschichte
in Rosenthal's Convertitenbildern) hier folgen.

Der Ausdruck Kabbala im engeren Sinn , wie er hier gemeint
ist, bez . die jüdische Tradition , deren Lehren vom 2 . christl . Jahrh .
an schriftlich zum großen Theil ausgezeichnet wurdm . Das Haupt¬
werk ist das Buch Zohar, von welchem Drach in Rücksicht auf Sprache
und Inhalt a. a. O . 2, 16 ff. nachweist , daß es im 2 . christl . Jahrh .
von Simon Ben Jochai begonnen und von dessen Schülern noch vor
der Zeit der Jerusalemer Gemara vollendet wurde ; neben mancherlei
rabbinischen Grillen bietet es viele christliche Lehrsätze , und obgleich
spätere Interpolationen da und dort nicht in Abrede gestellt werden,
erweisen sich doch nach Drach ' s Ueberzeugung die uns interessirenden
Stücke durch die Eigenthümlichkeit der Sprache und Context als ur¬
sprünglich ; nur solche Stellen , welche diesen Charakter »»bezweifelt an
sich tragen , sind daher im Nachstehenden zusammengestellt. Es mag
noch bemerkt sein , daß die Sammler der Traditionen im Zohar und
sonst nicht selten der griechischen Philosophie entlehnte Ausdrücke an¬
wenden ; aber es ist ein Jrrthum , wenn man glaubte , diese seien wie
bei den Autoren , denen sie entlehnt wurden, in pantheistischem Sinne
gebraucht ; Drach bemerkt dagegen, daß der Context , indem an vielen
Stellen völlig entgegengesetzte Ideen auftreten , diese Annahme absolut
ausschließe. Auch sei in Erinnerung gebracht , daß Kabbala und Tal- .
mud, obgleich beide Sammelwerke der jüdischen Tradition , in der Weise
verschieden sind , daß jene nach heutiger Ausdrucksweise vornehmlich
dogmatischen Gehalt hat , dieser aber zunächst traditionelle Erklärungen
des Sittengesetzes und bürgerlichen Rechtes bietet , wozu kommt , daß
dem Talmud, dessen antisocialer und christenfeindlicher Geist auch von
Drach a . a . O. 1 , 161 ff. gebrandmarkt worden ist , der Löwen-
antheil in Bezug aus Leistungen im Gebiet der Albernheit , Gottes¬
lästerung (indem Gott z . B . Ungerechtigkeit , Lüge u . dgl . vorgewor¬
fen werden) und Jmmvralität zufällt. —
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Aus den : Buche Zohar werden in unserer Angelegenheit folgende

Stellen angeführt , b'ol . 1 . col . 11 . Ilezstü Gen . 1,1 ist ein Name

Gottes und bez . das Wort , die ewige Weisheit ; bettt dor röslttt be¬

deutet , daß das Wort zwei Naturen hat , daß es nach den Propheten

eine verborgene , unsichtbare Natur hat und auch eine enthüllte , mensch¬

liche annimmt , sowie , daß es das Zweite in der göttlichen Zahl ist

— dies alles , weil bettt der zweite Buchstabe im Alphabet ist.

kesllli ist ferner Singular , was erinnert , das „Wort " sei eine und

dieselbe Person (trotz der 2 Naturen ) . Diese Gedanken , daß reLlttr

das Wort , die ewige Weisheit , identisch mit lleliovä sei und 2 Na¬

turen umschließe , werden in der Erörterung des Zohar über den ersten

Theil der Genesis (z . B . 1 eol . 10 . 11 ; lei . 8 . eol . 30 ) oft wieder¬

holt . Daß die Exegese , wie sie z. B . an den Buchstaben bald u . s . w.

geknüpft wird , als Exegese ihr Absonderliches hat , ist hier unbedeut¬

sam : das Beachtenswerthe liegt in den Ideen , welche zum Ausdruck

kommen , obgleich mitunter auch die Erklärung einer Stelle an sich

(z . B . über reslttt als / ö/o ?) traditionellen Werth hat . Uebrigens

ist anzunehmen , daß einzelne Buchstaben und Wörter mit welchen tra¬

ditionelle Lehren in Verbindung gesetzt werden , obgleich ein Beweis

für diese nicht darin liegt , lediglich als eine Art Erinnerungszeichen

gelten sollten . Nach dieser Zwischenbemerkung fahren wir fprt .

b 'ol . 15 eol . 58 heißt resktlr das Geheimniß der Weisheit , weil

der Wortlaut an sich bloß Anfang bedeutet , nach mündlich bewahrter

Gottesoffenbarung aber auch die ewige Weisheit als zweite Person an¬

zeigt , durch welche die erste alles schuf .

I?o1 . 20 col . 79 . Hösltii ist das Zweite in der Zahl Gottes ,

die „himmlische Krone "
, das Erste bleibt unsichtbar und macht inso¬

fern keine Zahl , als es als Erstes mit keinem Frühem addirt werden

kann . In rösktk ist vereinigt die Weisheit aus der Höhe (die Gott¬

heit ) und die Weisheit von der Erde (die zur persönlichen Einheit

Gottes erhobene Menschennatur ) vgl . Röm . . 1 , 3 . 4 : <Ie tilio 8uo ,

gut faatus esl ei ex semine Oavicl Leenmlum earuew , gui prue -

clestinalus est ttlius I ) ei in virtnte .

lol . 4 eol . 16 . Gott sah , das Licht war gut tobli ; das ist

»die Säule der Mitte "
, die 2 . Hypostase . Das Licht ist seiner Natur

nach geeignet , an die Weisheit , die 2 . Person , zu erinnern , vgl . Joh .

l . 9 : emt lux vom , gnue ittuwinat o » inein Iwinmvin vonieittem

in dune muuttüni ; Joh . 8,12 : Lgo sum lux inuinli ; 12 , 46 : Lgo
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lux in muiiäum veni , ut omnis , gui ereclit in nie , non
maneat , in tenedris . Und wenn die Rabbinen sonst in ihren Wer¬
ken oft sagen, das gute Licht Gen. 1 , 3 . sei ewig , es sei schon vor
der Welt gewesen , so haben sie darin sich unbewußt den wahren Ge¬
danken ihrer Väter bewahrt , daß dies von der ewigen Weisheit gilt,
jenem Licht , dessen Sinnbild das geschaffene Licht ist.

Auch die Lehre vom heil. Geist hat der Rabbinismus zu Gen .
1 , 2 . notirt . Raschi bemerkt zu

'lulmml Lkagitza 15 a : „Ter Thron
der Herrlichkeit Gottes , hielt sich in der Luft und schwebte über dem
Antlitz der Gewässer durch den Geist des Mundes des Allerheiligsten
und durch sein Wort, in Gestalt einer Taube , die leicht schwebt über
deni Nest . " Der Rabbi bezeugt hier nicht blos die Existenz des hei¬
ligen Geistes , sondern auch seine untheilbare Einheit (des Wesens) mit
den beiden anderen Personen . Er wiederholt , ohne es zu verstehen ,
eine alte Tradition , deren Bestandtheile sich auch in beiden Talmuden
und im Midrasch Bereschith Rabba (einem andern Sammelwerk von
Traditionen ) erhalten haben .

Der Zohar sagt zu Gen. 1, 2 : „Der Geist Gottes , das ist der
Geist des Messias "

, d . h. der dem Messias nach Js . 11 sich mit¬
theilende göttliche Geist.

Weitere trinitarische Erörterungen der Rabbiner knüpfen sich an
Dt . 6, 4 : auäi Israel , lleliova Deus noster (

'Llolmuü ) , lledova
nimm . Die dreimalige Nennung Gottes in diesem Text ist auffällig :
zuerst lleliova im Singular , dann der Plural Llölikm mit Suffix ,
endlich wieder lloliova im Singular ; das ist wie zu zeigen , daß die
Dreiheit von der Einheit umschlossen ist , daß alle drei Personen der
Gott find , der ist unissimus : „ et Iii tres nimm sunt . " Die alte
Synagoge schreibt den heiligen Namen , die 3 llocl sollen die drei
Personen bedeuten , das tzämtzh als die Verbindung dreier Punkte ( -. -)
deren Einheit. Zur größeren Hervorhebung der Einheit zog man
auch wohl uni diese Zeichen noch einen Kreis (^ ) . So findet man
es in alten Manuscripten der chaldäischen Paraphrasen und schließt
mit Recht auf eine vorchristliche Entstehung dieser Zeichen . Die Kab¬
balisten lieben auch das V als Bezeichnung Gottes : 3 Punkte, durch
durch eine Ligatur verbunden .

Außer dieser Zeichensprache über Dt . 6 . 4 gibt cs auch manche
sonstige Erörterungen dazu . Noch Bechai sagt im 13 . Jahrh . , in
s . Com . zur Stelle , aus traditioneller Kunde , daß Moses hier zu
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glauben befehle , in Gott sei die Ewigkeit (
' am die Weisheit

und die Klugheit ( bmä ) zu Einem vereinigt ; er will sagen wie

Js . 11 , 2 , daß der Geist des Rathes , des Verstandes zu Einem ver¬

bunden ist mit dem ewigen Vater und der ewigen Weisheit . Aehn -

lich heißt es Itielenim Dollar 126 a , daß 121 in dem Worte

das ^ die „höchste Krone "
, das lock die „Weisheit "

, das nun die

„ Klugheit " bedeute , diese 3 seien in .leirova und constituirten ihn ,

weshalb der Psalmist sage , seine Hilfe sei von lleiiova . Rabbi Ahron ,
der „ große Kabbalist "

, Vorsteher der Schule zu Babylon , sagte in seinem
Werk über die Punctuation : „ Kein Mensch wird sich eine wirkliche (äda -

guate ) Idee machen von der dreifachen Zahl , die in der Wesenheit Gottes

ist. Deshalb schließe deinen Mund und wolle nicht erklären diese natür¬

liche Verbindung in seinem Wesen . Zum Ausdruck dieses Geheimnisses

schließt Dt . 6 , 4 mit (jämtzg (in Mää ) , denn gämag heißt schließen,
wie um anzndeuten : schließe deinen Mund . "

Der Zohar toi . 126 cot . 501 . 2 sagt über Dt . 6 , 4 : „ lleiiova ,

Princip aller Dinge , der heilige Alte , er wird Vater genannt ;
' Llöliön :: ,

das Thal , aus welchen: hervorgehen die Quellen aller Bäche , die allen

zufließen ; ckvllova , Zweige des Baumes , Vollendung der Wurzeln . "

Der Vater heißt hier wie Tan . 7 , 13 der Alte der Tage .
'Liütmm :

ist ein Thal , der Quellort der alle erquickenden Ströme ; die Prophe¬
ten weissagten ja , daß sich der Himmel herablassen werde , alle zu retten ,

daß Gott als Erlöser zu den Menschen komme, sie in seinem Blut zu rei¬

nigen und zu heiligen : Oliristim üumiliavit semetipsum usgue all

mortem , sein Blut ist die Quelle des Heils für die Menschheit . Der

heilige Geist ist unter dem Bild der „Zweige des Baumes " vorgestellt ,
weil er vom Vater und Sohne als Einen : Princip hcrvorgeht wie die

Zweige aus den: Baum , und als Band einer unaussprechlichen Liebe

zwischen beiden heißt er die „Vollendung der Wurzeln "
, seiner Ursprünge ,

des Vaters und des Sohnes .
Der Zohar spricht auch zur Genesis toi . 1 coi . 10 über Dt . 6 , 4 :

cketiova , lUoiioiw . , ckeimva : Diese 3 Grade entsprechen dem himmlischen

Geheimnis ; des Verses : In : Anfang schuf Gott Himmel und Erde . Im

Anfang , erstes Geheimnis ; , — schuf , verborgenes Geheimniß , —

Gott , Geheimniß , von dem die Existenz alles Irdischen abhängt , —
' eti : um zu sagen , daß wir , (weil nämlich

' eti : vor imssämäsim auch

un sich e::m ist , obschon tu ioeo zwar nota acc .) den einen vom andern ,
das Männliche vont Weiblichen , nicht trennen dürfen ; dann folgt Im

Rohling , Erklärung der Lprüche Salomo 's. 0
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(der Artikel vor süpmjim ) , weil das Geheimniß aller mit sümajim

verbunden ist , sümüjim aber ist llaimva , und alles ist Eins . Zu

bemerken ist , daß die Kabbalisten die 2 . Person Mutter (das Weib¬

liche) nennen , weil sie mit dem Vater , dem „ punctum oriZmis oder

Mnsrutor
"

, durch die von ihni mitgetheilte vis proäueens eine dritte

virtus «iiviua ausgehen läßt .

Der Zohar zu Numeri i . 77 a . 307 sagt über Deut . 6 , 4 : „ Es

gibt zwei , mit dem sich eins vereinigt und sie sind drei , und drei

seiend sind sie nur eins . Die zwei sind die beiden ll°Iiovg . Deut . 6 , 4 ,

mit dem sich Lloinin verbindet . Und dies ist das Siegel Gottes :

Wahrheit . Und wie sie mit einander verbunden sind , sind sie eins

in einer einzigen Einheit .
"

b'ol . 59 e . 236 , über Exodus , heißt es zu Deut . 6 : ll°dova ,

Llotmnu , .Uiiova eins , eine einzige Einheit , ein einziger Wille , ohne

jede Trennung . Und i . 72 c . 286 : Das erste .Uüovu ist der oberste

Punkt , Princip aller Dinge . Llolmnu ist das Geheimniß der Ankunft

des Messias , des saaeulum tüturum . Das zweite .Uiiovu vereinigt

die Rechte und Linke in einheitlicher Verbindung (die 2 ersten Perso¬

nen heißen Rechte und Linke nach 4 110 sactu g. äaxtris mais ) .

Auch an das Nutwa ^ rammutou knüpft man die Trinität .

ll°dovrr wie Ustjc , sagen die Rabbinen , beide Namen bezeichnen iden¬

tisch das göttliche Wesen , beide schließen alle drei Zeiten ein , Gott als

das nothwendige Sein bezeichnend , das Vergangenheit , Gegenwart und

Zukunft ist . Als trinitarische Auslegung erscheint auch hier die übliche

Schreibung niit 3 lloll . Gegenwärtig zeigen die jüdischen Gebetbücher

blos zwei llod mit HLmvtz ' ' , aber das ist Tendenz , denn ur¬

sprünglich schrieb man drei , weshalb der Zohar oft von

jücUn ciusmZ , gürUsü redet , „den drei Jod des heiligen Namens . "

Gewöhnlich schrieb man in oben bereits gezeichneter Weise ; ein Manu¬

skript des 13 . Jahrhunderts hat auch ' > ' in horizontaler Lage , da¬

neben ' - r
' X für

'
Ldje ; ebenso berichtet ein mdmoira über die

chinesischen Juden im 37 . Band der bibUvtüegue 6es umis de

religiou , daß blos ein Jod die Einheit Gottes bezeichnete , drei also

die Personen . Die Segensformel Num . 6 , 24 ff . enthält dreimal den

heiligen Namen : ' segne und bewahre dich , '
^
' lasse leuchten dir

sein Angesicht und sei dir gnädig , ^
> wende dir sein Antlitz zu

und verleihe dir Gedeihen . Wenn ein jüdischer Priester diesen Segen
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über das Volk spricht , muß er nach Anweisung der Ueberliefernng die

Hände ausbreiten über die Versammlung und die Finger jeder Hand
so theilen , daß sie eine Dreiheit bilden (der Daumen für sich, die zwei
folgenden Finger zusammen und abermals die zwei nächsten zusammen ) ;
man war von jeher so streng auf die Einhaltung dieser Figur bedacht ,
daß man die Priestersöhne von Jugend auf darin übte und einem

solchen, der später doch ungeschickt war , bei seinem Dienst die betreffen¬
den Finger mit Wollfäden zusammenband . Heute ist diese Sitte noch
in „ orthodoxen " Gemeinden in Brauch , obgleich freilich Niemand von

denjenigen , die man als Priester ansieht , juridisch seine Abstammung
von dem Priestergeschlecht beweisen kann ; denn was so ein Oodou

dafür anführt , ist die bloße Behauptung , sein Vater und Großvater
hätten es gesagt . Merkwürdig sind insbesondere die kabbalistischen

Deutungen der einzelnen Buchstaben des Namens ckelmva ; jeder Buch¬
stabe dient als Geheimzeichen .

Das erste ckoä bez . das „ erste Princip "
, das „ Königthum "

, eine Deu¬

tung , welche offenbar schon der heil . Hieronymus kannte , da er op . 30

ack Uaulam schreibt : Voä prinoipium aut clominator . Dieses -lock

heißt in der mystischen Sprache schlechthin das „ Geheimniß "
, „ oecul -

tatio sapiontms "
, „ abseonsiones saxieutiao "

, das „ Verborgene
der Weisheit "

, das sich nach Job 28 , 21 den Augen alles Lebendigen

entzieht ; es heißt auch der „ unbegrenzte Wille "
, der „ Gedanke "

, „tief ,
sehr tief " nach ^ 7 , 24 und „ tief , tief , wer kann es erreichen ? " nach
Eccli . 7 , 24 . Simon ben Jochai nannte es „die höchste Krone " .

Das folgende He . Aus ihm geht hervor aller Glanz unter ihm ,
es geht hervor aus dem Glanz über ihm . Setzt man den kleinen

Strich seiner Linken auf die rechte Seite , so wird 71 zu - p und be¬

deutet die „ Hand Gottes "
, durch die er alles machte . Auch Gen . 2 , 4

ist ein Erinnerungszeichen an diese Wahrheit , da das Wort

durch Abtrennung der 2 ersten Buchstaben den Satz ergibt : durch üe

schuf er sie ; einige meinten , dies solle eine Exegese des Wortes sein
und lachten natürlich , aber es ist anders , die jüdischen Gelehrten nah¬

men es nur als subjectiv gewähltes Geheimzeichen , wobei freilich nicht

ausgeschlossen ist , daß Unwissende glauben mochten , die blos äußerlich
wie pro memoria angeknüpfte Lehre könne auch so aus dem Schrift¬

text bewiesen werden . Das He hat nach unten eine Oeffnung , was

zur Erinnerung dient , daß die Menschen durch Sünde in den Abgrund
der Hölle eilen , und eine Oeffnung oben , weil die Menschen durch

6 *
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das Geheimnis; des kle zum Himmel aufsteigen. He selbst steigt
auch zur Hölle nieder , um ihre Gefangenen wegzuführen . He heißt
ferner die „Mutter "

, weil es mit der Macht über ihm eine andere
göttliche Macht hervorbringt.

Vav bedeutet Verbindung, es heißt und , es ist die Verbindung
der himmlischen Mächte . Es hat in sich das vereinigende Leben und
theilt es mit den anderen Mächten . Seine Gestalt i bez . es als den
Baum des Lebens , als Strom der Gnaden , der allen zufließt , als
Flamme , die erleuchtet und erwärmt die Herzen , während lloll wie
eine glühende Kohle aus der Flammechervorglänzt ; es schaut aufwärts ,
denn es empfängt seinen Einfluß von der höchsten Krone , es verlängert
sich abwärts , um feinen Einfluß zu üben auf alles drunten . Es ist
die „Säule der Welt "

, denn seine Wesenheit ist Klugheit . Es ist das
Kind des lloä und He (ex xatre tiliogue !) und fein Name ist Geist.

Das letzte He in bedeutet die „ irdische Gottheit" , Gott
herabgestiegen zur Erde und Mensch geworden, wie es z . B. Js . 4 u . 7
verheißen wurde . Die ersten 3 Buchstaben folgen sich in der Ordnung
der Zahl, aber nicht in der Zeit, das zweite ist auch der Zeit nach
folgend.

In ist x die „ himmlische Krone "
, der Vater. Sofern

A als ein Balken mit 2 .loä erscheint , heißt es das Vav der Mitte
und bezeichnet die Weisheit und die Klugheit verbunden mit der Krone.
Das ist „die höchste Krone " auch deshalb , weil es umgestellt

wird d. h . „ verborgen " , denn die erste Person bleibt verborgen ,
zeigt sich in keiner Gestalt der Welt, während Ha als Mensch auftritt
und Vav als Taube und Feuerflamme.

Die rabbinischen Bücher sind voll von diesen Erklärungen des
heiligen Namens , die so eminent christlich , trinitarisch und so unzwei¬
felhaft von rabbinischer Hand ausgezeichnet wurden , daß man in der
That stumin vor Verwunderung Israel reden hört und nicht verstehen
sieht ; es ist die Verblendung , worin man sehend nicht sieht . Drach
führt sehr viele einzelne Stellen an , welche die eben vorgelegten Sätze
in theilweise schöner Form darbieten ; da die Autoren sich aber unge¬
mein stark wiederholen, genüge hier der Hinweis auf Drach I , 394 ff .,
mit besonderer Heraushebung seiner Anschauung von deni Buche

Das alte kabbalistische Werk , welches MLiw s ^ trü (Buch der
Schöpfung) heißt , ist ganz auf das Dognia der Trinität basirt ; die
rabbinische Fabel, daß Abraham der Verfasser des Buches sei , beruht
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auf der traditionellen Erklärung von Gen . 18 Z . Das Buch unter¬

scheidet in Gott drei 8 °<xIrotIi oder Zählungen , die in einer höheren

Zählung sich einigen und zusammen nur eine Wesenheit bilden : näm¬

lich
' ^ iii - 8o -p , das Unendliche , die Ewigkeit oder vielmehr das ewige

Sein , sonst auch 1<utü8r - slsou , die höchste Krone , genannt ; ferner

hö/mü , die Weisheit , drittens binü , pruclentiu . Diese drei

heißen öfters „die drei Lichter der Höhe " , „ die drei Wege "
, „die drei

Grade "
, „ die drei obersten Zweige " (des kabbalistischen Baumes ) „ die

drei Säulen " . Und damit man wisse, alle drei seien wirklich in Gott ,
Gott selbst , so nennt nian sie auch mit Gottes Namen , die erste Lksa

(Ich bin ) , die dritte llsllovu , die zweite als die „ Säule der Mitte "

lull , nach rabbinischer Ansicht die Abkürzung von Lbjo und .Iktiavu .
Es gibt keinen Gott über ' ^ .in - Löix, sagen die Kabbalisten ; denn

der Vater ist das Princip der beiden anderen Personen , aber Niemand

ist Princip für ihn .
Die drei obersten Zweige des kabbalistischen Baumes werden in

drei verbundenen Kreisen dargestellt :

Weisheit

Das Buch der Schöpfung sagt : „ Ter erste Weg heißt undurch¬

dringliche Intelligenz , höchste Krone ; sie ist das ursprüngliche , intellek¬

tuelle Licht , die erste Herrlichkeit , unerfaßlich für alle Menschen . "

R . Abraham ben David , gew . Raabad , commentirt dazu : „ Das Ge -

heimniß dieses Weges wird angezeigt durch den Buchstaben
Tie Buchstaben von ulvsiü bilden auch das Wort Mlä uciini -

1) Die Kirchenväter erklären diese Stelle trinitarisch und auch jüdische

Autoritäten gehen in diesem Geleise (ct . Drach a . a . O . 447 ff .).
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radilm , den Namen des ersten Weges bei Js . 9 , 6 : man nennt ihn
den Wunderbaren, den Rathgeber , den starken Gott . " Interessant ist
hier zugleich , daß Raabad die Weissagung „Ein Kind ist uns geboren"

als messianisch bezeugt und erklärt , daß der Messias den Namen des

ersten Weges führe , wahrhaft Gott sei , zwei Bekenntnisse , welche der
moderne Rabbinismus bekanntlich verabscheut.

Das Buch der Schöpfung sagt ferner : „Ter zweite Weg ist die

erleuchtende Intelligenz , die Krone der Schöpfung" (durch die alles

gemacht ist) , „Dollar Iiwnliüäntli llaäsöva d . h . der Abglanz der we¬

sensgleichen Einheit" (des ersten Weges) , „ über alle Dinge erhaben , von
den Kabbalisten genannt die zweite Herrlichkeit. " Ein „Rabbi Saul " ,
den man den heil. Paulus nennt , schreibt bekanntlich : „ In diesen
letzten Tagen hat Gott zu uns geredet durch seinen Sohn , durch den
er auch die Welt erschaffen hat . Und da er der Abglanz der Herr¬
lichkeit, das vollkommene (wesenhafte) Abbild der Substanz des Vaters

ist, sitzt er an der Rechten der göttlichen Majestät , um so erhabener
über die Engel , als er einen vorzüglicheren Namen empfing denn sie" ,
Hebr . 1 , 1 ff . Die Bezeichnung „ Weg "

, welche die Rabbiner wühlten ,
ist eine neue Huldigung gegen das Evangelium : LZo suin ms , ve-

ritas et vita Joh . 14, 5 ; vgl. Js . 35 ; Er ist der einzige Weg zum
Vater Joh . 14 , 6 .

Das Buch der Schöpfung führt fort : „Der dritte Weg heißt
die heilige Intelligenz , mivMiM , sie ist das Fundament
der anfänglichen Weisheit , des treuen , unerschütterlichen Glaubens,
vmüiiü 'öinkm (Js . 25 , 1 ) . Amen ist die Wurzel dieses Glaubens.

Dieser Weg ist der Vater des Glaubens , denn der Glaube emanirt
von der Macht in ihm " (in dem Wege, dem heil . Geist) . Die Kirche
lehrt ganz wie hier der Rabbinismus (der heute freilich ftin eigenes
Wort nicht mehr versteht) , daß der Glaube ein Geschenk des „dritten

Weges "
, des heil. Geistes , ist.

Das Buch der Schöpfung sagt : „Durch 32 Wege hat Jehova
seinen Namen in die drei 8°Pirütll gravirt. " R . Meir ben Todros
commentirt : „Die erst 8°^!rü ist der Gedanke der höchsten Krone , von
der alle anderen s^ lrötli hervorgehen. Die zweite s^ lrü ist die

Weisheit, die dritte die Klugheit. Die Welt bestände nicht ohne diese
drei , die auch genannt werden Gnade , Gerechtigkeit, Barmherzigkeit . "

Abr . ben David commentirt: „Alle diese Wege sind eingeschloffen in
den drei 8°

cs>!rvtli , welche die drei Namen Gottes sind : Ltffv , lletiova ,
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L .äong,j , und sie finden sich ebenfalls in den Buchstaben des heiligen

Namens -loci , bla , Vuv und entsprechen den drei Termini „ eon -

eaptio , coocixisns , eonesptws
"

, wie den drei anderen „ eoZnilio ,

eognoscons , eoAnitus
" .

Ter heil . Johannes redet bekanntlich von drei Zeugen : kator ,

Verdunr et 8piritu8 8anetu8 , die nach jüdisch üblicher Sprechweise

zugleich als 8piritus et et ZanKuis ( in umgekehrter Folge )

bezeichnet werden . Das Buch der Schöpfung hat den Ausspruch : „ Es

gibt drei Väter , das Feuer , das Wasser und den Geist ; das Feuer ist

in der Höhe , das Wasser unten , der Geist vereinigt beide "
, der Vater

als erstes Princip ist versinnbildet durch die feurigen Himmelskörper

oben , das „ Wort " als u patra durch die Wasser unten , der heil . Geist

ist die beide verbindende Liebe . Auch im Buche Dollar findet sich

diese Idee , II . Theil , toi . 19 eol . 74 . 75 . An Stelle des Feuers

nennt Johannes Blut , ohne von der kabbalistischen Vorstellung abzu¬

weichen ; denn das Blut galt ja den Rabbinen als das Princip der

animalischen Wärme . Das Buch der Schöpfung wurde von einem

gelehrten Juden des 17 . Jahrhunderts , Rittangel , in 's Lateinische

übersetzt ; die Uebersetzung ist bis zur Unverständlichkeit sclavisch wört¬

lich und würde nutzlos sein , wenn nicht zahlreiche Erklärungen von

Rittangel beigefügt wären . Man hat gesagt , Rittangel sei katholisch

und dann lutherisch geworden ; er wurde Protestant , war aber nie

katholisch : so berichtet Drach auf Grund von Aussagen der Nachkom¬

men Rittangels .

Zum Schluß mag noch des M . Maimonides erwähnt sein . Ob¬

gleich ein heftiger Gegner der Trinitätslehre , hat er ihr dennoch in

seiner Abhandlung über die Fundamente des Glaubens ein herrliches

Zeugniß gegeben , sei es , daß er nicht wußte , was er schrieb , sei

es , daß er in einem Werke , welches der Normalcodex seines Volkes

werden sollte , unverkürzt alles sagen wollte , was die Synagoge lehrt .

Man liest K . 2 Z 10 : „ Der heilige Gott erfaßt sein Wesen und

kennt es wie es ist . Er erkennt es nicht nach unserer Weise , zu er¬

kennen , durch eine Idee , die außer ihm ist . Denn die Idee , welche

wir von uns selbst fassen , ist etwas von uns verschiedenes . Es ist

nicht so bei dem Schöpfer . Er und die Idee , welche er hat von sich

und seinem Leben , sind eins nach allen Seiten , auf alle Weise und

in allen Wegen der Einheit . Wenn sein Leben in ihm wäre wie in

den übrigen lebenden Wesen , wenn er von sich eine Idee faßte , die
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nicht er selbst wäre , so gäbe es mehrere Götter : er , sein Leben , die

Idee von ihm . Aber es ist nicht so , er ist eins nach allen Seiten ,
auf alle Weise , in jedem Wege der Einheit. So muß man sagen,
daß alles dies dasselbe ist. Er ist der Erkennende , der Erkannte und

diese Erkenntniß selbst. Und dies ist etwas , das der Mund nicht aus-
drücken kann , das Ohr nicht verstehen kann und des Menschen Herz
kann es nicht vollkommen fassen . Deshalb lesen wir : ,beim Leben

Pharao 's , beim Leben deiner Seeleh aber niemals : ,beim Leben Gottesh
sondern : ,bei dem lebendigen Gottll Der Grund ist, daß der Schöpfer
und sein Leben nicht verschieden sind , wie es der Fall ist bei den be¬
lebten Körpern und den Engeln .

" Im Nora ^ öbühiin entwickelt
er I , eap . 68 dieselbe Lehre : „Die eoneaptio , der coneipiaus , der

coucaptus sind drei verschiedene Seinsweisen in Gott , die aber nur
eine Wesenheit sind und auf keine Weise eine (Wesens -) Pluralität .

"

Vgl. Drach a . a . O . 433 ff . Diese und ähnliche christenfreundliche
Stellen brachten die Juden des 13 . Jahrhunderts so auf , daß sie viele

Exemplare des Nora verbrannten ; glücklicher Weise gelang es ihnen
nicht , alle zu vernichten. Die heutigen Rabbiner entschuldigen den

großen Denker oder sie verzerren den Sinn der Stellen durch dieselben
unlogischen Spitzfindigkeiten , welche sie gegen die Prophetie des A . T .
anwenden H .

Im 16 . Jahrhundert war es Graf Picus von Mirandola , wel¬

cher den Christen die Kabbala erschloß . Er kaufte um 7000 Dukaten
von einem Juden drei Bände kabbalistischer Handschriften , aus welchen
er 72 Thesen zog, von welchen insbesondere die folgenden , da sie we¬

nig bekannt sind , hier Platz haben mögen . Die Vorgesetzten Zahlen
bezeichnen die Thesen , wie sie von Picus numerirt waren.

5 . (juiiibet abraaus lladbalista saeunäum priueipia ab clieta
seieutias Labbalaa eoZitui - iiwvitabiliter couceciere de Trmitatv
ab gualibet persona clivina illnä praeeise , sine äiininutione ,
ackckitione aut variatione , gsuod ponit ücies eatlloliea ellristiano -

1) Der junge jüdische Literat vr . Kaufmann , aus der Breslauer Schule ,

suchte kürzlich in einem Werk über die „ Attributenlehre " durch die An¬

nahme zu überzeugen , daß die christliche Auffassung die Personen als Eigen¬

schaften , resp . göttliche Eigenschaften als Personen fasse . Der geehrte Herr

wird sich durch einen Blick in Billuart oder irgend einen anderen Dogmatiker

lLiebermann ist ihm wohl leichter verständlich ), überzeugen , das wir Gott und

alle seine (von seinem Wesen nicht verschiedenen ) Eigenschaften in drei Seins¬

weisen denken , und diese drei Seinsweisen sind dis Personen .
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rum . Ein bedeutendes Werk in dieser Hinsicht existirt von 8eter

bllix : dudicium eeetesiae iudaicae contra Lrianos .
15 . 8er nowcn dod 8c Vav 8c , guod est nomen inetka-

bite , Moct dieunt babbalistas futurum esse nomen inessiae ,

evidenter eoguoscitur futurum cum 8cum I )ci ülium , per 8pi -

ritum 8 . bominem factum , et post cum ad perteetionem Iiu-

mani gsneris super bomines 8araeletuni «lesccnsurum .

21 . (jui eoniunxerit dictum cabbalistieum dieentium , guod
diu numsratio guae dieitur dustus et Itedemptor , dicitur etiam

ml , 26 , cum dieto tatmudistarum dieentium , guod Isaac ibat

R6At F6 , portans erucem 8UUIN , videbit , guod illud guod

kuit in Isaac xraebguratum , tuit adimpletum in Lbristo , <M

tuit verus Deus venditus argsnto .
24 . 8er responsionem eabbalistarum ad guaestionem ,

guare in Iibro Xumerorum coniuucta est partieula (eaput )

mortis Nariae particulae (eapiti ) vitulae rukae , et per exposi -

tionem eoruin super eo passu , ubi Lloses in peccato vituli

dixit , Me «re , et per dieta in Iibro 2oar super eo textu : et

Lius livore sanati sumus , redarguuntur inevitabiliter ebraei

dieentes , non Ibisse conveniens , ut mors Lbristi satisfaeeret

pro peccato buwani generis .
25 . (Zuilibet Kabbalista trabet eoncedere guod LIessias

eos a eaptivitate diabolica , et non temporali , erat liberaturus .

26 . (juilibet Ivabbalista babet eoncedere ex dietis docto -

rum buius seientiao boe manifeste dieentium , guod peceatum

originale in adventu Llessiae expiabitur .
27 . 8x principiis Ivabbalistaruin evidenter elieitur guod

per adventum Llessiae tolletur eircumeisionis necessitas .

30 . Xeeessario babent eoncedere Labbalistae secuudum

8ua prineipia , guod verus Llessias futurus est talis , ut de eo

vere dieatur , guod est 8eus et 8ei ülius .

33 . 8er baue dietionem ur> , guae 8eo attribuitur

cum dicitur «r> ( 8x . 15 , 3) , de Irinitas m^sterio per

viam Ivabbalae perfectissinrs adiuoneinur .

Der Talmud 8ota ' 42b , 48 a und 8anb . 93a , 96b zählt

deshalb unter die göttlichen Namen.

34 . 8er nomen guod nomen Oeo proprüsime attri¬

buitur et maxime convenienter , . . per viain Labbalae 8rini -
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tutis Mysterium cum xossidilituts Ineurnutioms uodis äseiu -
rutur.

39 . tzuiiibst Lubduiistu dudst eoncsäcrs , guoä iutsrro -
Autus llesus , guis 18 esset , reetissims rssponäit äiesns : ügo
sum Uriucixium , gui loguor vodis . llod . 8 , 25 .

40 . Hoc dudsiit insvitudilitcr conccäcrc Ludduiistus , guoä
vsrus Nsssias xsr uguum domiuss pur^udit .

Dies lehrte man als traditionelle Erklärung von Js . 12 ; das
daher entstandene „Wasserschöpfen" am Laubhüttenfest bezeichnet der
Zohar als Typus der Gnade, welche Gott gebe , wenn er die Unrein¬
heit der Schlange wegnehme von der Erde ; „ dann werden die reinen
Wasser des Lebens fließen , welche man trinken wird, " sagt der Zohar
zu Js. 12 (Gen. lol . 70) .

42 . 8eitur per kunäumentu Lubbulus , guum recte äixcrit
ässus : untsguum uusesrctur Vdrukum , ege sum . lob . 8 , 75 .

43 . ker Mysterium cluurum Uterurum Vuv et .Im! scitur ,
quomoäo Llcssius ut Deus kuit principium sui ixsius ut
domo.

54 . Huoä äicuut Ludduiistus dsatiüeunäos nos iu spceulo
luceute rsposito sanetis in kuturo suseulo , iäem est pruecise ,
seguenäo kuuäumsuta. eorum , cum so, guoä uos äieimus bsati-
üeunäos Lunetos in tiiio .

Die Thesen des Grafen Picus vermehrten sich bis zu 900 , welche
sich über die verschiedensten Wissensgebiete erstrecken. Neid und Bos¬
heit griffen den großen Mann als der Ketzerei verdächtig an , weshalb
der heilige Stuhl seine Werke untersuchte und ihm durch Breve vom
17 . Juni 1493 erklärte: Ns nuilum ducrcsis speeimcn vc! suspi-
eionem aut uotam siuistrum iueurrisss .

Auf Befehl Sixtus IV . wurden jene 3 kabbalistischen Manuskripte,
welche Picus mit 7000 Dukaten bezahlen mußte, in 's Lateinische über¬
setzt ; Gaffarel , der gelehrte Bibliothekar Richelieu 's sagt darüber : In
illis clecem prueeipuos Iledraci äoesut urticulos üclei , in gui-
bus cos uodiscum ckivinitus eoucoränrs miruntur gui leguut :
1 . äs uäorunäo Drinitutis mystsrio , 2 . ckc Verdi inearnutious ,
3 . clc Nessias äiviuituts, 4 . ckc pseeuto orizinuli , 5 . äs sius-
äem per Ldristum exziiutions , 6 . cic Hisrusulem coelcsti , 7 . äs
Vusu äusmonum , 8 . äs oräiuidus LUAsIorum, 9 . äc purßutoriis,
10 . äe inksrorum posuis (cl. Wolf , bidl . dedr . I iu eules) .
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Das ist die Kabbala , welche zuerst Picus wie auch Paul Ricci

der christlichen Welt aufschloß . Sie enthält mit einer Genauigkeit fast

wie die Schriften der Kirchenvater das christliche Dogma . Es begreift

sich daher ebensowohl , daß manche Juden eben durch dieses Studium

zur Kirche gelangten , wie andererseits , daß die in Haß verstockten

Rabbiner auf jede Weise ihre Schäften : von der Lectiire kabbalistischer

Schriften fern zu halten suchen , indem sie bald dieselben Unsinn nen¬

nen , bald christliches Machwerk u . s . w . ; die Kabbala , sagen sie, dürfe

nur lesen , wer ganz fest im Glauben sei , d . h . , wer im Haß gegen

Christus verstockt ist . Ter Jude Leo von Modena , welcher eine be¬

rühmte Geschichte der hebr . Riten herausgab , zweifelte , ob Gott den¬

jenigen je verzeihen werde , welche die Kabbala drucken ließen (bei La

Rossi , Ilirioiwrio clegli autori edrei s . v . l,eo Vl .) . Einige christ¬

liche Gelehrte ließen sich durch die scheinbar objective , weil ruhige Kri¬

tik moderner jüdischer Schriftsteller über die Kabbala täuschen ; später

zeigte sich, daß sie Drach
's maßgebende Darstellung nicht gekannt hatten

und sich daher von den Tendenzschreibern berücken ließen , diesen mo -

dernisirten Juden , die sich Juden nennen und vom orthodoxen Juden

nichts behalten , Rabbiner und doch außer rabbinischer Moral wenige

Principien mehr festh alten , christenfreundlich thun und doch weit von

Christus sind — Leuten , deren jeder „ pseuäo - luckaeus , xseuclo -

rabdillus , p ^ uclo - diristiunus atguc ; sie verus kur , trikur , trikur -

ciker " heißen könnte , gleich jenem Oourackus Otto bei Wagenseil

teig , 119 , 8 » tu 704 . Daß die Kabbala frei von Jrrthümern ist ,

behauptet Niemand , sie enthält schwere Thorheiten und wurde deshalb

eine Reihe solcher Sätze als „ üupiu et inkuinis Ladbala ." vom Apo¬

stolischen Stuhle verworfen . Wäre der Pantheismus , welchen man bei

Kabbalisten finden wollte , wirklich nicht zu leugnen , so würde die Reihe

der Jrrthümer , welche die iiuM Oadbala enthält , um einen Jrrthum

vermehrt sein ; aber die Thorheit , deshalb die -Existenz einer „ vorn . et

M caddala " zu leugnen , wäre ebenso groß , als wollte ein Blind¬

gewordener sagen , vom Tage seiner Blendung gebe es überhaupt kein

Licht mehr . Uebrigens bezieht sich , wie schon früher bemerkt wurde ,

der Pantheismus , welchen man urgirt , auf Ausdrücke , die heidnischen

Philosophen entlehnt , auch an sich pantheistisch sind , aber keineswegs

so gemeint waren ; II kaut etrs ä ' uuo iusigne mauvaisu kui , sagt

Drach a . a . O . XXVIII , pour an attriduer l ' intention a cles

llowmos kauatiguW , qui jour et nuit 86 livruiont uux pruticzues
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les plus mimitieuses , les plus gviuiutes du pliurisrusiue drws
lg. persugsiou , ffu

'ils se renduEiit giusi gArdublgs ü lg vivi-
uitö etc .

Unter denjenigen , welche die echte Kabbala zur Kirche führte ' ) ,
sind berühmt : 1 . Paul Ricci, erst Professor der Philosophie zu Pavia,
dann erster Arzt Maximilians I . ; sein Werk de gZriaulturg ooa-
lssti handelt über die Kabbala , sofern sie zur Bekehrung der Juden
dienlich ist . 2 . Juda Abarbanel , der Sohn des fanatischen Isaak ;
Juda schrieb ein berühmtes Werk philosophisch-kabbalistischer Art unter
dem Titel .1 digloA'Iü d 'gmore , das auch in lateinischer Übersetzung
existirt (s . Os kossi) . — 3 . Paul Elchanan , ebenfalls im 16. Jahr¬
hundert, Vers, des mMarium novum , worin aus der Kabbala die

1) lieber die Bekehrung der Juden überhaupt machte Drach I , 244 bereits
anno 1844 die zutreffende Bemerkung : Im couvsrsioll äss äuiks L la üa «los
tsmps sst uns traäition autigus äs I ^ lgliss (Rom . II ) . Or es inouvswsnt
visu sxtraoräinairs äsus la uatiou suivs , sizus eertaiu äss äsruisrs tswxs
äu mouäs , u eommsncs ü ss mauiksstor il x a uns vingtains wsuusss
äuns tous Iss ps -̂ s , inai8 surtout - en Kranes . Rss eutants äs äaeob rs -
tournsat sn louls saus oxagörg -tion nueuns g lg toi eatüoligus , vsritgpls
eroxnnes äss lsurs nnestrss . Uns pnrtis vg ss xorärs äans ls xrotsstan -
tisnis (was der Italiener treffend ein eambiar stan ^g in easn äsl äigvolo ,
eine bloße Aenderung des Logis im Hause des Teufels , nennt ) ; inai8 il West
xgs rgrs äs voir oss Israelitss rsutrer äans Is äroit etrsrnin , äans lg
vrais IlZIiss sur ls roe soliäs äs 8 . Rierrs . Seit 1844 ist die Bewegung
noch bedeutend gewachsen und würde ohne Zweifei eine diesbezügliche Statistik
überraschende Resultate ergeben. Was ich zu Dan . 7 und anderswo gesagt habe
über den Ernst unserer Zeit , wird durch diese Verhältnisse mit dem zweiten
unzerbrechlichen Siegel der Thatsachen bekräftigt . Das erste unzerbrechliche Sie¬
gel ist die, wie ich zu Dan . 7 bemerkte, selbst von Döllinger bezeugte Tradi¬
tion . Ein verehrter Herr Recensent meinte zwar , Döllinger habe ja eben diese
Tradition bekämpft , sie als nicht bindend zu erweisen gesucht . Aber der Herr
Recensent vergaß beizufügen, daß ich ausnahmslos I . e . alle Gründe Döllinger 's
ansührte und als unstichhaltig nachwies ; aus diese meine Antworten an Döl¬
linger hätte man eingehen , diese Antworten , wenn man konnte, durch Gründe
entkräften müssen. Das ist bis jetzt nicht geschehen , nicht einmal versucht
worden , wird auch nicht geschehen , denn es ist unmöglich . Döllinger hat sich
in dieser Sache wieder als ein Handweiser bewährt , der Anderen die Wege zeigt,
selbst aber davon wegbleibt. Zur Sache , die hier in Rede steht, ist kürzlich
deutsch bei Man ; eine treffliche Schrift von Msg . Gaume erschienen : „Wie sind
wir daran ?" Der Hw . Verfasser gelangt darin zu denselben Resultaten wie ich
Dan . 7 ; beachtenswerth ist besonders die Entwickelung des Argumentes äs
äuäaeis und von der bereits in der ganzen Welt vor sich gehenden „Predigt
des Evangeliums " . Rollo IsZe !
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messianische Würde Jesu erwiesen wird . — 4 . Petrus Galatinus ,

Vers , des Werkes äe uraunis eutllviieg .o veritatis . — 5 . Ferner die

ebenfalls als Schriftsteller bekannten Joh . Forti , Louis Carret , Paul

von Heredia , Friedrich Meyer , Ahron Maryalita , Prosper von Casal

(früher Rabbi Salomon Meir , vgl . Bartolocci didUotll . rudb . IV

256 ff. ) . Tie Conversion Rabbi Salomon 's entzündete einen ähnlichen

Verfolgungssturm der Juden gegen ihn wie gegen den seligen Drach ,

zumal Prosper wie später Drach eifrig für die Bekehrung seines Vol¬

kes thätig war . Damals (in der letzten Hälfte des 17 . Jahrhunderts )

war David Tintore der Rothschild der Zeit , an allen Höfen als vueu

iwtzli Lbrei bekannt und ausgezeichnet . David haßte Prosper um so

grimmiger , als er vor dessen Taufe (25 . Juni 1664 ) intimer Freund

gewesen war ; ich wäre glücklich, sagte er , könnte ich dem Prosper das Herz

ausreißen und es den Hunden geben . Dieser hörte von der Aeußerung ,

suchte muthig den David auf und erklärte ihm aus Gen . 1 , 1 nach

den Principien der Kabbala die Trinität und die Jncarnation des

göttlichen Wortes , fügte andere Beweise aus der Kabbala hinzu , und

David warf sich dem alten Freund zu Füßen , erklärte sich überwunden

und als Bruder in Christo . — 6 . Bekannt ist die Geschichte der Zo -

hariten des vorigen Jahrhunderts . Ein polnischer Jude kam nach

langem Aufenthalt in der Türkei nach Polen zurück ; er war in der

Kabbala wohl bewandert und gewann mehrere Rabbiner mit einigen

taufend sonstigen Juden , die eigene Gemeinden bildeten und ihr Glau -

bensbekenntniß dahin abgaben , daß sie gemäß dem geschriebenen Wort

Gottes und den : Buche Zohar an die Einheit Gottes in drei Personen

glaubten , daß Gott nach , ihrer auf den gleichen Quellen beruhenden

Ueberzeugung auf Erden als Mensch erscheinen und allen Bedürfnissen

und Schwächen des Menschen , die Sünde ausgenommen , sich unter¬

werfen könne , daß die Juden mit Unrecht einen blos menschlichen

Messias erwarteten u . s . w . , vgl . P . Beer , Geschichte der relig . Scctcn

der Juden , 2 Bd . Sohariten oder Sabbathianer .

Diese Episode wird manchen Lesern nicht unwillkommen sein,

weil sie zeigt , wie die Juden ohne christlichen Einfluß , auf das A . T .

allein und dessen traditionelle Erklärung gestützt , die Lehre der heiligen

Väter von der ewigen und persönlichen Weisheit , der ganzen Trinität

und Erlösung bezeugen . Freilich können wir die Wehrpersönlichkeit

Gottes auch ohne Kabbala mittelst Anwendung der gewöhnlichen Re¬

geln der Hermeneutik aus dem A . T . beweisen und hat Erasmus in
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dieser Beziehung ganz Recht mit der Bemerkung , daß die Kenntniß des bibli¬
schen Hebräisch genügt , um studirtc Juden , die Wahrheitsliebe besitzen, auf
exegetischem Wege durch das A . T . allein von der Gottheit Christi und der
Göttlichkeit seines Werkes zu überzeugen . Jndeß kann es nicht schaden , die
Zugabe , welche die Kabbala bietet, zumal in der Fassung , wie sie ein so
competenter Mann als Drach verfochten hat , berücksichtigt zu haben . Ich
schließe mit dem Satze , welchen Trach in seinen zwei Briefen an die
Juden ( 1 ° lettre g . 22 , 2 «

, g . 64 L ) ausführt : trigle Imnä -
äiettou Nombres 6 , 24 — 27 renterme trois kois le noin inEable
ckeliova . Il est grouve ä '

agies un ga .88a.Ze <1s Nalmenicies et
la traciition äe8 glu8 aueien8 rabbins gue le ttranä - kretre bä -
ni8sait le geugle gar le iiom cle äou ^e lettrea 'üb beu v 'rüab
daggääöZ L' Ns? ,

"
! IlX e 'e8t -a - ckire : ? ere , 441s et 8 .

Lsprit . Nachdem wir denn so aus der Kabbala genügend erkannt
haben , daß die Weisheit , welche K . 8 persönlich auftritt , dem Juden¬
thum vor Christus als göttliche Hypostase bekannt war , gehen wir zu¬
rück zu unserm Text .

1. Hält nicht die Weisheit ihre Predigt
Und läßt nicht vernehmen die Einsicht ihre Stimme ?

2 . Oben auf Höhen am Wege ,
Am Scheidepunkt der Pfade hat sie sich hingestellt ,

3 . Zur Seite der Thore , am Ausgang der Stadt ,
Am Eingang der Pforten ruft sie laut :

4 . An euch Männer richte ich meine Predigt
Und meine Stimme an die Menschenkinder .

5 . Lernet , Einfältige , Klugheit ,
Lernet , Thoren , Verständigkeit .

6 . Höret , denn Erhabenes will ich reden ,
Und meiner Lippen Oeffnung ist Geradheit .

7 . Denn Wahrheit spricht mein Gaumen
Und ein Greuel meinen Lippen ist Frevel .

8 . Recht sind alle Reden meines Mundes ,
Nicht ist darin Verschlagenes und Verdrehtes ,

9 . Sie alle sind recht für die Einsichtigen ,
Gerade für die, so Erkenntniß erlangten .

1V . Nehmet hin meine Zucht und nicht Silber
Und Erkenntniß vor auserlesenem Feingold .

11 . Denn besser ist Weisheit als Perlen ,
Und alle Schätze gleichen ihr nicht .

12 . Ich die Weisheit bewohne die Klugheit
Und Erkenntniß der Entschlüsse finde ich .
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K . 7 erschien aus offener Straße die böse Lust , aber doch bei

Nacht , verstohlen , im Düstern . Weit entfernt , in der Einöde sich zu

verbergen , hält die Weisheit an den bekanntesten Orten offen und laut

vor allem Volke ihre Predigt , an Höhere (
' Mm ä'

v ^ e? ) wie Niedrige

( b °ii6 ' üäüm Die abundante Aufzählung der Oertlichkei -

ten V . 2 f . soll die Publicität nachdrücklich hervorheben . 2 ^ ist beA

(uee . Ivel ) nOPöZ - eig . „Haus der Pfade " d . i . der Ort , von wo

mehrere Wege auslaufen resp . wo sie zusammenstoßen , HX

öe rä >v errr/ixe . — 5 ff . Was die Weisheit redefl ist Klugheit , Ver¬

stand ( !8s) wie 86^ 81 Job 12 , 2 ; 17 , 4 vgl . Ex. 28 , 3 ) , Erhabenes

(n °)Mm I ^XX d .'- Ä VA . 1'68 MUANU6 , eig . Fürstliches von nü '/ko

princeps , deffen Plur . wie ein Abstr . für Adel , Größe üblich sein

mußte ) ; die „ Oeffnung ihrer Lippen " (d . h . wieder , was sie redet )

ist Geradheit ; sie redet (Iiü/ü 7 ^ reden wie ^ Z5 , 28 ; Js . 59 , 3

chilrk! „ mein Gaumen " x . szmee . — Zunge ) Wahrheit , nicht Frevel ,

„ richtig " ( 8 >) i . 6 . verueitar , nicht Trug und Verdrehung ; doch

recht und gerade erscheint ihr Wort nur den Empfänglichen , Belehr¬

baren , die Einsicht und Erkenntniß besitzen , wenn auch erst inchoativ

dem Verlangen nach , ein Gedanke , der die Anrede an die Thoren und

jedem Einfluß Zugänglichen V . 5 zugleich als Mahnung , sich em¬

pfänglich zu machen , erscheinen läßt . Man soll (10 ) der Weisheit

und ihren Gaben vor Silber (zu al 10 > erg . ticfliü ) und feinstem

Gold den Vorzug geben , denn äußere Kostbarkeiten (p ^nkuim Perlen

I-XX / iKcov VA . euuctis pretioswsiwis s . 3 , 15 ) stehen

ihr nach , da ( 12 ) diese nicht genügen , um mit Klugheit zu leben ,

während die Weisheit heimisch ist in der Klugheit wie ein Mensch in

seinem Hause und deshalb immerdar die rechte Erkenntniß bietet , um

heilbringende Entschlüsse zu fassen . Es läßt sich nicht verkennen , daß die

Weisheit hier wieder persönlich auftritt , sie lieben und Gott lieben ist

eins , sie ist die Quelle jener heiligen Klugheit , die vor jedem für das

Seelenheil gefährlichen Schritt bewahrt und in Gefahren , die sich nicht

meiden lassen , Mittel zuin Siege bietet .

13 . Die Furcht Johova
' s ist Hassen des Bösen ,

Hochmuth und Hoffart und Weg des Bösen

Und Trugmund hasse ich .

14 . Mein ist Rath und Kraft ,

Ich bin Einsicht , mein ist Stärke .

15 . Durch mich regieren Könige

Und verordnen Recht Machthaber ,
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16 . Durch mich herrschen Herrscher
Und Fürsten , alle Regenten der Erde .

Die Weisheit erscheint hier als ganz mit Gott identisch , wie denn

die Väter überhaupt nach Calmet 's Bemerkung das ganze Kapitel von

der 2 . Person Gottes erklären . Wer Gott fürchtet ( 13 ) , haßt das

Böse , weil Gottesfurcht Uebereinstimmung mit Gottes Willen ist , weil

Gott selbst ( 13 2) das Böse hasset : ich , sagt in diesem Sinn die per¬

sönliche Weisheit , hasse Hochmuth , Handeln in Bosheit , falsche Rede .

Die Form sönoA ( — sönö ' eA wie ) °bös8 ^ ) 13 >, eine Form wie

m ^IoA , steht nicht substantivisch — » Haß " wie sim 'ä , sondern ist

s. v . a . » Haffen " und gewählt , um das Prädicat hervortreten zu lassen .
— 14 . Parallel stehen

'
egä und bmä , tüsisü und g °bürä , wes¬

halb tüstsä hier Kraft (Vg . aegnitas ist nicht glücklich gewählt , besser
HX seeuritas ) bedeutet ( s . 2 , 7) . Aber Rath , Einsicht ,

Kraft und Stärke sind nicht Eigenschaften , die von der Weisheit ver¬

schieden sind , sondern sie sind ihr Wesen , weshalb sie 14 ^ sagt : ich

bin Einsicht . Deshalb ist alles , was sich an Einsicht und Stärke als

Eigenschaft auf Erden findet , Gabe der himmlischen , persönlichen Weis¬

heit ( 15 f. ) ; dies wird in Bezug auf den Regenten besonders hervor¬

gehoben , weil es sich dann a. lortiori für die Regierten von selbst ver¬

steht . Könige und Machthaber , Herrscher und Fürsten , kurz alle Re¬

genten empfangen von der göttlichen Weisheit das , was sie in Stand

setzt und befähigt , nach Gebühr zu regieren , rechte , dem Gemeinwohl

förderliche Verordnungen zu treffen ; die Mißgriffe der Herrscher , ihre

schlechten Acte sind ihr eigenes Werk , nicht die gute Gabe der Weis¬

heit . Da nun aber die Gesetze der Herrscher , auch wenn sie der Ge¬

rechtigkeit würdig sind , doch ohne Bedeutung wären , wenn sie nicht

obligirende Kraft Hütten , beides also , die Obligation als solche und

die Gerechtigkeit wesentliche Eigenschaften des Gesetzes sein müssen , so

folgt , daß die Autorität als solche wie die zweckdienliche Anwendung

derselben Gabe der Weisheit ist ; beides zumal ist nöthig , daß der

Herrscher in Stand gesetzt sei , zu regieren , beides zumal enthält der

Spruch : l »er me reges regnant . Mit Recht folgert daher der heil .

Thomas von Aquin 8 . Mmol . 1 . 2 g . 93 a 3 aus unserer Stelle :

„ (immun legem äerivari a lege aeterno, , Iiave enim iäem est

eum sapientia aeterno ? ' Es ist selbstredend , daß der Ausdruck

omnis lex die lex iniusta ausschließt , denn die iustitia gehört zu
den wesentlichen (totes legis . Zwar ist man nicht befugt , ungerechter
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Gesetze wegen sich der Auflehnung gegen den Herrscher schuldig zu
machen , man ist verpflichtet, auch in solchem Fall des Fürsten Thron ,
sein Leben , sein Eigenthum heilig zu halten und jeder Machination,
welche ihn derselben berauben will , fern zu bleiben ; aber das unge¬
rechte Gesetz selbst entbehrt der verpflichtenden Kraft , man kann und

darf es nicht befolgen , sondern muß in Geduld die Leiden tragen,
welche solche Nichtbefolgung nach sich zieht : Das ist der passive Ge¬

horsam , die mit Leiden verknüpfte Respectirung des Herrschers , ein

Martyrium zu Ehren der Wahrheit und Gerechtigkeit. Neben

ärtzy 16 ^ findet sich (larZuin , 8VuIZ .) die Lesart sö-xte
yZützg ; aber die masoretische Lesart ar8y scheint ursprünglich zu fein,
wird von IvXX geboten und paßt als Zusammenfassung aller vorher

genannten 4 Synonyma des Herrschens rörnlw , särlm ,
n°<j ! biin ) besser in den Kontext ; überdies erweckt offenbar (MLg
den Verdacht , aus 16 ' zu stammen . Weniger beweisend ist die Be¬

merkung von Delitzsch , daß sonst Gott nur so>xet heiße ; denn
als fein Stellvertreter können irdische Regenten ebenso genannt wer¬

den , führen sie ja doch im Exodus deshalb auch den Namen Nobkiu .

17 . Ich liebe die mich Liebenden ,
Und die mich eifrig suchen , finden mich .

16 . Reichthum und Ehre ist bei mir

Dauerhafte Habe und Gerechtigkeit .
19 . Besser ist meine Frucht als feines und gediegenes Gold

Und mein Ertrag als auserlesenes Silber .
29 . Auf deni Weg der Gerechtigkeit gehe ich,

Mitten auf den Pfaden des Rechtes ,

, 21 . Als Erbtheil zu geben meinen Liebhabern Wesenhaftes ,
Und ihre Schatzkammern fülle ich.

Die Weisheit lieben und Gott lieben ist eins , deshalb gibt das

letbib 1 ? > das erklärende öb ^be bä 'Aöbkm , die Gott Liebenden.

Die Weisheit liebt diese Gott Liebenden , denn sie ist Gott. Wer mit

Eifer die Weisheit oder Gott sucht (sakar das Frühlicht , das Verb

sähar „früh suchen " im Sinne überh . des Eifrigen , der nicht den

Langschläfer macht) , findet Gott ; der Gleichgültige und Laue findet

ihn nicht und verliert ihn , wenn er ihn besaß. Tie Güter V . 18

sind Habe (bvn 'ätbeg Drach : io bien svlicke et (kurable , denn

ä2eg ist alt , Dauer habend , dann auch ehrwürdig , daher
V . opes superbae , I XX in gleicher Bedeutung xräm ; n -^ röv) und

Ehre höherer Art , weshalb „Gerechtigkeit" das alle qualificirende
Rohling . Erllarung der Sprüche Salomo's . 7
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Schlußwort bildet und V. 19 Silber und das beste Gold hintangesetzt
wird der „ Frucht " (das Bild vom Baum liegt zu Grunde) und dem
„Ertrag" (Bild des Ackers ) der Weisheit . Gerechtigkeit und Recht (20)
sind eben die Wege , welche die Weisheit wandelt , um ihren Kindern
mit solidem Eigenthum (M Substanz , nicht Flitter, Drach : las soli-
äss ricti68868 , die spanische kath . Volksbibel : et ser) gefüllte Schatz¬
kammern zu geben, ein Contrast zu der Buhle c . 7 . die Fleischeslust ,
fette Mahlzeit . Putz und andere vergängliche Thorheit bietet . Die
Weisheit kann die größten Schätze bieten, denn sie ist Gott ; dieser ini
Vorigen schon deutlich hervortretende Gedanke wird jetzt umständlich
durchgeführt : sie ist älter als die Welt, sie ist Gott.

22 . Jehova hat mich hervorgebracht als Erstling seines Weges,
Vor seinen Werken, von jeher .

23 . Von Ewigkeit her ward ich eingesetzt,
Von Anbeginn , von den Zeiten vor der Erde .

24 . Als die Wassergrllnde noch nicht waren ward ich geboren,
Als noch nicht waren die Quellorte , beladen mit Wasser,

25 . Ehe die Berge eingesenkt wurden ,
Vor den Hügeln ward ich geboren,

26 . Als er noch nicht gemacht Erd ' und Fluren
Und die Summe der Staubtheile des Erdkreises.

27 . Als er die Himmel herstellte, war ich dabei,
Als er zeichnete einen Kreis über dem Wasserabgrund ,

28 . Als er befestigte die Aetherschichten oben ,
Als er festigte die Quellen des Wasserabgrundes ;

29 . Als er dem Meere seine Schranke setzte ,
Daß die Wasser nicht überschreiten sein Gebot ,
Als er gründete die Fundamente der Erde :

30 . Da war ich bei ihm als Werkmeisterin
Und war ganz Ergötzen Tag um Tag ,
Spielend vor ihm alle Zeit ,

31 . Spielend aus dem Wohnland seiner Erde
Und mein Ergötzen habend an den Menschenkindern.

Die jüdische Tradition (Kabbala) zu diesem Abschnitt liest man
in Kürze bei Galatin äs lireanm p . 112 1. (eck . Kami . 1550 ) .
lick probnncknin U688iae ckivinitatew , heißt es hier , ante omnia
ckieere N666886 68t , guick cke twc verbo ckei pri8ei ckuckaeoruw
86N86rint. Itague necessario notanckum 68t , guock . . . . verbuw
vei , ger guock non niocko guntuor elementa- , Leck ipei guogue
eoeti t'acti 8unt, nliuck non 68t , guam illnck reLIS xiineipium , cke

guo 8eriptum 68t : in prineipio creavit I)eu8 eoelum 6t terrani .
krincipiuin lloe non 6886 nisi Lapientiam vei genitaw , ex eo
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constat , guocl io persona ipsius clivinae sapientiae apu4 8alo -

inonein prov . 8 clicitur : Leus posseclit me prineipiuin viae
euae , ante opera sua . Dx czuo patet , iclem re omnino esse ,
licet nowinibus cliltkrant , prineipium , guo munclus ereatus
est , et sapisntiam , guam Deus posseclit . tzuanäo Miäem ,
Moä die prineipium viae iä est creaturae suae clicitur , sit illuä

ipsuin Dei verkam , quo coeli facti sunt . De cjuo ps . 104 ( 103)
ait : omnia in sapientia fecisti . Oapnio , der Gegner in äispu -

tatione , bemerkt dann S . 115 : Deeentiores 4uäaeorum super
illucl xrov . 8 Dominus posseclit me prineipiuin viae suae , guocl
tu äe Lapientia Dei inereata , guae est Verbum , per Moä Deus

omnia feeit , exposuisti , asserunt , sapientiam kane esse mosai -

cam legem , aiuntque , ipsam ibiclem cle se clieere : Dgo äili -

gentes me cliligo. Dalatinus antwortet : 14 proteeto tantae ab -

surclitatis est , ut eonkutatione non egeat . 8i euim lex Nosis

nec clilectionis nec o<lii capax est nisi velut cetera kuiusmocli

inanimata , guae in wemkranis serikuntur , ^uomoclo clieere

xossunt , Mocl ixsa cle se äieat : Dgo cliligentes me cliligo ?

Diligere enim rationalis naturae proprium est . 8i praeterea
lex ipsa Nosis in tempore illo esse eoepit , guo siki prineipium
essencli in monte 8inai sumsit , guonam pacto ante rerum

Omnium initium cum Deo esse potuit ? Item ipsi clicunt koe

in loco , guocl verbum koe aeczuivoeum sit et ^uanclogue
emerc guancloHue possrclere signikeet . Dt xossiäere cjuiclem
lbi illucl signiticare clicunt , uki Nelckixeclec Xbrakam devecli-

eens clixit 6en . 14 : Leneclictus Xbram Deo Xltissimo possessori
(gone ) coeli et terrae . Die autem verbum ipsuin - äu « aiunt

lclem esse guocl c-rrcre. (Zuare ad eis guaerenclum est : 8i Deus

eoelum et terram atque legem ipsam emit , v^uis fuit darum

rerum venclitor , neminem certe assignare possunt . Desinant

ergo talia vel cogitare et Erc !« ĉ ocfo-'rc-» srmrrE tra -

cWo-res ereclant , 8alomonem koe in loco non cle lege mosaics ,
8ecl cle ipsa Dei sapientia , per guam Deus munclum fabricavit ,

Meminisse etc . Calmet bemerkt zur Stelle : Dertinent kaee acl

8apientiam aeternam , Verbum Datris , secunclam in Irinitate

personam . Deus klium suum tota aeternitate posseclit , cum

Verbum ab initio Deus esset (4od . 1 , 1) . DXX : „Deus concliclit

we initium viarum suarum "
, . . ut virtutum omnium exemplar, . .

7 *
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vetsriim guidom ( XtimnaLius , Lussbius ) : ms eonstituit , instruxit ,
ordinavit ; I ^XX rsddidsrs gänü per ^ro-oc/on 6sn . 4 , 1 ; 26 , 10

st lerms ubigus , duodus iu loois vsrtunt xr ^ o, , erso , die st

6en . 14 , 19 , 8smel / » i/ ---» giZn » Zach. 13 , 5 , mtsrdum usurpunt

«/os>« ^o> emo . Tie traditionelle Erklärung vom ).o/o; , welche in

diesen Auszügen zum Ausdruck kommt , findet sich bei den Vätern

und alten Exegeten ganz allgemein ; mögen die aus dem Texte selbst
und dem Sprachgebrauch hergenommenen Gründe zur Unterstützung
oder Erhärtung der Ueberlieferung ihre Schwächen bieten , die That -

sache , der Text gehe nach dem Zeugniß der Geschichte aus das ewige

Wort , wird nirgends bezweifelt. Insbesondere tritt die Arianische Zeit

in dieser Beziehung hervor . Beide Theile waren einig , daß der ).o'/o ;

gemeint sei , ein Bedenken nach dieser Richtung trat gar nicht auf ;

die Differenz bezog sich lediglich auf die Natur des ils/o ; . Die Aria¬

ner , das der UXX (auch 8 ^r . und TrZ .) bevorzugend, folgerten
daraus die zwar vorweltliche, aber doch zeitanfängliche Natur des ),ö/o; .

Die orthodoxen Lehrer verteidigten mit Nachdruck meistens das

ixr/ionr -, des Aquila , Symmachus , Theodotion (demgemäß Hierony¬

mus po88sdit ) . Der heil . Athanasius adoptirte das und ver¬

stand es dahin , daß der Vater den Sohn als Haupt und Herrscher
über die ganze Schöpfung einsetzte oder , wie der heil . Cyrill es

nahm , als totiu8 universi tundamentum st xrineipium con -

stituirte (eonstituit ) . In der That war kein Grund vorhanden , gegen
die Tradition einen zeitlichen Anfang des / .o/o; aus den Worten zu

folgern , mochte man die eine oder die andere Uebersetzung vorziehen.

Die Grundbedeutung ist die des Hervorbringens , ohne daß aber das

Wort , von Gott gebraucht , wie büiü ein Hervorbringen von bisher

nicht Gewesenem bezeichnet ; die Verba sonders , xriAiv sind daher

ebenso richtig als - die abgeleiteten Verba des Erwerbens xrävTocl und

possidsrs , letzteres im Sinne von in Besitz nehmen , gewinnen wie

Gen . 4 , 1 ? 08ssdi bominsm per vsum , Ruin . 13, 31 Xsosudawus

et posÄdsumus tsrram (vgl. 1 Mach . 1 , 34 ) . Als hervorge¬

bracht erscheint die Weisheit auch bei Sirach 1 , 4 n^ore^« nocvrc., '/

cro^k« U . 1 , 9 « '> o ; exriarv ; 1 , 4 ö xri -r« ; p.e . Der

Gedanke , ob diese Hervorbringung (oder Schaffung im weitern Sinn )

durch zeitliche Geburt oder durch ewige Geburt geschah, liegt nicht in

dem Wort an sich ; dasselbe bietet an sich beides als möglich , so daß

die Entscheidung , ob die eine oder andere Idee wirklich gemeint sei .
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aus dem Context oder aus dem geschichtlichen Zeugniß der Über¬

lieferung über die Intention des Autors zu fällen ist . In unserem

Falle spricht der Context (durch 22 2 , 24 > u . 25 2) wie die Tradition

für den zweiten Gedanken . Wem es gefällt , ein Verbum des Er¬

werben s zu wühlen , hat zu erwägen , daß man nicht blos durch

Kauf , sondern auch durch Geburt erwirbt , bei Gott kommt aber zu

der zeitlichen auch die ewige Geburt hinzu , so daß wiederum Context

und Tradition die wirkliche Lage der Sache bestimmen . Es macht

auch für den Lehrinhalt keinen Unterschied , ob man weiterhin i Zsitd

(DXX Aquila , Sym . Theod . ) als zweiten Acc. des Objects nimmt

oder (ohne sonstige Bezeugung und gegen Job 40,19 ) mit dem heil . Hie¬

ronymus b °rMth liest . Im ersten Fall ist die Weisheit wie Apok . 3 , 14

als r -ä ? xris -rco ; , roö Aeoö oder wie Col . 1 , 15 als Tr/ocororsxn ;

/-rc -reco; ( ck. Sir . 1 , 4 ) bezeichnet ; der „ Weg Gottes " ist eben

seine xrim ; als Thätigkeit , sein xriAiv , und der „ Erstling " dieses seines

Hervorbringens ist die Weisheit . Im zweiten Fall ist der Gedanke

kein anderer , weil „Gottes Wege des Hervorbringens
"

, kurz seine Her¬

vorbringungen von aller Ewigkeit stattfanden : ab aeterno § enuit

tiliuin , ab aeterno ex patre titiogue xrocellit Lpiritiw sanetus ;

die xossesZjo oder Erwerbung des Sohnes Gottes ist ebenso eine von

Ewigkeit , die ewige Zeugung des Sohnes oder der Weisheit geschah

im Anfang alles göttlichen Wirkens und durch sie „ gewann
" der

Vater desgleichen von Ewigkeit den Sohn . Daß die „ Hervorbringung
"

oder „ Erwerbung
" eine vorzeitliche ist , sagt sofort 22 2 : von jeher

(wöär , 23 ' mö oläm , Vg - aprineipio ) ; „vor seinen Werken " ist

wie Sir . 1 , 4 « ärod , und dieser Gedanke bleibt ,

gleichviel ob man mit den Alten «Mein als Präposition (aramaisirend

wie Dan . 7 , 7 ) oder als Substantiv , das Vordere , räumliches wie

zeitliches Voransein , nehmen will .

23 . Das Wort naM bez. 2 Gr . 28 , 15 ; Ez . 32 , 30 ; Mich .

5 , 4 den Fürsten ; es bezeichnet ihn aber nach der Bedeutung des

Verbums nasäk „ fest hingießen " (daher uiassöxä Metallguß , neyS ^

Gußbild ) als „hingestellt , aufgestellt , eingesetzt , Vg . orciinata " (vgl -

^ 2 , 6) . Die Weisheit ist eine fürstlich „ Aufgestellte , Ein¬

gesetzte , orciinata "
, die Hispaniea : ei xrineipaäo , Martini clalt '

eternitä ebbt io xrineipato cli tulte le 6086 , Io quaii tutte per

iui türon tatte , wie der heil . Cyrill : ab aeterno constituta totiu8

univerÄ tunclawentuiu et principiuw . Weil me
'
ötäw , die Ewig -
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keit rückwärts in unabsehbare Ferne , das Datum jener „ Einsetzung
"

ist , so ist die Weisheit Gott selbst ; weil aber von Jehova ad aeterno

hervorgebracht und eingesetzt , so ist sie zugleich als besondere göttliche

Hypostase gekennzeichnet ; als Hypostase , als besondere Seinsweise der

Wesenheit blos , nicht aber als besondere göttliche Wesenheit , weil das

durch sich seiende ewige Wesen unendlich und darum nur eines ist .

23 2 wird die Ewigkeit abermals hervorgehoben ; moros , vom Welt¬

anfang her ist sie schon , nicht als ob mit dem Weltanfang erst

eingesetzt , sondern als bei demselben schon vorhanden ; deshalb folgt

migMFme - '
ärey , ein Ausdruck , der das auts torram mit wun¬

dervoller Lebendigkeit umschreibt : von den Zeiten vor der Erde , «Mein das

(auch zeitliche ) Vornsein , wie schon 22 2 vorkam ; I,XX 7^ s roö rriv

7roHo -« l Vg . anteguam terra Leret , Lisxaniea : antes tlo la tierra .

24 ff . Damit die vorzeitliche Existenz der Weisheit noch mehr hervor¬

trete , heißt es weiter , daß die Weisheit geboren wurde (genitns , non

taetus !) , ehe die Erde mit ihren Wassern , Bergen und Fluren da war .

Die „ Abgründe der Gewässer
"

( Vg . ad ^ ssi ) 24 1 sind die das Antlitz

der Erde im Anfang bedeckenden Urgewässer ; daneben werden 24 2

„ Quellorte beladen ( lies ni/daMo Lvv . Gr . Z 214 b ) mit Wasser
"

genannt (Drach : äes tontaines cllargöss ä ' oaux , Pagnin : lontes

gravati aguis , Vg . und 1XX ungenau kontes aguarum )
d . h . die wasserreichen , innerirdischen Ursprünge der Flüsse und

Bäche : ehe solche überhaupt waren (b ° on , 1,XX 7̂ 0 roö

r « ; 77/ ?/ « ; , V § . nonänm oruporant , weil sie , wie sich erklären

läßt , überhaupt noch nicht da waren , daher die Spanierin antes guo
kuessen las tuendes ) , war die Weisheit . — 25 . Aus dem Wasser¬

chaos kamen zuerst die Berge zum Vorschein , als die Scheidung von

Festland und Wasser begann ; weil sie aus dem Wasser auftauchten ,

heißen sie 25 > in dieselben vordem versenkt , und ehe diese Ver¬

senkung geschah , war die Weisheit . UXX n/ss rsö

anteguam eolloearentur , Vg . anteguam montes gravi mole (die¬

ser Zusatz scheint durch Versetzung des nixbaääe stin ) aus 24 2 ver¬

anlaßt und ist in der Ilispaniea übergangen : antes gue los

montes tuessen tunclaclos ) constiterant ( — existere , Vence la

xesante masse äes montagnes n ' ötait xas encore formte ) . —

26 . Nach der Scheidung von Wasser und Festland erfolgte die Aus¬

gestaltung der Erde zu fruchtbarem Land ; „die Erde und Fluren "

( hüyöA ) d . h . die Erde mit ihren Fluren , den Fruchtgefilden , den zur
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Bebauung und Fructification bestimmten Feldern ; VZ . üuininu setzt

nicht eine Lesung nulmröA voraus , sondern kann (freilich irrige)

Deutung von stützüZ - sein , etwa L tu Corn . a L . extra terraia

sieeam Mteae . 26 2 : die Summen (rös wie eaput ,

Capital , Summe ) der Staubkörner (VZ - übergeht a^-roS u . nimmt

rvs — carilo ) des Erdreichs (lüdest von sübal Ertrag haben , sprossen ,

ist der fruchtbare Boden) , die Fruchtbodenbildung, existirte noch nicht,

und die Weisheit war schon.
27 ff . Aber nicht blos war die Weisheit vor der Welt , sie war

auch mitthätig bei der Schöpfung. Sie war dabei , 30r in der Stel¬

lung des Werkmeisters , als Gott den Himmel oben (27 H und (27 2)

die Wasser unten in den Weltraum hinstellte ; dies wird bezüglich der

Wasser 27 2 einem malerischen Bild so gegeben , daß Gott gleich¬

sam in der Hohe, über den Wassern , stehend einen Kreis auf der Erde

zog, innerhalb dessen die Fluthen sich bewegen sollten . Die istXX ver¬

steht 27 2 von den „ oberen Wassern " : -re rsv e«oroü

erst cum Söeerneret 8UÄW selltM suxer ventos , Wohl an

die poetische Vorstellung der von den Winden getragenen Wolken als

Gottes Wagen denkend ; die Speakers Ilistie versteht den „Kreis"

von tste Zrvut vault ok lleaven stretelreä over tlle cleep saus .

Die Vulg . bezieht es auf die „unteren Wasser" , übersetzt aber nicht

wörtlich , sondern erklärt : guanclo eerta IeZ6 6t Mro valiubut

ud^ssos ; Drach wörtlich : lorsgu ' il äeerivait un eerels sur la (nee

üe l 'abime , die Spanierin guanllo seualava por eompas In sodre

dar: äel abismo . Die Beziehung auf die unteren Wasser wird durch

V . 28 begünstigt , der parallel den Gedanken von V . 27 wiederholt :

die „Hinstellung des Himmels" 27 ^ erscheint 28 l als „Festigung

der Aetherschichten " (schäglrn Sym . Vg . aetlreru , Span . los

eielos, von sachuci dünn machen , bez . die dünnen durchsichtigen Luft¬

schichten , identisch mit lüqk
'a ) . Hob 27 2 hervor , daß den Fluthen

ihr Gebiet gezeichnet wurde , so heißt es 28 2 p^ öx !uoA (st .

6noZ-
, ein Lautübergang wie in §ü!12Ä , aber hier ein unieuiu )

t °dom . Das erste Wort nehmen einige Neueren intransitiv (— „als

stark wurden, mit starker Fülle hervorbrachen
" ) ; aber zugebend, daß der

transitive
'
Gebrauch desselben nicht unmöglich ist (obgleich es in dem

erhaltenen kleinen Sprachschatz sonst intr . steht) , sollten sie den Alten ,

die von istXX an sämmtlich transitiv übersetzen , ruhig vertrauen , zu¬

mal die sämmtlichen inff . mit b von 27 > bis 30 auf Gottes Thätig-
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keit gehen und die Subjectsbezeichnung sich aus den Suffixen dieser
umgebenden inff . von selbst ergänzt ; mit Recht daher Drach : torsgu 'il
kortitiait les kontaines äe I 'abimo ; diese Festigung (oder Bändigung)
der Quellen des adv88U8 bezeichnet wie 27 ^ die Regelung des ganzen
irdischen Wasserbereiches, was die VZ. (das „ Festigen " erklärend) durch
tidradat koutes aguarum gibt , Vence : iorsgu 'it äisxonsait äaus
tour eguilidro las eaux , Span , guanclo attirmava Ia8 tuontes
äel abiswo . Weil aber die Macht des Schöpfers in der Bändigung
des Meeres besonders hervortritt , wird V. 29 die Bestimmung „sei¬
ner "

, der von Gott gewollten Schranken desselben speciell erwähnt ;
das Suffix in huggö geht auf Gott , nicht auf Mn Meer , da das
parallele xlv nicht ora (was ML wäre ) eins (inaris ) , sondern nach
Job 23 , 12 manäatum eins (vei ) ist . 29 ^ IMügo — Mniggo
27 als er bestimmte, feststellte , gründete die Fundamente der Erde .
Vgl. Job 38 , 4 . 10. 11.

30 . Die Weisheit , hieß es 27 ^ , war dabei , als die Schöpfung
wurde ; hier wird dies näher bestimmt , sie versah die Arbeit eines
Werkmeisters (

'Linon HL
'LwLn , aram. üinLn opitax wie Jer .

52 , 15, V§ . umschreibend euneta ooinponons , I^XX Mv
(Ii8ponon8. vgl. 8ap . 7 , 21 -I«vrcov re/^ iri ; ) , indem sie

die Weltidee vom Vater empfing und ausführte. Der Vater wirkt
alles durch den Sohn und heiligen Geist. Das Wirken durch den
Sohn , die Weisheit , wird hier für das Werden , das durch den Sohn
ini heiligen Geist wird sonstwo für die Vollendung des Gewordenen
ausgesagt ; denn obgleich alle drei Personen dem göttlichen Wesen nach
in allem gleichbetheiligt sind , so ergibt doch die Natur der Geschöpfe
nach ihrem ersten Urgrund in der Idee , nach dem ersten Werden in
der Ausführung und nach ihrem Abschluß in der Bildung , ihrer
Vollendung, eine specielle Beziehung zu der ewigen , innergöttlichen
Stellung der Personen , des Vaters als des ersten Princips und des
Sohnes als des zuerst aus und durch den Vater Gesetzten und des
heiligen Geistes als der Vollendung beider in dem Austausch der gegen¬
seitigen Liebe (Weiteres bei 6onet äo Irin .) .

In ihrer Schöpferthätigkeit war die „ Weisheit "
„ ganz Ergötzen"

(Zu> 8ü 'lm 30 ^ ist ein Jntensivplural : Fülle von Ergötzung , ganz
Ergötzen) „ tagtäglich "

, indem ihre Thätigkeit während der ganzen
Dauer desselben sie mit Freude erfüllte ; sie „ spielte allezeit vor Je¬
hova"

, d. h . sie brachte voll Lust und Jubel , spielend, unter Jehova's
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Augen ihr Werk als Weltbaumeisterin zu Stande , ihre Arbeit war

keine ermüdende , sondern leicht und angenehm wie das Spiel den

Kindern . Der vornehmliche Gegenstand (31 ) ihrer Thätigkeit war

aber die Erde um des Menschen willen ; die Erde entwickelte sie in

fröhlicher Lust zum tubel d . h . zum fruchtreichen Erdreich , das von Men¬

schen , da es alles ihnen Nöthige hervorbringt , bewohnt werden kann

und deshalb auch „ bewohntes " , „ bewohnbares Land " (Speakers iö .

tlle kubitukte pari , ob Iris eurtk ) übersetzt wird (Gegensatz m ickkür

Wüste Js . 14 , 17 ) ; man kann bükst '
uvtzo auch für

'
uryo allein

nehmen , in dem Sinne „bewohnbare Erde " (vgl . Job 37 , 12 , V § .

orkis terrurum ) . Aber der Gedanke ist noch umfassender . Nicht

blos „ spielte "
, arbeitete in fröhlicher Lust , die Weisheit auf dem

taket '
urtzo , um zu bewohnbarer Stätte die Erde zu machen , sondern

auf der so eingerichteten Erde wirkt sie aufgehend in Liebe zum Men¬

schen fort ; diese Liebe ließ sie die Wohnstatt Herrichten , indem sie voll

Entzücken die ersten Schritte that , den Menschenkindern für das er¬

habene Ziel , welches ihnen bestimmt war , zu helfen und zu dienen ;

diese Liebe setzt sie fort auf dem Erdkreis , erleuchtend jeden Menschen ,

der kommt in diese Welt , dann in der Zeiten Fülle herniedersteigend ,

um als Mensch unter Menschen zu wandeln und sterbend das Erd¬

reich mit einer Quelle des ewigen Lebens auszustatten . Sensus est ,

schreibt C . a Lapide , e » o supientiu eum Deo omuiu molieus ,
ereuns , conservuns , propuguns , guberuuus tum in ipsu rerum

ereutione tum post eum orbe perteeto .
32 . Und nun , Söhne , höret auf mich,

Wohl denen , die bewahren meine Wege .
33 . Höret Zucht und werdet weise

Und verschmähet nicht .
34 . Heil dem Menschen , der auf mich hört ,

Wachend an meinen Thoren Tag für Tag ,
Wartend an den Pfosten meiner Thüren .

35 . Denn wer mich findet , hat Leben gesunden
Und sich Gnade verschafft von Jehova .

36 . Und wer sündigt gegen mich, thut sich Leid an ,
Alle , die mich hassen , lieben den Tod .

„Und nun "
, itugue : da die Weisheit so hoher Herkunft , so

hochvermögend und beglückend ist , wie bislang geschildert wurde , so

möge man sie Hörem 33 ^ ist das Object „Zucht " . 34 ^ lisyoö

viUtuncko , 34 ^ liswör exspeetuncko bkv . H 280 ck ; das Bild des

Wachens ist von den Leviten entnommen , welche am Heiligthuni wachten
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^ 134, 1 ; 135, 2 . 35 .. Weisheit ist Leben , das einzig wahre Leben ;
das „Wort" , das „Licht " ist auch das Leben der Menschen Joh . 1,4 ;
das ewige Leben ist, Gott zu erkennen und Christus Joh . 17, 3 .

Neunte Zpruchrede . Kap . 9 .
Die Weisheit und die Thorheit .

1 . Die Weisheit hat sich ein Haus gebaut ,

Sich ausgehauen der Säulen sieben ,
2 . Hat geschlachtet ihr Schlachtvieh , gemischt ihren Wein ,

Auch zugerichtet ihren Tisch ,
3 . Hat geschickt ihre Dienerinnen ,

Daß sie einlüden aus den Höhenrücken der Stadt :

4 . ,Wer ist einfältig ? er trete ab hieher !*

Wer ohne Verstand , dem sagt sie :

5 . ,Kommet , esset von meinem Brode ,
Und trinket von dem Wein , den ich mischte !

6 . Lasset ab , Einfältige , und lebet

Und wandelt auf dem Wege der Einsicht !*

7 . Ein Zuchtmeister eines Spötters holt sich Schande ,
Und wer unterweiset den Frevler , sein Schimpf ist

's .

8 . Nicht unterweise den Spötter , daß er dich nicht hasse .

Unterweise den Weisen und er wird dich lieben .

9 . Gib dem Weisen und er wird noch weiser

Belehre den Gerechten und er nimmt zu an Erkenntniß .

10 . Anfang der Weisheit ist Furcht Jehova
's ,

Und Erkenntniß des Allheiligen ist Einsicht .

11 . Denn durch mich werden viel deine Tage
Und werden dir vermehrt Jahre des Lebens .

12 . Bist du weise , so bist - du weise für dich .
Und spottest du , so wirst du allein es tragen .

Dieser Abschnitt beginnt mit einer Parabel , die an sich voll

Schönheit ist und durch ihren Parallelismus zu den Parabeln des

Herrn Mt . 22, 3 f. Lk. 14, 16 noch mehr interessirt . Nach der Er¬

klärung der heiligen Väter ist es die ewige Weisheit, die zweite gött¬
liche . Person , welche auch hier redet . Wie der Königssohn Mt . 22
ladet die Weisheit ein zu einem Gastmahl in ihrem wohleingerichteten
Hause . Die sieben Säulen darin wird man am besten als Stütze einer
Gallerte der höheren Stockwerke im innern Hofe denken , je einen an den
vier Ecken des Hofes , zwischen denselben je eine auf drei Seiten , so daß
die vordere Seite , welche den Eintritt in den Hofraum gab , blos auf
jeder Ecke ihre Säule hatte . So war ohne Zweifel mancher Palast
angelegt. Salomo meint aber ein allegorisches Haus , welches die
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Weisheit auf Erden hat. Es ist die Kirche . Die Säulen , wenn man
die Zahl sieben allgemein als Ausdruck des Vollständigen nimmt, sind
alle die verschiedenen sichtbaren und unsichtbaren Mittel des Heiles ,

welche dieses Haus wohnlich, angenehm , schön und beglückend machen :

die großen Lehrer , welche der Herr dort aufstellt , an ihrer Spitze die

Apostel , die Vollmachten des Priesterthums , welche er vor allem durch
die sieben Sacramente wirken läßt , auch die specielle Thätigkeit des

heiligen Geistes durch die Fülle der Gnadenspendung in den Charis¬
men wie in den besonderen sieben Gaben. Fleisch und Wein , die

Gaben der irdischen Tafel , sympolisiren die Seelenspeise , welche die

Weisheit durch das Lehramt , das Priesterthum , die Sacramente,
deren besondere wie allgemeine Gnaden, und die Geistesgaben den Men¬

schen zukommen läßt .
Dienerinnen (bXX FouXo - , eine schlechte Umsetzung in Verhältniß

zu der weiblich gedachten Gastgeberin ) laden auf den Höhen der Stadt

(Vg. umschreibt : all urcein et moenirr wwit , ut voearent ) alle

Welt ein. Es sind die Prediger der Wahrheit , sowohl die berufs¬

mäßig zum Lehramt bestellten wie alle , welche irgendwie der Wahr¬

heit Zeugniß geben , oft ohne es auch nur zu wollen. Die Einfältigen
und Unverständigen (4—6 ) sind die noch Unentschiedenen, für das

Gute noch Empfänglichen . Die gänzlich Unempfänglichen . Spötter
und Frevler (Freigeister und harte Libertinisten 7) , werden nicht geladen,

nicht direct angeredct , weil solche Leute nur mit Hohn und Schimpf ant¬

worten, die Perle der Wahrheit in den Staub treten und den Apostel
mit Haß verfolgen (8) , während Weise durch den Zuspruch zuneh¬
men an Weisheit und Gerechtigkeit. Die Erwähnung der Freigeister ver¬

anlaßt V . 10 eine nochmalige Zeichnung des Wesens der Weisheit :

ihr Anfang und überhaupt ihre Natur , sie selbst , ist Furcht Jehova 's,

Erkenntniß (theoretische wie praktische ) des Allheiligen ( c^clüslm ist

Jntensivplural : der absolut Heilige, wie aiütUin : der absolut Starke) ;

so ist's , und Beweis ist die Folge davon ( 11 ) , indem die Verheißung
des Lebens sich an den Kindern der Weisheit erfüllt (svsk^u 11 o

mit unbestimmten Subject „man "
, worunter die himmlischen Mächte

zu denken sind , vgl . dasau . Chr. Z 137 Anm .) ; so gereicht die

Weisheit dem Weisen selbst (UXX ein offenbar un¬

gehöriger , wenn auch an sich wahrer , Zusatz) zum Heil , während der

Spötter auf Religion und Tugend sich allein schadet . Die dXX setzt
bei : „ Wer auf Lügen vertraut , führt Winde und folgt auch selbst
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fliegenden Vögeln ; denn er verließ die Wege seines Weinbergs und ist

abgeirrt mit den Rädern seiner eigenen Ackerwirthschaft . Er geht

durch eine Wildniß ohne Wasser und über ein Land in wasserleerer

Gegend , und mit seinen Händen sammelt er Unfruchtbarkeit.
" Der

Ursprung dieses sonderbaren Zusatzes ist schwer zu enträthseln , obgleich

theilweise aus dem Folgenden erklärbar ; der heil. Hieron . hat ihn mit

Recht unberücksichtigt gelassen ; nur den ersten Zweizeiler gibt er hinter
10 , 4 : gui nititur weuciaciis , die puscit ventos , iäem autem

ixse seguitur uves uvolantes , was freilich aber auch in vielen lat .

Codd . fehlt , obgleich der heil . Augustin (eontra ereseon . 3 , 9) und

Clemens Alex, es lasen . — Im Folgenden tritt das Gegenbild der

Weisheit als Frau Thorheit auf .
13 . Frau Thorheit ist lärmend ,

Leichtfertigkeit und nicht wissend irgend etwas ,
14 . Und hat sich gesetzt an die Thür ihres Hauses

Auf einen Stuhl auf den Höhen der Stadt ,
15 . Zu rufen denen , die des Wegs vorüberkommen ,

Die geradehin ihre Pfade wandeln :

16 . Mer ist einfältig ? der biege ab hieherv
Und ist Jemand verstandlos , so sagt sie ihm :

17 . , Gestohlene Wasser schmecken süß
Und heimlich Brod ist angenehm ?

18 . Und er weiß nicht , daß dort Verlebte sind ,
Und in den Tiefen der Hölle ihre Geladenen .

Während die Weisheit an den hervorragenden , volkreichen und

angesehenen Plätzen ihre Prediger allen die Wahrheit verkündigen läßt ,

hat auch Frau Thorheit (
'es8A k °8iiüA wie ba3 - — cflsoii ein Weib ,

das Zion , Thorheit heißt , gen . uxpos . ) sich eben dort niedergelaffen

und sich ein Haus gebaut , wo sie in fauler Behaglichkeit und Weich¬

lichkeit auf einem Stuhl vor der Thüre sitzt und Leute zu fangen

sucht . Ihr Wesen ist „ lärmend " d . h . leidenschaftliche Erregtheit ,

innere Gährung und lüsterne Aufregung , ganz Leichtfertigkeit ( VZ . plenu

illecedris ) , „ nichts wissend " d . h . sich freiwillig über jede bessere Er -

kenntniß wegsetzend , kein Gesetz kennend fanerkennend) . Richtig gibt

Cornelius a Lapide den Character dieses Abschnittes mit den Worten :

Laxientiue guasi retziime invitanti omiies uci regium virtutis

epulum oxxouit mulierem insipientem , guue , uä «uns ckelieias

cunctos xellieit : ut Wu8 donestas et xuledrituäo , tuiius in -

donestus et turpituäo ex mutua . eollutione elurius uppareat

utgue jnvitllti Iiuius traucies et illeeebras exitiules Lguoseunt
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et cu.veg .nt , illius verc » üonorutum verituiis pvoditatisgue epu -

Inul seetentur et ginbiunt . 8alomonem cte move secutus ? iato

et pkilesopdi similia nurrgnt cle Heucule . 18 enim , nt ex

iisckem narrst 8 . Basilius dom . 24 cke iegenckis lidris Oentiliuw ,

euin guaciam cüe , gn seguenäa esset via . voluptatis an virtntis ,

amdj § eret , astiterunt illi äuge keminae guarum conckitionem

stutim ex ipso üaditu gguovit , altera , inguit , körnig conspieua ,

molliore kacie , lascivis oculis , sermone dlanllo , omnia kausta

käeiliagus et aä vitge solatia tenclentia per otium pollicenäo

Hercnlein ack se trällere eonallatur . Litera vero vnltn rigicio ,

sgualenti moestogue ore , wagnam tlckueiam atgue coustantiaw

prue se kerens nilli ! iucunckum , nillil amoonun : osteneiebat labo -

resgue immenses terrg marique sulleunckos . Ganz so ist's mit

Frau Thorheit (llXX irrig «V->c,,v / « i und VZ - mutier

stutta et clamosa , richtig Cornelius mutier stnttitige i . e . stut -

titig ipsa personata ) dieses Kapitels ; sie ist nicht blos Sinnlich¬

keit , sondern jegliche Verkehrtheit , weshalb Drach gut bemerkt , daß

die sinnliche Lust , welche zunächst geschildert wird , nicht blos als

solche, sondern zugleich als Repräsentantin aller Formen des Weltgeistes

zu nehmen ist : tes xeres , ist seine Bemerkung , entenctent ägns un

sens llZure lg ksusse saZesse <tu siecte , gui entraine tes llom -

mes rlgns te vice et clans t ' erreur .

V . 17 ff . wird im Gegensatz zu V . 5 ff . gesagt , was die inner¬

lich gährende , corrumpirte Thorheit , während sie faul vor der Thür

sitzt , den vorübergehenden Gimpeln zuflüstert . Ten „ Einfältigen
"

ladet sie ein ; das Wort ist doppelsinnig : Salomo meint es von dem

Gimpel , das Weib spricht es im Sinn des Empfänglichen , des für

„ edle Freuden " , „ gebildete, angenehme Conversation
" Empfänglichen .

Sofort aber fährt Salomo mit der unzweideutigen Bezeichnung des

» Empfänglichen " als eines Verstondloscn fort ; ihm , der , statt raschen

Schrittes davonzugehen , neugierig und lüstern sein Ohr leiht , raunt

das Weib zu, daß sie süßes Wasser und schmackhaftes Brod zu bieten

hat , aber die Nahrung ist um so lockender, weil sic verboten ist : denn

gestohlenes , heimlich zu reichendes Brod und Wasser bietet sie an , die

versagte , außereheliche Sinncnlust (3 , 15 ff .) . Wer aber (18) , von

Leidenschaft bethört , diese diebische und lichtscheue Kost in dem Hause

der Buhle acceptirt , übersieht, daß die Genossen der Thorheit „ Schatten "

sind, lebendig schon dem Todtenreich verfallen und zu den Bewohnern
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